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Vorbemerkung 

Der vorliegende Gesamtbericht in zwei Bänden beinhaltet die wesentlichen Ergebnisse des 

F+E Vorhabens „Nationale Naturlandschaften (NNL) und erneuerbare Energien“. Band 1 

umfasst die Kapitel eins bis drei des Gesamtberichts, während Band 2 die Kapitel vier bis 

neun enthält. Die beiden Bände werden ergänzt um die Anhänge I und II. Während Anhang I 

u. a. Erhebungsmaterialien und weitere Auswertungsergebnisse dokumentiert, umfasst An-

hang II 14 separate Dossiers zu den im Vorhaben durchgeführten Fallbeispielanalysen. Die 

Anhänge sind als pdf-Dokumente abrufbar unter 

http://www.ifls.de/ 

oder unter  

http://www.uni-kassel.de/go/nnl-und-ee/ 

Neben dem Gesamtbericht wurde ein Handlungsleitfaden zur Steuerung von Ausbau und 

Nutzung erneuerbarer Energien und Klimaschutzaktivitäten in Biosphärenreservaten und 

Naturparken erstellt, der als separates BfN-Skript veröffentlicht ist (GEHRLEIN et al. 2017). 

Dieser Leitfaden fasst die Ergebnisse des Vorhabens (vgl. Kapitel 5) in einer für die Anwen-

dung in der Praxis gut aufbereiteten Form zusammen.  

Der im vorliegenden Bericht verwendete Begriff der „Nationalen Naturlandschaften“ (NNL) 

wurde als Dachmarke für die drei Kategorien von Großschutzgebieten (GSG) Nationalparke, 

Biosphärenreservate und Naturparke entwickelt.1 Die Begriffe „Nationale Naturlandschaften“ 

und „Großschutzgebiete“ werden im Bericht weitgehend synonym verwendet. 

Bei allen Bezeichnungen, die auf Personen bezogen sind, meint die gewählte Formulierung 

alle Geschlechter, auch wenn aus Gründen der leichteren Lesbarkeit vereinzelt lediglich die 

männliche Form verwendet wird. 

                                                

1
 Während alle Nationalparks und Biosphärenreservate Markennehmer der Dachmarke „Nationale  

Naturlandschaften“ sind, ist dies lediglich bei einem Teil der Naturparke der Fall. 

http://www.ifls.de/
http://www.uni-kassel.de/go/nnl-und-ee/
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4 Vertiefte Analyse der Entwicklung, der Nutzung und der Steuerung 

erneuerbarer Energien in 14 Beispielregionen2 

4.1 Auswahl der Beispielgebiete 

Zur Auswahl der bundesweit 14 Fallbeispielregionen wurde nach Rücklauf der schriftlichen 

Befragung der Biosphärenreservate und Naturparke (siehe Kap.3.2 in Band 1) ein Kriterien-

katalog entwickelt, der v. a. auf die Abbildung verschiedener Steuerungsansätze, die unter-

schiedliche Betroffenheit durch Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien und die Abbil-

dung verschiedener Landschaftsräume ausgerichtet ist. Von Bedeutung waren daneben die 

Bereitschaft und Möglichkeiten der Schutzgebietsvertreter, als Beispielgebiet am Vorhaben 

mitzuwirken.  

Folgende Kriterien wurden bei der Auswahl der ersten 10 Fallbeispiele herangezogen: 

1. Grad der Einflussnahme auf den Ausbau erneuerbarer Energien im Großschutzgebiet 

a) gar nicht 

b) als TöB im Rahmen von Genehmigungsverfahren/Regionalplänen 

c) als TöB mit zusätzlicher Gestaltungskompetenz (Bsp. UNB) 

d) besonderes Engagement im Rahmen von Projekten o.ä. (wie LEADER, Bürgerbe-

teiligungen, runde Tische) 

2. Betroffenheit durch den Ausbau (Dichte von Anlagen zur Windkraft- und Biogaserzeu-

gung, Silomaisanbau) 

3. unterschiedliche Landschaften und Nutzungsmuster 

4. Verfasstheiten der Naturparke und Biosphärenreservate 

5. Förderkulissen für erneuerbare Energien (länderspezifisch) 

6. Planungsinstrumente und Planungsrecht 

7. Regelungen/Vorgaben zur Windkraft-/ Biomasse-Nutzung, Anlagenbetrieb 

8. innovative Lösungsansätze/Kooperationen zur naturverträglichen Nutzung von Wind-

kraft/Biomasse (Steuerungsmöglichkeiten im Sinne von good practice) 

9. Thema Windkraft/Biomasse ist relevant und im Gebiet findet ein Prozess zu mindestens 

einem dieser Themen statt 

10. Bereitschaft zur Kooperation, ausreichende Kapazitäten der Ansprechpartner 

                                                

2
 Die federführende Bearbeitung der Kapitel 4.1, 4.2, 4.5.1, 4.5.2, 4.5.4, 4.5.9, 4.5.10, 4.5.11 und 

4.5.12 lag beim IfLS. Kapitel 4.3, 4.5.3, 4.5.5, 4.5.6, 4.5.7 und 4.5.8 wurden federführend von der 
Universität Kassel bearbeitet. In Kapitel 4.4 lag die federführende Bearbeitung der jeweiligen Unter-
kapitel zu den Steuerungsansätzen anreizorientiert, kooperativ-persuasiv sowie integriert beim IfLS. 
Die planerisch-konzeptionellen Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung und regulativen Steue-
rungsansätze bearbeitete federführend die Universität Kassel.  
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Die daraus resultierende Auswahl von 17 Biosphärenreservaten und Naturparken wurde im 

Rahmen der ersten PAG im Januar 2014 diskutiert, weiter eingegrenzt und mit den Befra-

gungsergebnissen abgeglichen, so dass als Ergebnis bundesweit zunächst vier Biosphären-

reservate und sechs Naturparke (davon der Pfälzerwald sowohl als Naturpark als auch Bio-

sphärenreservat) als Fallbeispielregionen angesprochen wurden. Soweit nicht bereits bei der 

zweiten Befragungsstufe angegeben, wurde die Bereitschaft der Schutzgebietsvertreter zur 

Mitwirkung telefonisch nachgefragt.  

Nach erfolgter Erweiterung des Projekts um die beschriebenen Themenfelder (siehe Kap.1, 

Band 1), kamen Anfang 2015 vier weitere Beispielgebiete hinzu. Diese wurden in Abstim-

mung mit dem Auftraggeber auf Grundlage der bereits erfolgten Befragungen sowie von 

Empfehlungen der Dachverbände VDN und EUROPARC Deutschland sowie direkten Anfra-

gen ausgewählt, um das Spektrum der Steuerungsansätze und Energieformen zu erweitern.  

Zu den final insgesamt 14 betrachteten Fallbeispielgebieten gehören (siehe Abbildung 1). 

Die Biosphärenreservate  

 Bliesgau (siehe Anhang II.1) 

 Rhön (jeweils eigene Analysen für den bayerischen (Anhang II.2), hessischer  

(Anhang II.3) und thüringer Teil (Anhang II.4) 

 Niedersächsische Elbtalaue (Anhang II.5) 

 Schorfheide Chorin (Anhang II.6) und 

 Pfälzerwald (zugleich Naturpark) (Anhang II.7). 

Die Naturparke  

 Altmühltal (Anhang II.8) 

 Fläming (Anhang II.9) 

 Habichtswald (Anhang II.10) 

 Hohes Venn-Eifel (Anhang II.11) 

 Südschwarzwald (Anhang II.12) 

 Thüringisches Schiefergebirge/Obere Saale (Anhang II.13) und 

 TERRA.vita (Anhang II.14).  

In jedem Gebiet wurden in Abstimmung mit den Schutzgebietsträgern unterschiedliche 

Schwerpunktthemen vertieft analysiert und im Rahmen je eines regionalen Workshops disku-

tiert (vgl. Kapitel 4.2).  
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Abbildung 1: Ausgewählte Fallbeispielgebiete (Datengrundlage: BFN 2014b) 
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4.2 Methodisches Vorgehen bei der Bearbeitung der Beispielgebiete 

Beschreibung des grundsätzlichen Vorgehens und Aufbau der Fallbeispielanalysen 

Die Untersuchung der 14 Fallbeispielgebiete stellte das zentrale Arbeitspaket des F+E-

Vorhabens dar. Ziel war, regionale Steuerungsmöglichkeiten der Nutzung von Energie aus 

Windkraft- und Biomasse sowie der Steuerung von Photovoltaikfreiflächenanlagen und des 

Ausbaus des Übertragungsnetzes aufzuzeigen und im Dialog mit den regionalen 

Stakeholdern zu diskutieren.  

Betrachtet wurden als Fallbeispiele jeweils ein Naturpark oder Biosphärenreservat und die es 

umschließende Region. Die Fallbeispielanalysen sind jeweils in Einzeldokumenten im An-

hang aufgeführt (siehe Anhang II). Diese umfassen eine allgemeine Analyse (Teil A) der 

Nutzung erneuerbarer Energien und eine Vertiefung eines ausgewählten Schwerpunktthe-

mas (Teil B). Im Teil A (Allgemeine Analyse) sind in Kapitel 1 die Lage, Größe und natur-

räumliche Ausstattung, in Kapitel 2 die rechtlichen Grundlagen und in Kapitel 3 die Leitlinien 

und Ziele des Großschutzgebietes beschrieben. In Kapitel 4 wird die Nutzung erneuerbarer 

Energien und die Aktivitäten im Themenfeld erneuerbarer Energien und Klimaschutz darge-

stellt. Im zentralen Kapitel 5 sind jeweils die Ergebnisse der Analyse der Steuerungsinstru-

mente und -ansätze zur Nutzung erneuerbarer Energien im jeweiligen Großschutzgebiet 

dargestellt. Zuletzt werden die Ergebnisse des Teils A in Kapitel 6 zusammengefasst. 

Grundlage für die Erstellung des Teils A sind eine Literatur- und Dokumentenanalyse sowie 

die durchgeführten Befragungen (siehe Kapitel 3 in Band 1) und Interviews mit dem Schutz-

gebietsträger sowie die bei den Bereisungen in das jeweilige Schutzgebiet gewonnenen Ein-

drücke. Mit jedem Schutzgebietsträger wurden qualitative, leitfadengestützte Telefoninter-

views geführt. Sie dienten dazu, recherchierte Ergebnisse abzugleichen und weitere Informa-

tionen zu Situation, Einschätzungen und Aktivitäten der Schutzgebietsleitungen sowie Aktivi-

täten innerhalb der Schutzgebietskulisse zu erhalten. Dazu wurde im Vorfeld ein Entwurf des 

Teils A der Fallbeispielanalyse und ein individueller Fragenkatalog an die Interviewpartner  

versendet. Zur Vervollständigung des Bildes der Situation in den verschiedenen Regionen in  

Bezug auf Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien und Klimaschutzaktivitäten fanden 

darüber hinaus in den meisten Gebieten Bereisungen statt. Diese orientierten sich am ge-

wählten Schwerpunktthema, so dass beispielsweise in einem Gebiet Gespräche mit regiona-

len Stakeholdern im Fokus standen, während es in einer anderen Regionen darum ging, die 

Auswirkungen von Windenergieanlagen auf das Landschaftsbild zu prüfen.  

Aufbau und Methoden Teil A der Fallbeispielanalysen 

Grundlage für die in Kapitel 1, Teil A beschriebenen Inhalte zu Lage, Größe und naturräumli-

cher Ausstattung sind Ergebnisse einer Dokumenten-/ Literaturanalyse sowie im spezielleren 

Angaben der statistischen Landesämter zur Einwohnerdichte. Grafisch werden außerdem 

die Schutzgebietsgrenzen inkl. Zonierung (sofern vorhanden), die Landkreisgrenzen sowie 

die Landnutzungen dargestellt. Basis für die mit ArcGIS 10.2 erstellten Karten bilden die 

beim Bundesamt für Kartographie und Geodäsie (BKG) verfügbare digitale, topographische 

Karte im Maßstab 1:200.000, die vom Bundesamt für Naturschutz im Jahr 20143 zur Verfü-

                                                

3
 Und bei Änderungen jeweils nachgelieferten Daten.  
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gung gestellten georeferenzierten Daten zu den Grenzen und zur Zonierung der Schutzge-

biete sowie CORINE Land Cover Daten von 2006.  

Im Rahmen der weiteren Analyse wurde in Kapitel 2 für jedes Beispielgebiet geprüft, welche 

Rechtsgrundlage (z. B. Verordnung, Allgemeinverfügung) vorliegt und diese ausgewertet. 

Außerdem wurden – sofern nicht älter als 10 Jahre – relevante planerische Grundlagen für 

das Gebiet selbst (z. B. Rahmenkonzept, Naturparkplan) sowie der überörtlichen Land-

schaftsplanung (Landschaftsprogramme, Landschaftsrahmenpläne) ausgewertet. Zudem 

wurden – unabhängig von ihrem Alter – die geltenden Planwerke der Raumordnung sowie 

zum Teil auch zum Zeitpunkt der Analyse aktuelle Entwürfe dieser Planwerke zusammenge-

tragen und ausgewertet. Sowohl die jeweiligen Rechtsgrundlagen als auch alle Planwerke 

wurden jeweils im Hinblick auf generelle Aussagen zu Biosphärenreservaten bzw. Naturpar-

ken und zum konkreten Beispielgebiet sowie im Hinblick auf Aussagen zu erneuerbaren 

Energien allgemein und zu Windkraft, energetischer Biomassenutzung, PV-

Freiflächenanlagen und Höchstspannungsleitungen analysiert. 

Für jedes Gebiet fand – sofern in diesem Landschaftsschutzgebiete vorhanden sind – eine 

Auswertung von (ausgewählten) Landschaftsschutzgebietsverordnungen statt. Die Auswahl 

der LSG-Verordnungen erfolgte anhand folgender Kriterien: 

 Gibt es in dem jeweiligen Biosphärenreservat bzw. Naturpark höchstens fünf einzelne 

LSG, dann wurden die Verordnungen aller dieser LSG analysiert. 

 Gibt es in dem Biosphärenreservat bzw. Naturpark mehr als fünf LSG, dann wurden 

die Verordnungen der vier LSG mit dem größten Flächenanteil am Biosphärenreser-

vat bzw. Naturpark analysiert. Liegt das Jahr der Ausweisung dieser vier LSG länger 

als 10 Jahre zurück, wurden – sofern vorhanden – drei weitere Verordnungen von 

LSG analysiert, deren Jahr der Ausweisung höchstens 10 Jahre zurückliegt. Gibt es 

mehr als drei LSG mit einem Alter von höchstens 10 Jahren, dann wurden die drei 

aktuellsten ausgewählt. 

Alle ausgewählten LSG-Verordnungen wurden im Hinblick auf die folgenden Fragestellungen 

untersucht: 

 Gibt es explizite Regelungen (z. B. Verbote/Genehmigungsvorbehalte) zu Windener-

gieanlagen, PV-Freiflächenanlagen, Biogas-/ Biomasseanlagen, Energieleitun-

gen/Stromtrassen oder dem Anbau von Energiepflanzen/der energetischen Nutzung 

von Holz aus Wäldern? Wenn ja, welche? 

 Gibt es explizite oder implizite Regelungen zur Errichtung baulicher Anlagen? Wenn 

ja, welche? 

 Gibt es allgemeine Regelungen, die die Landwirtschaft und/oder die Forstwirtschaft 

betreffen und auch eine Bedeutung für die energetische Nutzung von nachwachsen-

den Rohstoffen haben? Wenn ja, welche? 

 Welche Aussagen werden zum Themenfeld „Landschaft“ getroffen? 

Außerdem erfolgte auf Basis der vom Bundesamt für Naturschutz zur Verfügung gestellten 

Daten eine Analyse der Anteile von LSG, NSG, FFH- und Vogelschutzgebieten in dem jewei-

ligen Biosphärenreservat bzw. Naturpark. Für Biosphärenreservate erfolgte diese Auswer-

tung zusätzlich zur Gesamtfläche auch bezogen auf die unterschiedlichen Zonen. 
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In Kapitel 3, Teil A erfolgte, sofern vorhanden, eine Beschreibung der Leitlinien und Ziele des 

jeweiligen Naturparks/Biosphärenreservats. Dazu wurden die für das jeweilige Gebiet ge-

machten Angaben zu Zielen, Aufgaben und Leitlinien in den jeweiligen Landesnaturschutz-

gesetzten, den Biosphärenreservats- oder Naturparkverordnungen, den trägereigenen Sat-

zungen oder gebietsspezifischen planerischen Dokumenten (wie Rahmenkonzepten, Natur-

parkplänen) ausgewertet.  

Zur Darstellung der Nutzung erneuerbarer Energien innerhalb der betrachteten Naturparke 

und Biosphärenreservate (Kap. 4.1 Teil A) dienten die im Rahmen der EEG-Berichtspflicht 

von den deutschen Übertragungsnetzbetreibern übermittelten Energieeinspeisedaten aus 

dem Jahr 2013 für Biomasse- und Windenergieanlagen sowie aus dem Jahr 2012 für Photo-

voltaik-Freiflächenanlagen4. Aufbereitet und bereitgestellt wurden sie von Energymap (DEUT-

SCHE ÜBERTRAGUNGSNETZBETREIBER 2013 und 2014). Der teilweise erstellte Vergleich zur 

eingespeisten Energiemenge innerhalb der Biosphärenreservate und Naturparke (in 

kwh/km²) und der im Bundesland sowie in gesamt Deutschland eingespeisten Energiemenge 

pro Quadratkilometer basiert ebenfalls auf dieser Datengrundlage. Dabei ist zu beachten, 

dass in der Datengrundlage nicht zwischen Anlagenstandort und Energieeinspeisepunkt un-

terschieden wird. Es kann daher in den Fallbeispielanalysen dazu kommen, dass die Lage 

der Energieeinspeisepunkte und die Lage der Anlagenstandorte bis zu mehrere Kilometer 

differieren können. Daneben gelten die gemachten Hinweise der zu Grunde liegenden Da-

tensätze (siehe Kapitel 3.1.1 in Band 1). 

Die von den Übertragungsnetzbetreibern bereitgestellten Daten wurden mittels GIS mit der 

digitalen, topografischen Karte des BKG und den Schutzgebietsgrenzen (BFN 2014) ver-

schnitten, sodass in der generierten Übersichtskarte die innerhalb der Schutzgebietskulisse 

und im Umkreis von 5 km liegenden Energieeinspeisepunkte dargestellt werden.  

Die Darstellung der derzeit im jeweiligen Beispielgebiet vorhandenen Windenergie-, PV-

Freiflächen- und Biomasseanlagen erfolgte für den Pfälzerwald (Naturpark und Biosphären-

reservat), den Naturpark Habichtswald, den Naturpark Altmühltal, den Naturpark Fläming 

und die drei Teile des Biosphärenreservates Rhön jeweils auf Basis der genauesten, für das 

jeweilige Gebiet kostenlos verfügbaren Daten. Zurückgegriffen wurde hierbei u. a. auf Daten 

aus Energie-/Umweltatlanten der unterschiedlichen Bundesländer, auf Daten aus 

OpenStreetMap sowie auf Daten des Raumordnungskatasters. Bei den weiteren Beispielge-

bieten wurde ausschließlich auf die Daten von Energymap zurückgegriffen. 

Die Beschreibung der Betroffenheit durch den Stromtrassenausbau beruht auf Aussagen der 

Bundesnetzagentur und der jeweiligen Netzbetreibern, die sie auf ihren Webseiten tätigen. 

Darüber hinaus flossen die Befragungs- und Interviewergebnisse sowie Dokument-, Litera-

tur- und Internetrecherchen in die Erarbeitung von Kapitel 4, Teil A der Fallbeispielanalysen 

ein. Sie waren insbesondere bei der Erfassung der Aktivitäten und relevanten Akteure im 

Bereich erneuerbare Energien und Klimaschutz von großer Relevanz.  

Die Ergebnisse der Analyse in Bezug auf die Steuerungsinstrumente werden jeweils in Kapi-

tel 5 der Fallbeispielanalysen (Anhang II) beschrieben. Die Aussagen zu den planerisch-

                                                

4
 Die Daten zu PV-Freiflächenanlagen wurden, wenn sie regionsspezifisch plausibel und auswertbar 

waren verwendet. Von einer Auswertung wurde insbesondere in Baden-Württemberg und Bayern 
abgesehen. 



Nationale Naturlandschaften und erneuerbare Energien 

Kapitel 4 Vertiefte Analyse in 14 Fallbeispielgebieten 
 

395 

konzeptionellen Ansätzen zur Vorbereitung der Steuerung basieren hier im Wesentlichen 

jeweils auf der Analyse der Planwerke der Gebiete selbst sowie der Planwerke der Land-

schaftsplanung. Die Aussagen zu den regulativen Instrumenten basieren jeweils im Wesent-

lichen auf der Analyse der rechtlichen Grundlagen des jeweiligen Gebietes, der ausgewähl-

ten LSG-Verordnungen sowie der Planwerke der Raumordnung. 

Basis der Beschreibung der landesweiten anreizorientieren Steuerungsinstrumente bildet 

eine Abfrage der Förderdatenbank des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie im 

April und Mai 2015 in den Förderbereichen „Energieeffizienz & erneuerbare Energien“, „Inf-

rastruktur“, „Landwirtschaft und ländliche Entwicklung“, „Regionalförderung“ und „Umwelt- 

und Naturschutz“. Die Datenbank enthält Förderprogramme und Finanzhilfen des Bundes, 

der Länder und der EU. Die zur Steuerung erneuerbarer Energien vorhanden Förderinstru-

mente wurden nach Bundesländern sortiert und steckbriefartig dargestellt. Anschließend 

werden die recherchierten Ergebnisse zum Einsatz kooperativer Steuerungsansätze, die 

energieformunabhängig bzw. -übergreifend zum Einsatz kommen, eingeordnet und erläutert.  

Sofern sich die anreizorientierten, kooperativ-persuasiven und integrierten Ansätze einzelnen 

Energieformen zuordnen lassen und auf regionaler Ebene stattfinden, werden sie im jeweili-

gen Unterkapitel zu den einzelnen Energieformen betrachtet. Sofern das einzelne Biosphä-

renreservat bzw. der einzelne Naturpark vom Ausbau des Übertragungsnetzes betroffen war, 

wurde auch dies dargestellt. 

In Kapitel 6 sind die Ergebnisse der Fallbeispielanalyse Teil A zusammenfassend dargestellt.  

Aufbau und Methoden – Teil B der Fallbeispielanalysen 

In Teil B wird das jeweils im Gebiet vertiefte Schwerpunktthema beschrieben, das Thema der 

regionalen Workshops war. Dieser Teil fasst die Ergebnisse der Vor-Ort-Diskussionen mit 

regionalen Stakeholdern aufbauend auf der Bestandsanalyse aus Teil A und ergänzt um 

weitere Recherchen zusammen. Im vorliegenden Gesamtbericht finden sich die entspre-

chenden Inhalte teilweise gekürzt in Kapitel 4.5. 

Basierend auf Teil A und weiteren Arbeiten speziell zum ausgewählten Schwerpunktthema 

wurden im jeweiligen Fallbeispielgebiet sowohl bewährte und übertragbare als auch neue, 

über den aktuellen Stand hinausgehende Ansätze eines naturverträglichen Umgangs mit 

erneuerbaren Energien untersucht und erste Ideen und Ansätze zu Weiterentwicklungen 

disku-tiert. Dabei wurde zwischen den naturschutzfachlichen Zielsetzungen einer räumlichen 

Verortung der erneuerbaren Energien und der konkreten Ausgestaltung der Nutzung (zum 

Beispiel Verwertungspfade bei Biomasse) einerseits und der Umsetzung dieser Ziele durch 

den Einsatz geeigneter Steuerungsinstrumente differenziert. 

Vorgehensweise bei der Festlegung von Schwerpunktthemen 

Unter Berücksichtigung der verschiedenen Steuerungsansätze (regulativ, kooperativ-

persuasiv, anreizorientiert und integriert) und der unterschiedlichen erneuerbaren Energie-

formen wurden in Absprache mit den Schutzgebietsträgern und dem Auftraggeber verschie-

dene Schwerpunktthemen identifiziert. Diese Themen wurden im Rahmen von 12 in der Re-

gel halbtägigen Workshops im Zeitraum von September 2015 bis Januar 2016 mit regionalen 

Beteiligten vertieft.  
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Folgende Schwerpunktthemen wurden innerhalb der untersuchten Fallbeispielgebiete bear-

beitet: 

 Steuerung von Windenergieanlagen 

o Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald: „Gezielte Freihaltung eines defi-

nierten Gebiets von Windenergieanlagen“ 

o Naturpark Altmühltal:  

 A: Zonierungskonzept Windenergie als gutes Beispiel 

 B: Entwicklung von Ideen/ersten Ansätzen zur Kompensation von 

Windenergieanlagen, konkret zur Verwendung der Ersatzgelder für 

landschaftsbildrelevante Projekte/Maßnahmen 

 Naturschutzgerechter Biomasseanbau 

o Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin: „Steuerungsmöglichkeiten des Bio-

masseanbaus unter besonderer Berücksichtigung der guten fachlichen Praxis“ 

o Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue: „Erfolgsfaktoren 

partizipativer und anreizorientierter Ansätze naturschutzgerechter Biomasse-

nutzung“ 

 Energetische Nutzung von Waldholz und Landschaftspflegematerial 

o Deutsch- belgischer Naturpark Hohes Venn-Eifel: „Chancen und Risiken der 

energetischen Holznutzung im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-

Eifel unter Berücksichtigung von Nachhaltigkeitskriterien“ 

o Naturpark Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale: „Möglichkeiten der 

energetischen Verwertung von Landschaftspflegematerial“ 

 Erneuerbare Energien und Landschaft 

o Biosphärenreservat/(teilw. Naturpark) Rhön: „Historisch gewachsene Kultur-

landschaft und erneuerbare Energien“  

o Naturpark Habichtswald: „Kumulative Belastung durch Ausbau von erneuerba-

ren Energien und Stromtrassen in einem Naturpark mit sensiblem Land-

schaftsbild“  

o Naturpark Fläming/Sachsen Anhalt: „Nutzung erneuerbarer Energien – aktuel-

ler Stand und zukünftige Perspektiven“ 

 Integrierte Konzepte und Netzwerke 

o Biosphärenreservat Bliesgau: „Rolle und kooperativ-persuasive Steuerungs-

möglichkeiten des Biosphärenreservats über den „Masterplan 100 % Klima-

schutz“ 

o Naturpark TERRA.vita: „Beiträge und Chancen des Naturparks in den 

Bereichen Mobilität und Energieeffizienz“ 

o Naturpark Südschwarzwald: „Rolle und Steuerungsmöglichkeiten des Natur-

parks als Netzwerkknoten beim Thema Ausbau und Nutzung erneuerbarer 

Energien in der Region“ 
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Vorgehensweise bei der Durchführung der Workshops 

Nach Abstimmung des Schwerpunktthemas wurden zur Vorbereitung und Gestaltung der 

Workshops Ziele und Leitfragen zu den Schwerpunktthemen entwickelt. Im Vorfeld der 

Workshops dienten diese zur inhaltlichen Aufbereitung des jeweiligen Themas, die mittels 

einer Dokumenten- und Literaturanalyse stattfand.  

Übergreifendes Ziel der Workshops war neben der Betrachtung der regionsspezifischen Fra-

gestellung und zum Teil der Erarbeitung erster Ideen für konkrete Handlungsansätze im Ge-

biet, auf andere Großschutzgebiete übertragbare Erkenntnisse zu genieren.5  

Teilnehmerkreis, Ablauf und Einladung wurde eng mit den Naturpark- bzw. Biosphärenreser-

vats-Trägern abgestimmt. Mit diesen und den eingeladenen regionalen Akteuren wurden 

innerhalb halbtägiger Veranstaltungen (Ausnahme Rhön: ganztätig) im Großschutzgebiet die 

Leitfragen mittels jeweils spezifisch angepasster Workshop-Methoden diskutiert und zum Teil 

erste Ideen für Lösungsansätze entwickelt. Einleitend stellten die Projektnehmer in der Regel 

Teile ihrer Ergebnisse aus den Fallbeispielanalysen vor und nahmen Rückmeldungen dazu 

auf. Die Workshop-Ergebnisse wurden in Protokollen festgehalten. 

Aufbereitung der Schwerpunktthemen 

Wie beschrieben orientierte sich die Erarbeitung der Schwerpunkthemen an regions- und 

themenspezifischen Fragestellungen, in die neben den Ergebnissen der Workshops u. a. 

weitere Literatur-/Dokumentenanalysen einflossen. Die Ergebnisse aus Workshop-

Diskussionen und Recherche sind, zum Teil in gekürzter Fassung in Kapitel 4.5 dieses Be-

richtes zusammengefasst. Außerdem sind sie (zum Teil ausführlich) in Teil B der Fallbei-

spielanalysen für die Gebiete aufbereitet (siehe Anhang II). 

4.3 Allgemeine Charakteristika der Beispielgebiete 

Die ausgewählten Beispielgebiete bilden eine breite Palette ab und spiegeln die Vielfalt von 

Biosphärenreservaten und Naturparken in Deutschland wider. Dies zeigt sich z. B. in der 

unterschiedlichen Größe, der unterschiedlichen Landnutzungsverteilung und den zum Teil 

sehr unterschiedlichen Anteilen an Naturschutz-, Landschaftsschutz, FFH- und Vogelschutz-

gebieten in den näher untersuchten Biosphärenreservaten und Naturparken (siehe Abbil-

dung 2 und Abbildung 3). Auch im Hinblick auf das Vorhandensein bzw. Nicht-

Vorhandensein von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien in den Gebieten zeigen 

sich Unterschiede. Tendenziell sind in den ausgewählten Biosphärenreservaten weniger sol-

cher Anlagen vorhanden als in den Naturparken (siehe Abbildung 2 und Abbildung 3). Am 

deutlichsten zeigt sich dieser Unterschied bei den Windenergieanlagen. In den ausgewählten 

Biosphärenreservaten sind hier entweder gar keine oder nur wenige Einzelanlagen und die-

se zumeist nur in den Randbereichen vorhanden. In den ausgewählten Naturparken hinge-

gen gibt es überwiegend bereits eine relevante Anzahl von Windenergieanlagen.   

                                                

5
 Entsprechende übertragbare Erkenntnisse flossen in die Erarbeitung der Handlungsempfehlungen 

in Kapitel 5 ein. 
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In allen ausgewählten Beispielgebieten ist mindestens eine Biomasseanlage vorhanden. 

Dasselbe gilt für PV-Freiflächenanlagen in Naturparken. Im Biosphärenreservat Niedersäch-

sische Elbtalaue und im thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön gibt es keine PV-

Freiflächenanlagen. Für weitere Details zu den wesentlichen Charakteristika der untersuch-

ten Beispielgebiete siehe die jeweiligen Teile A der einzelnen Fallbeispielanalysen zu den 

Gebieten in Anhang II. 

Da die bundesweite Datenlage zu Standorten von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer 

Energien schlecht ist bzw. die bundesweit von Energymap bereitgestellten Daten (siehe Ka-

pitel 3.1, Band 1) im Hinblick auf die konkreten Standorte der Anlagen zu ungenau und häu-

fig fehlerhaft sind, wurden diese Daten für die Erstellung der Abbildung 2 und Abbildung 3 

mit den Ergebnissen der durchgeführten Befragung (siehe Kapitel 3.2 in Band 1), den Daten 

aus OpenStreetMap (für Windenergieanlagen, siehe Kapitel 3.2 in Band 1) sowie mit weite-

ren Daten insbesondere aus Energieatlanten der Bundesländer abgeglichen. Gab es wider-

sprüchliche Angaben zwischen den unterschiedlichen Datenquellen, so wurden im Zweifels-

fall die Angaben mit der vermeintlich besten Genauigkeit (z. B. Angabe des Gebietsträgers 

im Rahmen der Befragung statt Angaben der Daten von Energymap) verwendet. Außerdem 

wurde aus diesem Grund auf die Angabe exakter Zahlenwerte verzichtet und lediglich eine 

Einstufung in drei (Windenergie) bzw. zwei (PV-Freiflächen- und Biomasseanlagen) Katego-

rien vorgenommen. Weitere Informationen zur genauen Anzahl der jeweiligen Anlagen auf 

Basis der unterschiedlichen Quellen können den Fallbeispielanalysen zu den jeweiligen Ge-

bieten (Anhang II) entnommen werden. 
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Abbildung 2: Übersicht über wesentliche Charakteristika der ausgewählten Biosphärenreservate. Der Pfälzerwald ist zugleich auch Naturpark, das Bio-

sphärenreservat Rhön ist in Teilen zugleich Naturpark. Eigene Darstellung auf Basis der angegebenen Quellen. 
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Abbildung 3: Übersicht über wesentliche Charakteristika der ausgewählten Naturparke.  Eigene Darstellung auf Basis der angegebenen Quellen.
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4.4 Ergebnisse der Untersuchung von Ansätzen zur Steuerung erneuerbarer 

Energien in den Beispielgebieten 

4.4.1 Allgemeine und energieformenübergreifende Ansätze 

4.4.1.1 Planerisch-konzeptionelle Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung6 

In sechs der vierzehn Beispielgebiete lagen zum Zeitpunkt der Analyse keine ausreichend 

aktuellen Planwerke der überörtlichen Landschaftsplanung bzw. einer Planung für das Ge-

biet selbst vor oder die vorliegenden Planwerke enthielten keine konkreten Aussagen zur 

Vorbereitung der Steuerung erneuerbarer Energien. Ein eigenes planerisches Konzept, das 

speziell für die Vorbereitung der Steuerung erneuerbarer Energien erstellt wurde, existiert mit 

dem Zonierungskonzept für die Nutzung der Windenergie in den 14 Beispielgebieten nur im 

Naturpark Altmühltal. 

In den übrigen sieben Beispielgebieten finden sich in den analysierten Planwerken vereinzelt 

allgemeine Aussagen z. B. zu einer generellen Zonierung von Naturparken, zu 

unzerschnittenen Räumen, wertvollen Kulturlandschaften bzw. Kulturlandschaftselementen, 

naturschutzfachlich wertvollen Bereichen oder eine Bewertung des Landschaftsbildes. Sol-

che Aussagen nehmen zwar nicht direkt auf erneuerbare Energien Bezug, könnten jedoch 

bei Entscheidungen über die Steuerung erneuerbarer Energien in den Gebieten eine Rolle 

spielen. Ein Beispiel ist hier die allgemeine Verordnung zur Zulässigkeit von Windenergiean-

lagen in Landschaftsschutzgebieten im Saarland, die explizit auf die Flächen mit sehr hoher 

und hoher Bedeutung für den Naturschutz, die im Landschaftsprogramm des Saarlandes 

dargestellt sind, Bezug nimmt und die Errichtung von Windenergieanlagen auf solchen Flä-

chen innerhalb von Landschaftsschutzgebieten ausschließt. So entfalten die Festlegungen 

des Landschaftsprogramms in Kombination mit dem regulativen Instrument der Verordnung 

eine steuernde Wirkung im Hinblick auf die Nutzung der Windenergie. 

In einigen Planwerken finden sich allgemeine Aussagen, dass die Nutzung erneuerbarer 

Energien – meist nur sofern sie mit den Zielen des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

bzw. den Zielen des jeweiligen Gebietes vereinbar ist – befürwortet wird. Konkrete Aussagen 

finden sich vor allem zur Nutzung der Windenergie. So steht im Biosphärenreservatsplan für 

die Niedersächsische Elbtalaue, dass Windenergieanlagen nicht in EU-Vogelschutzgebieten 

errichtet werden sollen. Der Landschaftsrahmenplan Hochrhein-Bodensee empfiehlt für den 

Schwarzwald die Windkraftnutzung auf wenige Schwerpunkte zu konzentrieren und zwi-

schen diesen einen Abstand von in etwa zehn Kilometern einzuhalten. Für den Naturpark 

Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale formuliert der Naturparkplan das Ziel, auf die Errich-

tung neuer Windkraftanlagen sowie die Erweiterung oder den Ersatz bestehender Anlagen 

zum Schutz des Landschaftsbildes zu verzichten. Der Landschaftsrahmenplan für den rhein-

land-pfälzischen Teil des Verbandes Region Rhein-Neckar empfiehlt einen Mindestabstand 

von zwei Kilometern zum Waldrand des Pfälzerwaldes für Windkraftanlagen und Freileitun-

gen zum Schutz der besonderen Kulturlandschaft des Haardtrandes.  

                                                

6
 Die folgenden Ausführungen stellen eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte der Analyse 

der 14 Beispielgebiete dar. Für weitere Details sowie für die einzelnen Quellenangaben siehe die 
Fallbeispielanalysen in Anhang II. 
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Der Landschaftsrahmenplan der Planungsregion Westpfalz fordert, dass die gesamte Fläche 

des Biosphärenreservats „Naturpark Pfälzerwald“ aufgrund der landschaftlichen Bedeutung 

und der Erholungsfunktion von Windkraftanlagen freigehalten werden soll, auch wenn die 

Verordnung des Gebietes die Errichtung von Windkraftanlagen nicht explizit ausschließe. Im 

Pflege- und Entwicklungskonzepts des Naturparks Fläming wird gefordert, dass künftig neue 

Windkraftanlagen nur in geringer Anzahl und Dimension zugelassen werden sollen. Dabei 

soll das Landschaftsbild von touristisch erschlossenen bzw. entwickelbaren Gebietsteilen 

keine Beeinträchtigung erfahren und Landschaftsschutzgebiete sollen ausgespart werden. 

Speziell mit den Auswirkungen der energetischen Biomassenutzung (Landwirtschaft) be-

schäftigt sich insbesondere der Biosphärenreservatsplan für das Biosphärenreservat Nieder-

sächsische Elbtalaue. Dieser verweist auch auf einen gestiegenen Brennholzbedarf und 

empfiehlt eine zeitliche Beschränkung der Brennholzgewinnung in bestimmten Gebietsteilen. 

Insgesamt konnte festgestellt werden, dass die untersuchten Planwerke in der Art ihrer Inhal-

te (Text und Karten), ihrem Umfang und ihren Aussagen zum Themenfeld „erneuerbare 

Energien“ sehr unterschiedlich gestaltet sind. Was genau die Gründe für diese Unterschiede 

sind, wurde im Rahmen des Vorhabens nicht im Detail untersucht. 

4.4.1.2 Regulative Instrumente7 

In allen untersuchten Planwerken der Raumordnung finden sich in der Regel allgemein ge-

haltene Ziele und/oder Grundsätze zum Ausbau und zur Förderung erneuerbarer Energien 

sowie häufig auch zu Energieeffizienz. Oft finden sich in Raumordnungsplänen auch allge-

meine Aussagen dazu, dass die angestrebte Entwicklung hin zu mehr erneuerbaren Ener-

gien möglichst umweltverträglich erfolgen soll. 

Zumindest einzelne Teile aller als Beispielgebiete genauer untersuchten Biosphärenreserva-

te und Naturparke sind durch die Raumordnung als Vorbehalts- und/oder Vorranggebiete für 

Natur und Landschaft, Freiraumfunktionen und/oder Erholung8 festgesetzt. Meist ist dieser 

Umstand jedoch allein dadurch bedingt, dass innerhalb der Flächenkulissen der Biosphären-

reservate und Naturparke z. B. NSG, LSG, Natura 2000-Gebiete, unzerschnittene Räume  

oder weitere für den Naturschutz bedeutsame Flächen liegen und diese deshalb (und nicht, 

weil es sich um Flächen innerhalb von Biosphärenreservaten und Naturparken handelt) als 

Vorrang- oder Vorbehaltsgebiete für Natur und Landschaft festgesetzt werden. Einige Plan-

werke der Raumordnung nehmen bei der Festsetzung von Vorrang- bzw. Vorbehaltsgebie-

ten für Natur und Landschaft oder Erholung jedoch auch explizit auf Biosphärenreservate 

bzw. Naturparke Bezug. So ist z. B. im Landes-Raumordnungsprogramm für Niedersachsen 

von 2012 als Ziel festgelegt, dass Biosphärenreservate als Vorrang- oder als Vorbehaltsge-

biete für Natur und Landschaft oder für Grünlandbewirtschaftung, -pflege und -entwicklung 

zu sichern sind. Im Regionalplan Ostthüringen von 2012 ist der gesamte Naturpark Thüringer 

Schiefergebirge/Obere Saale als Vorbehaltsgebiet für Tourismus und Erholung festgesetzt. 
                                                

7
 Die folgenden Ausführungen stellen eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte der Analyse 

der 14 Beispielgebiete dar. Für weitere Details sowie für die einzelnen Quellenangaben siehe die 
Fallbeispielanalysen in Anhang II. 

8
 Die konkreten Bezeichnungen für diese Gebiete unterscheiden sich zwischen den jeweiligen Plan-

werken. Die Formulierung ist hier als Oberbegriff für alle Vorbehalts- bzw. Vorranggebiete, die ei-
nen klaren Bezug zu den Zielen des Naturschutzes und der Landschaftspflege aufweisen, zu ver-
stehen. 
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Dasselbe gilt für den thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön im Regionalplan Süd-

westthüringen von 2012. Der Regionalplan für den Regierungsbezirk Münster von 2014 hat 

(neben weiteren) Naturparke als ein Kriterium für die Abgrenzung der „Bereiche für den 

Schutz der Landschaft und der landschaftsorientierten Erholung“ (diese sind Vorbehaltsge-

biete) herangezogen. Somit ist der Teil des Naturparks TERRA.vita, der im Regierungsbezirk 

Münster liegt, komplett als ein solches Vorbehaltsgebiet ausgewiesen. Im Regionalplan 

Nordhessen von 2009 sind die Kernzonen sowie die Pflegezonen A9 des Biosphärenreserva-

tes Rhön (hessischer Teil) als Vorranggebiete für Natur und Landschaft und die Pflegezonen 

B10 als Vorbehaltsgebiete für Natur und Landschaft festgesetzt. Textliche Festlegungen in 

Form von Zielen und/oder Grundsätzen, die sich explizit auf Biosphärenreservate bzw. Na-

turparke beziehen, finden sich – in unterschiedlicher Form – in fast allen untersuchten Plan-

werken der Raumordnung. 

Sofern die Beispielgebiete über Rechtsgrundlagen in Form von Gesetzen und/oder Verord-

nungen verfügen, finden sich darin meist auch Aussagen zur Errichtung baulicher Anlagen, 

die sich entweder auf das Gesamtgebiet oder auf einzelne Teilflächen beziehen. In der Ver-

ordnung für das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin ist die Errichtung von baulichen 

Anlagen außerhalb der bebauten Ortsteile oder des Geltungsbereichs rechtskräftiger Be-

bauungspläne im gesamten Gebiet verboten. Die Verordnung für das Biosphärenreservat 

Bliesgau verbietet die Errichtung baulicher Anlagen dagegen lediglich für die Kernzonen. 

Nach dem Biosphärenreservatsgesetz für das Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtal-

aue sind alle Handlungen im Gebietsteil C11 verboten, die den Gebietsteil oder einzelne sei-

ner Bestandteile zerstören, beschädigen oder verändern (§ 10 Abs. 1 NElbtBRG). Dauerhaft 

umweltgerechte Wirtschafts- und Nutzungsweisen und die dafür erforderliche Infrastruktur 

sollen erhalten und entwickelt werden, soweit dies der Schutzzweck erlaubt (§ 27 Abs. 1 

Satz 1 Nr.1 NElbtBRG). In den Verordnungen der Landkreise zu den Gebietsteilen B12 wird 

die Errichtung von baulichen Anlagen verboten. Sofern außerhalb des Gebietsteils B keine 

geeigneten Flächen vorhanden sind, können jedoch Ausnahmen erteilt werden, die in der 

Regel landwirtschaftliche, privilegierte Bauvorhaben betreffen. Nach der Verordnung für den 

thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön sind in der Kernzone alle Maßnahmen verbo-

ten, die der ungesteuerten Entwicklung entgegenstehen oder Flächen in irgendeiner Weise 

beeinträchtigen (§ 4 Abs. 3 BR-VO). In der Pflegezone ist es verboten, sonstige bauliche 

Anlagen zu errichten oder wesentlich zu ändern oder den Landschaftscharakter auf andere 

Art und Weise zu verändern (§ 4 Abs. 2 Nr. 12 und 13 BR-VO). Allgemein ist die Verände-

rung des Landschaftscharakters in den Entwicklungszonen verboten (§ 4 Abs. 1 Nr. 5 BR-

VO). Außerdem dürfen keine baulichen Anlagen errichtet oder wesentlich verändert werden 

(§ 4 Abs. 1 Nr. 2 BR-VO). Dies betrifft allerdings nicht bauliche Anlagen im Geltungsbereich 

rechtskräftiger Bebauungspläne, in den im Zusammenhang bebauten Ortsteilen sowie im 

                                                

9 
Bei der Pflegezone A handelt es sich um Lebensräume mit einer besonderen Empfindlichkeit ge-
genüber Störungen. 

10 
In der Pflegezone B haben forst- und landwirtschaftliche Nutzung einen stärkeren Schwerpunkt als 
in Pflegezone A. 

11 
Gebietsteil C enthält besonders schutzwürdige beziehungsweise pflegebedürftige Teile des Bio-
sphärenreservats, die die Voraussetzungen eines Naturschutzgebietes erfüllen. 

12 
Gebietsteil B enthält nutzungsgeprägte Kulturlandschaften des Biosphärenreservats, die die Vo-
raussetzungen eines Landschaftsschutzgebiets erfüllen. 
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Umkreis von 40 m um die im Zusammenhang bebauten Ortsteile (§ 4 Abs. 1 Nr. 2 BR-VO). 

Von dem Verbot ausgenommen werden neben der Errichtung und Änderung baulicher Anla-

gen mit landwirtschaftlicher Zweckbestimmung auch die wesentliche Änderung sonstiger 

baulicher Anlagen mit Zustimmung oder im Einvernehmen mit der unteren Naturschutzbe-

hörde (§ 5 Abs. 1 Nr. 10 BR-VO). Nach der Verordnung für das Biosphärenreservat/den Na-

turpark Pfälzerwald unterliegt die Errichtung baulicher Anlagen im gesamten Natur-

park/Biosphärenreservat einem Genehmigungsvorbehalt (§ 7 Abs. 1), wobei das nicht für 

Flächen im Geltungsbereich eines Bebauungsplans und innerhalb der im Zusammenhang 

bebauten Ortsteile und für künftige Bauleitpläne gilt (bei deren Aufstellung der Schutzzweck 

zu berücksichtigen ist) (§ 8 Abs. 1). Nach der aktuell gültigen Naturparkverordnung für den 

Naturpark Südschwarzwald unterliegen alle Handlungen, die den Charakter des Naturparks 

verändern oder dem Schutzzweck zuwiderlaufen können, einem Genehmigungsvorbehalt (§ 

4 Abs. 1). Für Schutzgebiete innerhalb des Naturparks gelten jedoch die Regelungen der 

jeweiligen Schutzgebietsverordnungen und für die Erschließungszonen gilt der Erlaubnisvor-

behalt ebenfalls nicht (§ 2 Abs. 5). 

In den ausgewerteten LSG-Verordnungen wird bei der Beschreibung des Schutzzwecks in 

der Regel auf die Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft bzw. des Landschaftsbil-

des und/oder die jeweils charakteristische (teilweise historische) (Kultur-)landschaft bzw. 

Elemente dieser Bezug genommen. In den meisten LSG-Verordnungen finden sich zudem, 

neben allgemeinen Klauseln zu Verboten und/oder Genehmigungsvorbehalten, die auf den 

Charakter des Gebietes, das Landschaftsbild und/oder Naturgenuss/Erholung Bezug neh-

men auch explizite Verbote oder Genehmigungsvorbehalte für die Errichtung baulicher Anla-

gen. 

Insgesamt hat die Auswertung gezeigt, dass in allen untersuchten Beispielgebieten regulati-

ve Steuerungsansätze existieren, die einen Beitrag zur Steuerung erneuerbaren Energien in 

den Gebieten leisten können. Im Detail sind die einzelnen Festsetzungen der Raumordnung 

bzw. die Regelungen der Rechtsgrundlagen der Schutzgebiete selbst und/oder von LSG-

Verordnungen teilweise jedoch sehr unterschiedlich und betreffen zudem meistens nur von 

Fall zu Fall sehr unterschiedlich große Teilflächen des jeweiligen Biosphärenreservates oder 

Naturparks. Es gibt jedoch sowohl in der Raumordnung als auch bei den Rechtsgrundlagen 

der einzelnen Biosphärenreservate bzw. Naturparke auch Ansätze, die sich (zum Teil mit 

Ausnahmen z. B. für Siedlungen) jeweils auf die Gebiete als Ganzes beziehen. 

4.4.1.3 Anreizorientierte Instrumente und Ansätze 

Ergänzend zum EEG wurden die auf Länderebene vorhandenen Marktanreiz- und Investiti-

onsförderprogramme mit Bezug zu erneuerbaren Energien, Energieeffizienz und den einzel-

nen Energieträgern „Wind“, „Biomasse“, „Photovoltaik“ in der Förderdatenbank des Bundes-

ministeriums für Wirtschaft und Energie im April und Mai 2015 abgerufen, die im Folgenden 

ausführlicher dargestellt werden. Betrachtet wurden die für die 14 Fallbeispiele relevanten 

Bundesländer: 

 Rheinland-Pfalz 

 Hessen 

 Bayern 

 Niedersachsen 

 Nordrhein-Westfalen 
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 Saarland 

 Thüringen 

 Brandenburg 

 Baden-Württemberg 

 Sachsen-Anhalt 

Innerhalb dieser Bundesländer wurden 79 Förderprogramme mit Bezug zu oben genannten 

Schlagwörtern betrachtet. Es sei darauf hingewiesen, dass Fördergegenstand, Laufzeit etc. 

programmspezifisch und schwer miteinander vergleichbar sind. Am häufigsten aufgeführt 

waren Formen der Bioenergie. Gefördert werden hier insbesondere der Bau von Biomasse-

anlagen (inkl. Holzpellet-/ Holzhackschnitzel- und Biogasanlagen), die Entwicklung von 

energieeffizienten Anlagen sowie die Bereitstellung von Nahwärmenetzen. Auch die Kombi-

nation von Nahwärmenetzen und Biomassekraftwerken wurde finanziell unterstützt. Am 

zweithäufigsten wurden Formen der Solarenergienutzung gefördert. Sofern nicht weiter spe-

zifiziert, können unter dem Schlagwort „Photovoltaik“ sowohl Photovoltaik-

Freiflächenanlagen sowie dachgebundene Systeme zur Wärme- oder Stromerzeugung zu 

verstehen sein. Förderprogramme mit Bezug zur Windenergienutzung stellen insbesondere 

Mittel für den Anlagenbau sowie für die notwendige Infrastruktur bereit. Darüber hinaus wer-

den energieformübergreifend Innovationen gefördert, wozu auch Erforschung und Entwick-

lung neuer technischer Lösungen zur Energieerzeugung und von erneuerbaren Energien wie 

Wind- und Solarenergie, Geothermie, Wasserkraft, Bioenergie und Biokraftstoffe zählen. 

Begleitmaßnahmen zum Ausbau des Hochspannungsübertragungsnetzes sind nicht Gegen-

stand von Förderung.  

Über energieformspezifische Instrumente hinaus sind folgende Inhalte Gegenstand von  

Förderung:  

 Klimaschutzkonzepte, Machbarkeitsstudien, Energiekonzepte 

 Beratungen, Öffentlichkeitarbeit 

 Energetische Sanierungen  

 Energieeinspar- und -effizienzmaßnahmen 

 Umstellung auf erneuerbare Energieversorgung 

 Demonstrationsvorhaben 

 Auszeichnungen, Wettbewerbe 

Antragsberechtigt waren meist Kommunen oder kommunale Körperschaften oder KMU. 

Teilweise beschränkte sich letztere Kategorie auf Unternehmen aus der Land- und Forstwirt-

schaft oder dem lebensmittelverarbeitenden Gewerbe, beispielsweise wenn die Förderpro-

gramme mit Geldern des ELER-Fonds ausgerüstet waren. Weitere Förderberechtige waren 

Privatpersonen aber auch Genossenschaften und Vereine sowie Akteure aus dem Bereich 

Forschung. 

Auf die spezifischen Förderschwerpunkte der ELER-Programme wird einerseits bereits in  

Kapitel 2.5 eingegangen. Andererseits wird die Anwendung des LEADER-Ansatzes vertieft in 

Kapitel 4.4.6 betrachtet. Von einer weiteren Diskussion der GAK/GAP wird deshalb an dieser 

Stelle abgesehen.  

In Einzelfällen fördern Landkreise die Nutzung erneuerbarer Energien aus eigenen Mitteln. In 

der Region des Biosphärenreservats Niedersächsische Elbtalaue wird beispielsweise die 
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Konzepterstellung für Nahwärmenetze mit bis zu 2.000 € bzw. 40 % der Gesamtkosten ge-

fördert. Antragsberechtigt sind Gemeinden im Landkreis Lüneburg (LANDKREIS LÜNEBURG 

o. J.). 

Über das Gewähren von Beihilfen zur Maßnahmenumsetzung gehen Förderwettbewerbe, 

welche die Entwicklung und Umsetzung integrierter Konzepte finanziell unterstützen, hinaus. 

Diese sind im jeweiligen Kontext im Abschnitt „Integrierter Konzepte“ diskutiert, da die steu-

ernde Wirkung eher von der Art des Konzeptes als von der Höhe der Förderung ausgeht.  

Ebenfalls zu den anreizbasierten Instrumenten zählen die Entwicklung von Marken oder die 

Zertifizierung von Produkten bzw. Unternehmen. In einigen Fallbeispielregionen wird dieser 

Ansatz auf unterschiedliche Art und Weise verfolgt. Eigene Regionalmarken wurden im Bio-

sphärenreservat Rhön, im Biosphärenreservat Bliesgau und im Deutsch-Belgischen Natur-

park Hohes Venn-Eifel etabliert. Die Regionalmarke Eifel zertifiziert explizit auch Holz und 

Holzprodukte aus FSC- oder PEFC-zertifizierter Forstwirtschaft, darunter Brennholz und Pel-

lets (REGIONALMARKE EIFEL GMBH o. J.). Die konsequente Nutzung der Regionalmarke zeigt 

sich auch darin, dass das durch den Naturpark initiierte Tourismus-Netzwerk „KlimaTour Ei-

fel“ explizit Produkte der Regionalmarke Eifel beispielsweise in der Gastronomie vermarktet 

(NATURPARK NORDEIFEL 2016). So wird die Verknüpfung unterschiedlicher Handlungsfelder 

gewährleistet und nachhaltige Regionalentwicklung gefördert. 

Eine andere Strategie ist es, auf etablierte Zertifizierungsmechanismen zurückzugreifen. 

Dieser Ansatz wird im Naturpark Südschwarzwald verfolgt. Naturparkwirte werden unter-

stützt, ihre Betriebe ressourcenschonend zu führen, was auf die Zertifizierung nach dem 

EMAS-Standard abzielt (NATURPARK SÜDSCHWARZWALD o. J. b). Für die Forstwirtschaft rele-

vante Zertifizierungssysteme sind beispielsweise das FSC- oder das PEFC-Siegel.  

Die Teilnahme an Wettbewerben um Preise oder Auszeichnungen können sich positiv auf 

die Außenwahrnehmung auswirken und ebenfalls einen Handlungsanreiz darstellen. Auch 

wenn diese Form des Anreizes häufig mit einer Form Preisgeld einhergeht, ist die Höhe im 

Verhältnis zu den getätigten Investitionen häufig zu gering um einen primären Anreiz darzu-

stellen. Im Rahmen ihrer Mitgliedschaft bei Fahrtziel Natur wurden vergeben an das Bio-

sphärenreservat Schorfheide-Chorin (2009), Biosphärenreservat Bliesgau (2014), Naturpar-

ke Schwarzwald (2014) (DEUTSCHE BAHN AG 2016). Diese Auszeichnung wird entsprechend 

im Marketing in Wert gesetzt.  

Ein anderer, ebenfalls im Rahmen der Vermarktung etablierter Ansatz, ist ein 

Aufpreissystem. Beispielsweise können Energieerzeuger einen Aufpreistarif anbieten, der 

dem Aufbau regionaler erneuerbarer Energien zugutekommen soll.  

Zusammenfasend lässt sich festhalten, dass anreizbasierte Instrumente insbesondere der 

Förderung von Einzelmaßnahmen dienen, sich nach einer skizzierten Entwicklung richten 

oder eine erfolgreiche Aktivität prämieren. Auch erfolgt die Inanspruchnahme der genannten 

Programme mehrheitlich durch öffentliche oder private Akteure. Nur in Ausnahmefällen nut-

zen Träger von Biosphärenreservaten oder Naturparken anreizbasierte Instrumente selbst. 

Sie greifen dafür verstärkt auf Wettbewerbe, Auszeichnungen oder Instrumente wie Zertifi-

zierungen zurück. Im Ergebnis ist eine abschließende Bewertung der Nutzung 

anreizbasierter Instrumente nicht möglich. Es kann lediglich festgestellt werden, dass eine 

Vielzahl von Instrumenten in allen Fallbeispielregionen zum Tragen kommt. Ebenso lässt 

sich sagen, dass die Förderbedingungen fast vollständig die Naturschutzinteressen der Bio-

sphärenreservate oder Naturparke nicht berücksichtigen. 
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4.4.1.4 Persuasiv-kooperative Instrumente und Ansätze 

Wie in Kapitel 2.5.2 dargestellt, sind wesentliche Erfolgsfaktoren zur naturschutzgerechten 

Gestaltung des Ausbaus erneuerbarer Energien Akzeptanz und Kooperation. Um die Akzep-

tanz zu stärken und Kooperationen zu fördern werden 3 Ebenen unterschieden: 

 Information und Wissenstransfer 

 Kooperation und Zusammenarbeit zur Maßnahmenumsetzung 

 Beteiligung an Planungs- und Entscheidungsprozessen 

In den untersuchten Fallbeispielen kommen zahlreiche kooperative Instrumente und Ansätze 

zur Nutzungsgestaltung erneuerbarer Energien zum Einsatz, da sie im Vergleich zu regulati-

ven Instrumenten für die Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken hohe Hand-

lungsspielräume aufweisen. Häufig nutzen jedoch auch weitere regionale Akteure, bei-

spielsweise aus dem Bereich der Regionalentwicklung, Landwirtschaft oder dem Umwelt-

schutz, kooperativ-persuasive Instrumente zur Steuerung erneuerbarer Energien.  

Im Bereich Information und Wissenstransfer kann u. a. zwischen Informationsmaterialien wie 

Leitfäden, öffentlichen Veranstaltungen und zielgruppenspezifischen Fachworkshops unter-

schiedenen werden.  

Nur wenige Träger der untersuchten Biosphärenreservate oder Naturparke nutzen die Mög-

lichkeit, eigene Leitfäden zur Steuerung erneuerbarer Energien zu erstellen. Ein Vorreiter ist 

das Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue in Zusammenarbeit mit dem Biosphä-

renreservat Flusslandschaft Elbe, die den „Leitfaden Bioenergie und Naturschutz“ herausge-

geben haben (BIOSPHÄRENRESERVAT FLUSSLANDSCHAFT ELBE 2010). Öffentliche Veranstal-

tungen und Fachworkshops hingegen finden in mehreren untersuchten Fallbeispielregionen 

statt. Dazu zählen beispielsweise, die Fachforen der Bioenergieregion Südschwarzwald 

Plus, die in Kooperation mit dem Naturpark Südschwarzwald durchgeführt wurden und The-

men wie „Finanzierung von Nahwärmenetzen“, „Windkraft in der Region – aktueller Stand 

und Modelle für die Bürgerbeteiligung“, „Wärmenutzungskonzepte für Biogasanlagen“ und 

„Stromvermarktungskonzepte für PV und (Erdgas-) BHKWs beinhalten (ENERGIEREGION 

SÜDSCHWARZWALD 2014). Als weitere Beispiele können die im hessischen und bayrischen 

Teile des Biosphärenreservats Rhön stattfindenden Informationsveranstaltungen, Exkursio-

nen, Märkte und Wanderausstellungen zu verschiedenen Themen rund um erneuerbare 

Energien, Energieeffizienz und -einsparmaßnahmen sowie Mobilität.  

Kooperation und Zusammenarbeit findet sich in den untersuchten Großschutzgebieten auf 

den Ebenen „Entwicklung gemeinsamer Maßnahmen“, „Setzen von gemeinsamen Stan-

dards“ und „Bildung langfristiger Wertschöpfungsketten“. Ersteres ist stark vertreten. In allen 

untersuchten Naturparken und Biosphärenreservaten werden innerhalb von Abstimmungs- 

und regionalen Entwicklungsprozessen Maßnahmen mit Bezug zu erneuerbaren Energien 

entwickelt und umgesetzt. Im Vorfeld der Maßnahmenentwicklung stellt eine wesentliche 

Ebene der Zusammenarbeit die gemeinsame Erarbeitung von Naturparkplänen und Rah-

menkonzepten, Leader-Konzepten, Masterplänen u.Ä. dar. Abhängig von den personellen 

Ausstattungen und gesetzten Zielen sind die untersuchten Großschutzgebiete ggf. in einer 

federführenden Rolle, wie im Biosphärenreservat Bliesgau. In den meisten Fällen sind sie 

Kooperationspartner im Rahmen regionaler Initiativen.  
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Abgesehen von eigenen Aktivitäten und Kooperationen finden in der Kulisse der betrachte-

ten Großschutzgebiete oftmals zahlreiche Aktionen mit Bezug zu erneuerbaren Energien 

statt, die von regionalen Akteuren, Landkreisen, Kommunen etc. getragen werden. Sie rei-

chen von LEADER-Prozessen, der Gestaltung und das Umsetzungsmanagement von Klima-

schutzkonzepten bis hin zu Bürgerinitiativen und Energieagenturen. Auf entsprechende Fälle 

wird in den folgenden Kapiteln eingegangen.  

Im Bereich der Bildung langfristiger Wertschöpfungsketten können im Themenfeld nachhalti-

ger Tourismus und klimaschonende Mobilität im Naturpark TERRA.vita das gemeinsam mit 

dem Landkreis Osnabrück entwickelte Ticketsystem „TERRA.Ticket“ oder im Naturpark Süd-

schwarzwald das KONUS-Ticket angeführt werden (weitere Beispiele siehe Kapitel 4.4.6).  

Die Beteiligung an Planungs- und Entscheidungsprozessen findet in den Fallbeispielregionen 

auf folgenden zwei Ebenen statt:  

 Beteiligung an formellen Beteiligungsverfahren 

 Informeller Einsatz kooperativ-persuasiver Instrumente, beispielsweise zur Erstellung 

handlungsleitender, informeller Konzepte in den Bereichen Regionalplanung, Fach-

planungen, Regionalentwicklung oder erneuerbare Energien 

Je nach Verfasstheit und Zugehörigkeit zu einem Bundesland können sich Träger von Bio-

sphärenreservaten und Naturparken auf unterschiedliche Art und Weise an Planungsprozes-

sen beteiligen. Sofern sie über den Status Träger öffentlicher Belange (TöB) verfügen, kön-

nen sie frühzeitig Stellung zu Planungsvorhaben beziehen. Acht der untersuchten Biosphä-

renreservate und Naturparke verfügen nicht über den Status eines Trägers öffentlicher Be-

lange. Vier sind Träger öffentlicher Belange. Teilweise werden Träger von Biosphärenreser-

vaten und Naturparken themenspezifisch zur Stellungnahme aufgefordert (vgl. SCHÖTTLE 

2014, mündl. Mitteilung). Träger können ihre Positionen mit den Positionen anderer Akteure 

abstimmen und gemeinsam Positionen vertreten. Dies geschieht beispielsweise im Natur-

park Habichtswald, wo auf Initiative des Landkreis Kassel in Kooperation mit der Unteren 

Naturschutzbehörde und des Naturpark-Trägers eine gemeinsame Position bezüglich der 

von TenneT geplanten Überlandtrasse entwickelt (DEPENBROCK 2015b, mündl. Mitteilung). 

Die Steuerung bzw. Einflussnahme des Ausbaus und der Nutzung erneuerbarer Energien in 

Biosphärenreservaten und Naturparken ist ohne den Einsatz kooperativ-persuasiver Instru-

mente nicht denkbar. In allen untersuchten Fallbeispielregionen kommen entsprechende 

Ansätze zum Einfluss um konkrete Anlagenstandorte, Anbaumethoden oder Fragen des Na-

tur- oder Landschaftsschutz im Allgemeinen zu behandeln. Träger von Biosphärenreservaten 

und Naturparken sind von kooperativ-persuasiven Handlungsansätzen abhängig, da ihnen 

häufig anderweitige Einflussmöglichkeiten fehlen. Am häufigsten werden Ansätze zur Wis-

sensvermittlung und Sensibilisierung von Akteursgruppen umgesetzt. Im Gegensatz zu pro-

jektbezogenen Einzelmaßnahmen oder langfristigen Kooperationen binden diese Ansätze 

vergleichsweise wenige Ressourcen. Es hat sich jedoch auch gezeigt, dass die Mitgestal-

tung der Nutzung erneuerbarer Energien durch Träger von Biosphärenreservaten und Natur-

parken dort sehr erfolgreich ist, wo eng und langfristig mit den relevanten Akteuren zusam-

mengearbeitet wird. 
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4.4.2 Windenergieanlagen 

4.4.2.1 Regulative Instrumente13 

Von der Raumordnung werden in den Bereichen der untersuchten Beispielgebiete zum Teil 

sehr unterschiedliche Ansätze zur Steuerung der Windenergienutzung verfolgt. Die jeweili-

gen Biosphärenreservate und Naturparke werden bei den entsprechenden Festsetzungen 

auch sehr unterschiedlich berücksichtigt bzw. nicht berücksichtigt. 

Für den Bereich des Biosphärenreservates Schorfheide-Chorin verfolgen die unterschiedli-

chen Regionalpläne Konzentrationsflächenkonzepte über die Festlegung von Eignungsge-

bieten für die Windenergienutzung. Das Biosphärenreservat ist hierbei entweder insgesamt 

(Oderland-Spree) oder in Teilen (Uckermark-Barnim) als hartes Tabukriterium eingestuft. Nur 

ein Eignungsgebiet liegt (vermutlich)14 teilweise innerhalb des Biosphärenreservates. 

Im Bereich des Biosphärenreservates Niedersächsische Elbtalaue verfolgt die Regionalpla-

nung ebenfalls den Ansatz der Steuerung über ein Konzentrationsflächenkonzept mit der 

Festlegung von Vorranggebieten und dem Ausschluss des restlichen Planungsraumes.  

Im Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue befinden sich keine Vorranggebiete für 

die Windenergienutzung.  

Für den Bereich des Regionalen Raumordnungsprogramms Lüchow-Dannenberg hat das 

Bundesverwaltungsgericht den Ausschluss des übrigen Planungsraumes jedoch für unwirk-

sam erklärt und damit aufgehoben. 

Für den Bereich des Naturparks Fläming wird von der Regionalplanung durch die Auswei-

sung von Vorranggebieten mit der Wirkung von Eignungsgebieten ebenfalls ein Konzentrati-

onsflächenkonzept verfolgt. Innerhalb des Naturparks liegen fünf dieser Gebiete. 

In Thüringen verfolgt die Raumordnung ebenfalls den Ansatz eines Konzentrationsflächen-

konzeptes durch die Festlegung von Vorranggebieten mit der Wirkung von Eignungsgebie-

ten. Innerhalb des Naturparks Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale sind ebenso wie im 

thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön keine Vorranggebiete für Windenenergie 

durch die Regionalplanung festgesetzt. 

Auch für den bayerischen Teil des Biosphärenreservates Rhön verfolgt die Regionalplanung 

den Ansatz eines Konzentrationsflächenkonzeptes. Festgelegt werden hier Vorrang- und 

Vorbehaltsgebiete für die Windenergienutzung, für den übrigen Planungsraum wird die 

Windenergienutzung ausgeschlossen. Innerhalb des bayerischen Teils des Biosphärenre-

servates Rhön sind vier Vorbehaltsgebiete und keine Vorranggebiete für die Wind-

                                                

13
 Die folgenden Ausführungen stellen eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte der Analyse 
der 14 Beispielgebiete dar. Für weitere Details sowie für die einzelnen Quellenangaben siehe die 
Fallbeispielanalysen in Anhang II. 

14
 In den zeichnerischen Darstellungen der Regionalpläne sind die Grenzen der Biosphärenreservate 
bzw. Naturparke häufig nicht dargestellt. Da keine GIS-Analyse der Regionalpläne mit einer Ver-
schneidung mit den Schutzgebietsgrenzen erfolgte, lies sich allein aus der optischen Betrachtung 
der zeichnerischen Darstellung nicht immer mit absoluter Sicherheit sagen, ob die dargestellten  
Vorrang-, Vorbehalts- oder Eignungsgebiete innerhalb oder außerhalb der Grenzen des jeweiligen 
Biosphärenreservates bzw. Naturparks liegen. 
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energienutzung festgesetzt. Die in Bayern geltende 10-H-Regelung15 führt allerdings dazu, 

dass sich – abhängig von der Höhe der geplanten Windenergieanlagen – die innerhalb der 

festgesetzten Gebiete tatsächlich zur Verfügung stehenden Flächen erheblich reduzieren 

können. 

In Hessen wird für die Steuerung der Windenergie ebenfalls ein Konzentrationsflächenkon-

zept verfolgt. Für die Kern- und Pflegezone A des hessischen Teils des Biosphärenreserva-

tes Rhön ist im Landesentwicklungsprogramm Hessen (Änderung 2013) die Errichtung von 

Windenergieanlagen explizit ausgeschlossen. Die Pflegezone B sowie die Entwicklungszone 

werden im Entwurf für den Teilregionalplan Energie Nordhessen von 2015 als Restriktions-

kriterien aufgeführt. Im Entwurf sind letztlich drei Vorranggebiete für Windenergienutzung im 

Randbereich des Biosphärenreservats Rhön (hessischer Teil) vorgesehen. Im Naturpark 

Habichtswald liegen laut Entwurf sieben Vorranggebiete für die Windenergienutzung. 

Im Saarland sind durch die Raumordnung Vorranggebiete für die Windenergienutzung fest-

gelegt, für die übrigen Flächen ist die Errichtung von Windenergieanlagen jedoch seit 2011 

nicht mehr ausgeschlossen. Es wird also kein Konzentrationsflächenkonzept verfolgt. Explizit 

ausgeschlossen ist die Errichtung von Windenergieanlagen nach den Festsetzungen der 

Raumordnung jedoch in den Vorranggebieten Naturschutz und den Vorranggebieten für Frei-

raumschutz. Innerhalb des Biosphärenreservates Bliesgau liegen keine Vorranggebiete für 

die Windenergienutzung. Teile des Biosphärenreservates sind Vorranggebiete für Natur-

schutz oder Freiraumschutz. 

In Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Baden-Württemberg werden durch die Raum-

ordnung ebenfalls keine Konzentrationsflächenkonzepte, sondern lediglich der Ansatz der 

Festlegung von Vorranggebieten ohne Ausschluss des übrigen Planungsraums verfolgt bzw. 

soll in Zukunft verfolgt werden. Dies betrifft die Beispielgebiete Naturpark TERRA.vita (Teil 

NRW), Deutsch-Belgischer Naturpark Hohes Venn-Eifel, Naturpark Südschwarzwald sowie 

den Naturpark/das Biosphärenreservat Pfälzerwald. Im Deutsch-Belgischen Naturpark Ho-

hes Venn-Eifel sind Vorranggebiete für die Windenergienutzung festgesetzt. Im Naturpark 

Südschwarzwald sind laut den Entwurfsständen der entsprechenden Teilfortschreibungen 

der unterschiedlichen Regionalpläne zahlreiche Vorranggebiete für die Windenergienutzung 

geplant. Im Pfälzerwald ist laut Landesentwicklungsprogramm die Errichtung von Windener-

gieanlagen in den Kern- und Pflegezonen ausgeschlossen. Nach den Festlegungen der Re-

gionalplanung sind auch in den übrigen Bereichen keine Vorranggebiete für die Windener-

gienutzung vorhanden oder geplant. 

Der Naturpark TERRA.vita ist bzw. war zum Zeitpunkt der Analyse von drei unterschiedli-

chen Steuerungsansätzen durch die Regionalplanung betroffen. Für den Landkreis Osnab-

rück wird ein Konzentrationsflächenkonzept über Vorranggebiete, die zugleich die Wirkung 

von Eignungsgebieten haben, verfolgt. Bei der Festlegung der Vorranggebiete wurde der 

                                                

15
 Die 10-H-Regelung in Bayern besagt, dass Windenergieanlagen einen Mindestabstand vom 10-
fachen ihrer Höhe zu Siedlungen mit Wohnbebauung einhalten müssen. Eine 200 m hohe Wind-
energieanlage muss also beispielsweise mind. 2 km von einer Siedlung entfernt errichtet werden, 
eine 100 m hohe Windenergieanlage mind. 1 km enfernt. Die Kommunen können über die Bauleit-
planung jedoch Ausnahmen von dieser Regelung festsetzen. Rechtliche Grundlage der 10-H-
Regelung ist eine Bestim-mung in der Bayerischen Landesbauordnung (Art. 82 BayBO), die durch 
eine neue Länderöffnungs-klausel in § 249 Abs. 3 BauGB möglich wurde. 
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Naturpark nicht explizit als Kriterium berücksichtigt, im Ergebnis liegt jedoch nur ein  

Vorranggebiet/Eignungsgebiet für die Windenergienutzung innerhalb des Naturparks. Im 

Entwurf für den Teilregionalplan Energie für den Regierungsbezirk Münster von 2014 sind 

Vorranggebiete sowie Ausschlussgebiete für die Windenergienutzung vorgesehen, für den 

übrigen Planungsraum wird die Errichtung von Windenergieanlagen jedoch nicht ausge-

schlossen. Teile des Naturparks gehören zu den Ausschlussgebieten. Die vorgesehen Vor-

ranggebiete liegen vermutlich nicht innerhalb des Naturparks. Der für den Regierungsbezirk 

Detmold gültige, sachliche Teilabschnitt zur Nutzung der Windenergie aus dem Jahr 2000 

enthält lediglich textliche Regelungen und keine zeichnerischen Festlegungen zur Nutzung 

der Windenergie. Bestimmte Flächen, die zum Teil auch innerhalb des Naturparks liegen, 

werden durch die textlich festgesetzten Ziele von der Windenergienutzung ausgenommen. 

Der Naturpark-Altmühltal erstreckt sich über fünf Planungsregionen der Regionalplanung. In 

vier dieser Planungsregionen wurden Vorrang- und Vorbehaltsgebiete für Windkraft ausge-

wiesen bzw. soll dies laut den entsprechenden Entwürfen geschehen. Zwei Regionalpläne 

verfolgen dabei ein Konzentrationsflächenkonzept. In einer weiteren Planungsregion ist der 

überwiegende Teil des Naturparks als Ausschlussgebiet festgesetzt. In allen vier Planungs-

regionen wurden innerhalb des Naturparks Vorrang- bzw. Vorbehaltsgebiete für die Wind-

energie ausgewiesen bzw. ist eine solche Ausweisung vorgesehen. Die in Bayern geltende 

10-H-Regelung führt auch hier dazu, dass sich – abhängig von der Höhe der geplanten 

Windenergieanlagen – die innerhalb der festgesetzten Gebiete tatsächlich zur Verfügung 

stehenden Flächen erheblich reduzieren können. 

Nur in wenigen der analysierten Rechtsgrundlagen der Beispielgebiete finden sich explizi-

te Regelungen zu Windenergieanlagen16: Nach § 4 der Naturparkverordnung des Naturparks 

Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale ist die Errichtung bzw. Erweiterung von Windkraftan-

lagen und Windparks untersagt. Von diesem Verbot werden die Errichtung und der Betrieb 

der 2008 genehmigten Windkraftanlage bei Remptendorf ausgenommen (§ 5 Abs. 3). In der 

Naturparkverordnung für den Naturpark Altmühltal ist für die Schutzzone des Naturparks ein 

Zonierungskonzept für die Windenergienutzung vorgesehen. Im Biosphärenreservat Nieder-

sächsische Elbtalaue verbieten die Verordnungen der Landkreise die Errichtung von Wind-

energieanlagen über 25 m im Gebietsteil A (§ 2 Abs. 1 Nr. 1 bzw. § 3 Satz 1 Nr. 1). Laut der 

Naturparkverordnung für den Naturpark Südschwarzwald gilt der generelle Genehmigungs-

vorbehalt für alle Handlungen, die den Charakter des Gebietes verändern oder dem Schutz-

zweck zuwiderlaufen, nicht für die Vorranggebiete für die Windenergie in den Regionalplä-

nen sowie nicht für Konzentrationsflächen für die Errichtung von Windkraftanlagen in Flä-

chennutzungsplänen (§ 2 Abs. 5 Nr. 5). Im Änderungsentwurf der Verordnung für den thürin-

ger Teil des Biosphärenreservates Rhön soll die Errichtung von Kleinwindkraftanlagen (Ein-

zelanlagen) in der Entwicklungszone im Einvernehmen bzw. mit Zustimmung der Unteren 

Naturschutzbehörde von den Verboten ausgenommen werden (§ 4 Abs. 1 Nr. 2 BR-VO, 

Entwurf). 

Die analysierten LSG-Verordnungen enthalten ebenfalls meistens Regelungen (Verbote 

oder Genehmigungsvorbehalte) zu baulichen Anlagen allgemein (siehe Kapitel 4.4.1). Rege-

                                                

16
 Für Regelungen zu baulichen Anlagen allgemein, die für Windenergieanlagen ebenfalls von Rele-
vanz sind, siehe Kapitel 4.4.1. 
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lungen, die sich speziell auf Windenergieanlagen beziehen, fanden sich nur selten: Im Saar-

land ist die Errichtung von Windenergieanlagen in Landschaftsschutzgebieten grundsätzlich 

möglich, sofern es sich nicht um (teilweise inkl. Puffer von 200 m) ein NSG, ein Natura 2000-

Gebiet, die Pflegezone des Biosphärenreservates Bliesgau oder Flächen mit besonderer 

Bedeutung für den Naturschutz laut Landschaftsprogramm handelt. Nach der Verordnung 

über das Landschaftsschutzgebiet „Thüringer Schiefergebirge“ im Naturpark Thüringer 

Schiefergebirge/Obere Saale ist es untersagt Windkraftanlagen zu errichten (§ 3 Abs. 2 Nr. 

7). Auch in der Verordnung zum LSG „Wiehengebirge und Nördliches Osnabrücker Hügel-

land“ im Naturpark TERRA.vita ist die Errichtung von Windenergieanlagen explizit verboten 

(§ 4 Abs. 2 Nr. 1 S. 2 lit. a) Alt. 1). 

Insgesamt hat die Analyse der 14 Beispielgebiete eine breite Palette von in der Praxis ver-

wendeten regulativen Ansätzen zur Steuerung der Windenergienutzung aufgezeigt. Die kon-

krete Steuerungsleistung durch die Festsetzungen der Raumordnung und/oder ggf. die 

Rechtsgrundlagen der Gebiete selbst sowie durch LSG-Verordnungen ist dabei für die unter-

suchten Gebiete jeweils sehr unterschiedlich.  

4.4.2.2 Anreizorientierte Instrumente 

Jenseits des EEG stellt der Einsatz anreizorientierter Instrumente alleine zur Steuerung der 

Windkraftnutzung in den 14 Fallbeispielregionen eine Ausnahme dar. Beispielsweise kann 

auf die Stadtwerke Eichstätt verwiesen werden. Sie liegen im Naturpark Altmühltal und nut-

zen im Rahmen ihres Sondertarifs „eichstätt energreen“ ein Aufpreissystem um den Ausbau 

der Windenergie zu fördern (STADTWERKE EICHSTÄTT o. J., 2014, STADT WEIßENBURG 2015). 

Eine Steuerung der Windenergie findet i. d. R. im Rahmen der 4.4.1 bzw. 4.4.6 dargestellten 

Ansätze statt. Anreizorientierte Instrumente zur Förderung von Windenergie, welche Natur-

schutzziele im Sinne der Biosphärenreservate und Naturparke explizit berücksichtigen, sind 

nicht bekannt. 

4.4.2.3 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Kooperativ-persuasive Instrumente zur Steuerung der Windenergie sind meist in einen um-

fassenderen Ansatz wie einen integrierten Ansatz eingebettet (vgl. Kapitel 4.4.1 und Kapitel 

4.4.6). Häufiges Ziel ist es, Standortentscheidungen regional auszuhandeln. Wie dies gelin-

gen kann, zeigt das LEADER-Projekt „Landschaftsanalyse“ im Deutsch-Belgischen Natur-

park Hohes Venn-Eifel: Es entstand ein Leitfaden, der die Datenerfassung und Bewertung im 

Kreisgebiet unterstützt und Eignungs- und Ausschlusszonen benennt (KREIS EUSKIRCHEN 

2013). Ansätze zur Standortfestlegung von Windenergieanlagen sind trotz der Konflikthaftig-

keit dieser Energieform wenig verbreitet.  

Neben institutionellen Akteuren kann die regionale Bevölkerung bei der Nutzung der Wind-

energie eine entscheidende Rolle spielen. Beispielhaft für die Konflikthaftigkeit der Wind-

energienutzung stellt sich die Situation im Naturpark Habichtswald dar, wo die Bürgerinitiati-

ve „Pro Wind“ und die Bürgerinitiative „Keine Windkraft in unseren Wäldern“ versuchen, die 

Windenergienutzung mitzugestalten. Beide Initiativen wurden im Rahmen der Zukunftskonfe-

renz „Energiewende in Wolfhagen“ am regionalen Diskussionsprozess beteiligt (STADTWER-

KE WOLFHAGEN GmbH 2012: 5). Darüber hinaus stellen Bürgerenergiegenossenschaften 

eine Möglichkeit dar, die regionale Bevölkerung an der Energiewende teilhaben zu lassen 

und Wertschöpfung in der Region zu binden (vgl. Kapitel 4.4.6). 
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Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken bringen sich auch im Rahmen regionaler 

Strategien in die Steuerung der Windenergie ein (vgl. Kapitel 4.4.6). In Stellungnahmen oder 

Strategiepapieren oder Informationsveranstaltungen kann zudem die Bedeutung des jeweili-

gen Biosphärenreservats oder Naturparks unterstrichen und Akteure für Naturschutzbelange 

sensibilisiert, aber auch zu Gestaltungsmöglichkeiten informiert werden (vgl. NATURPARK 

SÜDSCHWARZWALD et al. 2012; ENERGIE-INITIATIVE RHÖN UND GRABFELD o. J.). 

4.4.3 Energetische Nutzung von Biomasse 

4.4.3.1 Regulative Instrumente17 

In einem Teil der untersuchten Raumordnungspläne finden sich allgemeine Grundsätze, die 

im Wesentlichen besagen, dass Bioenergie nachhaltig genutzt werden und/oder die Rege-

lungen der guten fachlichen Praxis eingehalten werden sollen. In einem großen Teil der un-

tersuchten Raumordnungspläne finden sich gar keine Aussagen speziell zur energetischen 

Biomassenutzung. 

In einigen wenigen der untersuchten Pläne finden sich konkrete Aussagen zur räumlichen 

Steuerung und Nutzungsausgestaltung von Bioenergieanlagen: Im Regionalen Rau-

mordnungsplan Westpfalz IV (relevant für Teile des Biosphärenreservates/Naturparks 

Pfälzerwald) sind die Grundsätze festgelegt, dass sich die Anzahl und Kapazität von Biogas-

anlagen an der Energiepflanzenverfügbarkeit orientieren soll, sofern die Anlagen nicht mit 

anderen Rohstoffen (Abfall) betrieben werden. Standorte für Biogasanlagen sind innerhalb 

der Vorranggebiete für Landwirtschaft unzulässig, wenn sie sich nicht im Hofanschlussbe-

reich befinden. Im einheitlichen Regionalplan Rhein-Neckar von 2014 (relevant für Teile des 

Biosphärenreservates/Naturparks Pfälzerwald) wird der Grundsatz formuliert, dass generell 

Anlagen mit Kraft-Wärme-Koppelung genutzt und neue Anlagen möglichst dezentral errichtet 

werden sollen. Für Bioenergieanlagen gilt der Grundsatz, dass diese vorrangig in Industrie- 

und Gewerbegebiete oder an Standorten, die in räumlich-funktionalem Zusammenhang mit 

land- bzw. forstwirtschaftlichen Betrieben stehen, errichtet werden sollen. Außerdem sollen 

die Standorte so gewählt werden, dass eine Wärmenutzung möglich ist. Im Regionalplan 

Nordhessen von 2009 sowie im Entwurf für den Teilregionalplan Energie Nordhessen von 

2015 (relevant für den Naturpark Habichtswald und den hessischen Teil des Biosphärenre-

servates Rhön) findet sich ebenfalls der Grundsatz, dass durch die Auswahl der Standorte 

von Bioenergieanlagen eine größtmögliche Ausnutzung der Wärmepotenziale erreicht wer-

den soll. Im Entwurf für die Gesamtfortschreibung des Regionalplans für die Region Südli-

cher Oberrhein von 2013 (relevant für Teile des Naturparks Südschwarzwald) ist der Grund-

satz formuliert, dass Bioenergieanlagen vorrangig in Industrie- und Gewerbegebieten errich-

tet werden sollen und Anlagen, die sowohl Strom als auch Wärme erzeugen, auf Standorten 

errichtet werden sollen, die eine standortnahe Wärmenutzung ermöglichen. Die Teilfort-

schreibung Energie des Regionalen Raumordnungsprogramms für den Landkreis Osnabrück 

von 2013 (relevant für Teile des Naturparks TERRA.vita) enthält die Grundsätze, dass die 

Steuerung von Biomasseanlagen in Kooperation zwischen den Städten, Gemeinden, Samt-

                                                

17
 Die folgenden Ausführungen stellen eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte der Analyse 
der 14 Beispielgebiete dar. Für weitere Details sowie für die einzelnen Quellenangaben siehe die 
Fallbeispielanalysen in Anhang II. 
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gemeinden und dem Landkreis erfolgen soll und eine ausgewogene Entwicklung des Bio-

gassektors unter Vermeidung negativer Auswirkungen gefördert werden soll und dass für 

alle bestehenden und zukünftigen Anlagen schlüssige Wärmenutzungskonzepte entwickelt 

werden sollen. Im Regionalen Raumordnungsprogramm Lüneburg von 2012 (relevant für 

Teile des Biosphärenreservates Niedersächsische Elbtalaue) ist als Ziel festgelegt, dass 

nicht privilegierte Bioenergieanlagen außerhalb der Vorranggebiete „Natur und Landschaft“, 

„Rohstoffsicherung“ und „ruhige Erholung“ zulässig sind. In Ausnahmen ist eine Errichtung 

solcher Anlagen in Vorranggebieten „ruhige Erholung“ möglich, wenn die Belange der ruhi-

gen Erholung durch die Anlage selbst oder die Kompensationsmaßnahmen nicht beeinträch-

tigt werden. Ähnliche Regelungen finden sich im Entwurf für den Teilplan Energie für den 

Regierungsbezirk Münster von 2014 (relevant für Teile des Naturparks TERRA.vita), worin 

das Ziel formuliert ist, dass nicht privilegierte Biomassenanlagen innerhalb der im Regional-

plan dargestellten Gewerbe- und Industrieansiedlungsbereiche errichtet werden dürfen. Au-

ßerdem wird darauf hingewiesen, dass die Realisierung von nicht privilegierten Biogasanla-

gen eine planungsrechtliche Festsetzung als Sondergebiet mit der Zweckbestimmung „Bio-

gasanlage“ voraussetzt. Solche Sondergebiete können im Einzelfall innerhalb von allgemei-

nen Freiraum- und Agrarbereichen, im Rahmen der Nachfolgenutzung von allgemeinen 

Siedlungsbereichen mit der Zweckbindung „militärische Einrichtungen“ und in Bereichen für 

den Schutz der Landschaft und der landschaftsorientierten Erholung dargestellt werden, so-

fern sie mit der Funktion des jeweiligen Bereichs vereinbar sind, der Immissionsschutz ge-

währleistet ist und eine ausreichend Verkehrsanbindung vorhanden ist oder geschaffen wer-

den kann (Ziel). Außerdem wird das Ziel festgesetzt, dass die Anlagen mit dem Orts- oder 

Landschaftsbild, den Funktionen des Arten- und Biotopschutzes, der Freizeitnutzung und mit 

den bedeutenden Teilen der Kulturlandschaft vereinbar sein müssen. Ausgeschlossen wer-

den Sondergebiete für Biogasanlagen in Form einer Zielformulierung in allgemeinen Sied-

lungsbereichen, Bereichen für den Schutz der Natur, Waldbereichen, Überschwemmungsbe-

reichen und Bereichen für die Sicherung und den Abbau oberflächennaher Bodenschätze. 

Außerdem wird der Grundsatz formuliert, dass insbesondere bei der Biogasnutzung durch 

die Auswahl entsprechender Standorte auf eine größtmögliche Ausnutzung der Wärmepo-

tenziale hingewirkt werden soll. 

Zum Energiepflanzenanbau fanden sich nur in wenigen der untersuchten Raumordnungs-

plänen konkrete Aussagen und wenn dann ausschließlich in Form von Grundsätzen: Im Re-

gionalen Raumordnungsprogramm für den Landkreis Lüneburg von 2012 (relevant für einen 

Teil des Biosphärenreservates Niedersächsische Elbtalaue) ist in einem Grundsatz festge-

setzt, dass der Biomasseanbau zur Energieerzeugung nicht zu Lasten des Landschaftsbil-

des und der Böden gehen soll. Es sollen verschiedene Energiepflanzen zum Einsatz kom-

men und der Dünge- und Wasserbedarf minimiert werden. In der Teilfortschreibung „Energie 

des Regionalen Raumordnungsprogramms für den Landkreis Osnabrück“ von 2013 (relevant 

für Teile des Naturparks TERRA.vita) wird der Grundsatz formuliert, dass der Input in Bio-

gasanlagen diversifiziert werden soll, um einer Vermaisung der Landschaft entgegen zu wir-

ken. 

Im Hinblick auf den Schutz von Grünland im Allgemeinen ist im Landesentwicklungspro-

gramm Bayern von 2013 (relevant für Naturpark Altmühltal und bayerischen Teil des Bio-

sphärenreservates Rhön) der allgemein gehaltene Grundsatz formuliert, dass ökologisch 

wertvolle Grünlandbereiche erhalten und vermehrt werden sollen. Im Entwurf für den Teilre-

gionalplan „Energie Nordhessen“ von 2015 (relevant für den Naturpark Habichtswald und 
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den hessischen Teil des Biosphärenreservates Rhön) ist der Grundsatz formuliert, dass 

Grünlandumwandlungen auf erosionsgefährdeten Flächen vermieden werden sollen. Im Re-

gionalen Raumordnungsprogramm des Landkreises Lüchow-Dannenberg (relevant für Teile 

des Biosphärenreservates Niedersächsische Elbtalaue) finden sich sehr konkrete Regelun-

gen zum Grünlandschutz. Dort ist als Ziel festgesetzt, dass auf staunassen Böden, grund-

wasserbeeinflussten Anmoorböden, in den Auenbereichen und in den Gebieten zur Siche-

rung des Hochwasserabflusses die Dauergrünlandnutzung mindestens zu erhalten bzw. da-

rüber hinaus durch Ackerumwandlung auszuweiten ist. Im Regionalplan für die Region südli-

cher Oberrhein (relevant für Teile des Naturparks Südschwarzwald) von 1995 ist als Ziel 

festgelegt, dass in den Vorrangbereichen für wertvolle Biotope der Umbruch von Grünland in 

Ackerland zu unterlassen ist. 

Im Hinblick auf Neuaufforstungen ist im einheitlichen Regionalplan Rhein-Neckar von 2014 

(relevant für Teile des Biosphärenreservates/Naturparks Pfälzerwald) als Grundsatz festge-

legt, dass Neuaufforstungen im Pfälzerwald nur erfolgen sollen, wenn diese die Leistungsfä-

higkeit des Naturhaushaltes verbessern, die Klimafunktionen berücksichtigen und das Land-

schaftsbild nicht beeinträchtigen. Eine dauerhafte Offenhaltung von Tälern, im Einzelfall auch 

die Vergrößerung offener Tallagen, soll angestrebt werden. Im Regionalplan Südwestthürin-

gen von 2012 (relevant für den thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön) ist der Grund-

satz festgelegt, dass Erstaufforstungsmaßnahmen das charakteristische Erscheinungsbild 

und die Erlebbarkeit der gewachsenen Kulturlandschaft sowie bedeutsame ökologische 

Wechselbeziehungen nicht wesentlich verändern sollen. 

Spezielle Regelungen zu Bioenergieanlagen gibt es in den untersuchten Rechtsgrundlagen 

der Biosphärenreservate und Naturparke sowie den untersuchten LSG-Verordnungen 

bis auf eine Ausnahme keine. Die Ausnahme ist die Verordnung des LSG „Wiehengebirge 

und Nördliches Osnabrücker Hügelland“, in der ein Erlaubnisvorbehalt für die Erweiterung 

bestehender Betriebe um Gebäude für die Tierhaltung und um die ihnen zugeordneten Bio-

masseanlagen im Sinne des § 35 Abs.1 Nr. 6 BauGB in der Pufferzone festgesetzt ist. Auch 

für Bioenergieanlagen gelten jedoch die in Kapitel 4.4.1.2 beschrieben generellen Regelun-

gen zur Errichtung baulicher Anlagen. 

Im Hinblick auf den Energiepflanzenanbau und die energetische Nutzung von Holz aus 

Wäldern kann festgestellt werden, dass die die ordnungsgemäße bzw. eine der guten fachli-

chen Praxis entsprechende land- und forstwirtschaftliche Bodennutzung in der Regel von 

den Beschränkungen der Verordnungen ausgenommen wird. Teilweise gilt diese Ausnahme 

auch für Regelungen der Verordnung mit explizitem Bezug zur Land- und Forstwirtschaft 

(dies betrifft z. B. alle Verordnungen im Naturpark Fläming). Dennoch gelten in einigen Ge-

bieten bestimmte Regelungen, explizit auch für die Land- und Forstwirtschaft. Dies sind:  

 Verbot der Verwendung von gentechnisch verändertem Saat-/Pflanzgut (LSG Hohe 

Rhön, thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön) 

 Verbot der Ausbringung von Gülle in bestimmten Bereichen (LSG Hohe Rhön, thürin-

ger Teil des Biosphärenreservates Rhön) 
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 Verbot der Ausbringung von mineralischem Dünger und Bioziden (Pflegezone im thü-

ringer Teil des Biosphärenreservates Rhön18, Schutzzonen I und II im Biosphärenre-

servat Schorfheide-Chorin) 

 Erlaubnisvorbehalt für den Einsatz von Totalherbiziden auf bestimmten Flächen (LSG 

Hohe Rhön, LSG Stadt Kassel im Naturpark Habichtswald) 

 Verbote19 oder Erlaubnisvorbehalte20 für die Umwandlung/den Umbruch von (be-

stimmten) Grünland- und/oder teilweise (auch) von Brachflächen 

 Erlaubnisvorbehalt für die Neueinsaat von Grünland (LSG Hohe Rhön, thüringer Teil 

des Biosphärenreservates Rhön) 

 Verbot der Veränderung des Grundwasserspiegels (mehrere LSG21 im Deutsch-

Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel) 

 Verbote (LSG Mutscheider Hochfläche im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes 

Venn-Eifel) oder Erlaubnisvorbehalte (Naturpark Altmühltal (Schutzzone), LSG Hohe 

Rhön, LSG Habichtsstein und Warmetal bei Ehlen im Naturpark Habichtswald) für 

(bestimmte) Entwässerungsmaßnahmen 

 Verbote22 oder Erlaubnisvorbehalte23 für die Beseitigung/Beschädigung bestimmter 

Landschaftselemente wie z. B. landschaftsbestimmende Bäume, Hecken, Vogel-

schutzgehölze, Alleen, Streuobstwiesen 

                                                

18
 Nach dem Änderungsentwurf der Biosphärenreservatsverordnung soll das Ausbringen von Bioziden 
und mineralischen Düngern auf Wald- und Wasserflächen sowie vorgegebenen Grünlandflächen 
verboten werden. 

19 
Thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön, Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, Biosphä-
renreservat Niedersächsische Elbtalaue, mehrere LSG im Naturpark Südschwarzwald (Titisee-
Neustadt, LSG Mönchsee-Weiherwiesen, LSG Brombergkopf, Lorettoberg, Schlierberg), mehrere 
LSG in der Biosphäre Bliesgau (LSG Prachtwald einschl. Geissbach, Lambertsberg, Loeffelsberg 
und Weidental, Wald zwischen L119 im Norden, der Landesgrenze und Kirrberg im [Sued]Osten 
sowie Homburg im Westen; Bliesaue mit Grünland, Brachen, Auwaldfragmenten, stehendem und 
fließendem Gewässer, Begleitgehölz; Waldgebiet westlich Wörschweiler mit Grünland, Brachen und 
Feldgehölzen), mehrere LSG im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel (LSG Dahlem, 
LSG Mutscheider Hochfläche, Mechernicher Voreifel bei Kommern, LSG Hellenthaler Wald, LSG 
Wälder im Naturraum Münstereifeler Wald/Münstereifeler Tal, LSG Wald der Kalkeifel). 

20 
Naturpark Altmühltal (Schutzzone), Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald, LSG Hohe Rhön, 
mehrere LSG im Naturpark Habichtswald (LSG Stadt Kassel, LSG Habichtsstein und Warmetal bei 
Ehlen, LSG Rothgrund bei Besse), LSG Th. Schiefergebirge). 

21
 LSG Mutscheider Hochfläche, LSG Mechernicher Voreifel bei Kommern, LSG Hellenthaler Wald, 
LSG Schleiden, Wälder im Naturraum Münstereifeler Wald/Münstereifeler Tal und LSG Wald der 
Kalkeifel. 

22 
LSG Hessische Rhön, LSG Hohe Rhön, Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue, LSG 
Mönchsee-Weiherwiesen im Naturpark Südschwarzwald. 

23
 Naturpark Altmühltal (Schutzzone), LSG Hessische Rhön, LSG Hohe Rhön, LSG Habichtsstein und 
Warmetal bei Ehlen im Naturpark Habichtswald, LSG Schleiden im deutsch-belgischen Naturpark 
Hohes Venn-Eifel, LSG Brombergkopf, Lorettoberg, Schlierberg im Naturpark Südschwarzwald. 
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 Verbot (LSG Dahlem im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel) oder Er-

laubnisvorbehalt (LSG Habichtsstein und Warmetal bei Ehlen im Naturpark Ha-

bichtswald) für die Anpflanzung landschaftsfremder/nicht bodenständiger Gehölze  

 Verbot, Hecken, Raine und Böschungen abzubrennen (LSG Hessische Rhön) 

 Verbot Böden zu verfestigen, zu versiegeln, zu verunreinigen oder die Bodenerosion 

zu fördern (LSG Dahlem im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel) bzw. 

Verbot der Veränderung der Bodengestalt (LSG Titisee-Neustadt, LSG Feldberg-

Schluchsee, LSG Östliches Hexental und LSG Mönchsee-Weiherwiesen im Natur-

park Südschwarzwald) 

 Regelungen zu Schaffung/Beseitigung/Veränderung von Gewässern (LSG Hessische 

Rhön, LSG Hohe Rhön, thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön) 

 Regelungen zu Waldrändern (LSG Hessische Rhön. LSG Frauenstein im hessischen 

Teil des Biosphärenreservates Rhön, LSG Rothgrund bei Besse im Naturpark Ha-

bichtswald) 

 Regelungen zum Anteil an Nadelbäumen, Umwandlung von Laubwald und ähnliches 

(LSG Hohe Rhön, thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön, Biosphärenreservat 

Niedersächsische Elbtalaue, LSG Thüringer Schiefergebirge im gleichnamigen Na-

turpark) 

 Regelungen zu Kahlschlägen (Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, LSG Hohe 

Rhön, thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön, LSG Dahlem im Deutsch-

Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel, LSG Feldberg-Schluchsee im Naturpark 

Südschwarzwald, LSG Thüringer Schiefergebirge im gleichnamigen Naturpark) 

 Regelungen zur Erstaufforstungen (LSG Thüringer Schiefergebirge im gleichnamigen 

Naturpark) 

 Regelungen zu Alt-/ Horst-/ Höhlenbäumen (Biosphärenreservat Niedersächsische 

Elbtalaue, LSG Brombergkopf, Lorettoberg, Schlierberg im Naturpark Südschwarz-

wald) 

Im LSG nördlich Blieskastel und LSG Mandelbachtal in der Biosphäre Bliesgau gilt die Rege-

lung, dass Veränderungen der Nutzungsart, die nach den Regeln einer ordnungsgemäßen 

Land- und Forstwirtschaft erforderlich sind, der Unteren Naturschutzbehörde schriftlich anzu-

zeigen sind und erst vorgenommen werden dürfen, wenn diese die Veränderung nicht bin-

nen vier Wochen nach Eingang der Anzeige untersagt hat. Eine vergleichbare Regelung gilt 

auch im LSG Hochschwarzwald im Naturpark Südschwarzwald. In der Verordnung des Bio-

sphärenreservates Schorfheide-Chorin ist zudem festgelegt, dass sich die land- und forst-

wirtschaftliche Nutzung nach den Pflege- und Entwicklungsplänen richten muss. 

Insgesamt zeigt sich, dass in den untersuchten Beispielgebieten von den Raumordnungs-

plänen nur in wenigen Fällen eine deutliche Steuerungswirkung im Bereich der energeti-

schen Biomassenutzung ausgeht. Wenn es dort entsprechende Formulierungen gibt, so 

handelt es sich meist um Grundsätze. Nur in sehr wenigen Fällen finden sich Zielformulie-

rungen zur räumlichen Steuerung (nicht privilegierter) Biomasseanlagen sowie in einem Fall 

eine Zielformulierung zum Schutz von Grünland. Von den Rechtsgrundlagen und LSG-

Verordnungen geht eine steuernde Wirkung im Hinblick auf die Anlagenstandorte von den 
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allgemeinen Regelungen zu baulichen Anlagen aus. Im Hinblick auf die Land- und Forstwirt-

schaft finden sich in den meisten Verordnungen jeweils nur wenige einzelne Regelungen, die 

trotz der generellen Ausnahme der ordnungsgemäßen Land- und Forstwirtschaft von den 

Beschränkungen der Verordnungen, dennoch explizit für diese gelten. In der Zusammen-

schau der zahlreichen untersuchten Verordnungen (und z.T. Gesetze) zeigt sich jedoch, 

dass eine breite Palette unterschiedlicher möglicher Regelungen existiert, die eine steuernde 

Wirkung auch auf Auswirkungen des Energiepflanzenbaus und der energetischen Nutzung 

von Holz aus Wäldern haben kann. 

4.4.3.2 Anreizorientierte Instrumente 

In allen Fallbeispielregionen werden anreizorientierte Ansätze zur Förderung der energeti-

schen Nutzung von Biomasse genutzt. Meistens handelt es sich dabei um anreizorientierte 

Ansätze, die in den Kapiteln 4.4.1.3 und 4.4.6 vorgestellten werden. Neben der Verstromung 

von Biomasse stehen in einigen Fallbeispielregionen die thermische Nutzung und beispiels-

weise der Aufbau von Nahwärmenetzen im Vordergrund. 

Auf der regionalen Ebene nutzte insbesondere die Bioenergieregion Wendland-Elbetal, die 

teilweise im Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue liegt, Instrumente wie Wettbe-

werbe um Anreize u. a. für eine naturverträglichere Nutzung zu setzen. Beispielsweise prä-

mierte die Bioenergieregion Projekte mit Vorbildcharakter im Rahmen ihres Ideenwettbe-

werbs dörfliche Energieprojekte. Antragsberechtigt waren Vereine, Genossenschaften aber 

auch Gemeinden und sonstige juristische Personen (BIOENERGIEREGION WENDLAND-ELBETAL 

o. J.a, LANDESZEITUNG ONLINE 2014). 

4.4.3.3 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Überblickhaft kann festgestellt werden, dass in jedem der untersuchten Fallbeispielregionen 

von den Trägern des jeweiligen Biosphärenreservats oder Naturparks oder Akteuren der 

Regionalentwicklung, Landwirtschaft oder der Nutzung erneuerbarer Energien oder anderen 

das Thema Bioenergie im Rahmen von Maßnahmen zur Informationsvermittlung und dem 

Wissenstransfer, der Maßnahmenentwicklung oder -umsetzung mitgestaltet wird. Wie bereits 

dargestellt, wird Energie aus Biomasse i. d. R. über die in den Kapiteln 4.4.1.4 und 4.4.6 

dargestellten und zum Einsatz kommenden Steuerungsansätze gesteuert. Das betrifft insbe-

sondere die Maßnahmenplanung und -umsetzung. Kooperativ-persuasive Instrumente wer-

den dabei meist im Rahmen integrierter Ansätze genutzt.  

Sofern reine kooperativ-persuasive Ansätze zur Steuerung von Biomasse genutzt werden, 

handelt es sich weitgehend um Maßnahmen der Informationsvermittlung und Sensibilisie-

rung. Diese Ansätze werden von unterschiedlichen Akteuren genutzt und in fast allen der 

untersuchten Biosphärenreservate und Naturparke eingesetzt. Dabei handelt es sich häufig 

um Vorträge und die Präsentation von Good-Practice-Beispielen oder Fachexkursionen aber 

auch langfristig etablierte Arbeitsgruppen oder Gesprächskreise (vgl. WÜRFLEIN 2014, mündl. 

Mitteilung, KREMER 2013, schriftl. Mitteilung, BAUERNVERBAND NORDOSTNIEDERSACHSEN 

2013). 

Darüber hinaus stellen Institutionen aus der Regionalentwicklung, Vereine mit dem Ziel der 

Förderung erneuerbarer Energien oder beispielsweise wissenschaftliche Einrichtungen In-

formationsmöglichkeiten für verschiedene Zielgruppen zur Verfügung. Dazu zählen u. a. Be-

ratungsangebote für KMU oder Verbraucherberatung an. Im Naturpark Habichtswald 
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kooperieren die Universität Kassel, die regionale Energieagentur und der Maschinenring mit 

dem Ziel die Verzahnung zwischen Praxis und Lehre zu verbessern. Ein Ergebnis dieser 

Zusammenarbeit ist u. a. eine Broschüre mit Detail- und Hintergrundinformationen zur ener-

getischen Verwertung von Biomasse (LANDKREIS KASSEL 2011). 

Naturschutzaspekte sind i. d. R. nicht Gegenstand kooperativ-persuasiver Ansätze, die sich 

an Privatpersonen richten. Vielmehr geht es meist um die Nutzung von Biomasse, überwie-

gend dem Heizen mit Holz. Dagegen spielen Naturschutzaspekte im Rahmen der Informati-

onsangebote für Unternehmen regelmäßig eine Rolle, wobei dies immer zutrifft, wenn sich 

der Träger des Biosphärenreservats bzw. des Naturparks im Rahmen des entsprechenden 

Ansatzes steuernd einbringt. 

4.4.4 Photovoltaik-Freiflächenanlagen 

4.4.4.1 Regulative Instrumente24 

In fast allen Beispielgebieten finden sich im Hinblick auf die räumliche Steuerung von PV-

Freiflächenanlagen in den untersuchten Raumordnungsplänen zumindest Aussagen in 

Form von Grundsätzen, teilweise allerdings nur für Teilbereiche des Gebietes. Nur im Bio-

sphärenreservat Bliesgau findet keinerlei Steuerung von PV-Freiflächenanlagen durch die 

Raumordnung statt. Da hier auch die Verordnung für das Biosphärenreservat bauliche Anla-

gen nur für die Kernzone ausschließt (die bewaldet ist und daher ohnehin kein potenzieller 

Anlagenstandort sein dürfte), dürfte sich die Steuerung von PV-Freiflächenanlagen durch 

regulative Instrumente in diesem Biosphärenreservat im Wesentlichen durch die Regelungen 

der LSG-Verordnungen zu baulichen Anlagen sowie die Bauleitplanung der Gemeinden er-

geben. 

In den meisten weiteren Beispielgebieten werden durch die Raumordnung – für die Gesamt-

fläche des Beispielgebietes oder zumindest für Teile des Gebietes – Grundsätze festgelegt 

(oder sind in Planentwürfen vorgesehen), wonach PV-Freiflächenanlagen auf bereits versie-

gelten Flächen (Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald, Biosphärenreservat Niedersäch-

sische Elbtalaue, Naturpark Fläming, Naturpark TERRA.vita, Naturpark Thüringer Schiefer-

gebirge/Obere Saale), Konversionsflächen (Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, Bio-

sphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald, Deutsch-Belgischer Naturpark Hohes Venn-Eifel, 

Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald, Naturpark Fläming, Naturpark Thüringer Schie-

fergebirge/Obere Saale), vorbelasteten Standorten (Naturpark Altmühltal, Biosphärenreser-

vat Rhön bayerischer und thüringer Teil, Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald, Natur-

park Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale), räumlich konzentriert und entlang bestehender 

Infrastruktureinrichtungen (Biosphärenreservat Rhön bayerischer Teil), auf Flächen mit Infra-

strukturen, die über ein eingeschränktes Freiraumpotenzial verfügen (thüringer Teil Biosphä-

renreservat Rhön, Naturpark Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale), auf Deponien (Bio-

sphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald) und/oder auf ertragsschwachen, artenarmen oder 

vorbelasteten Acker- und Grünlandflächen (Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald, 

Deutsch-Belgischer Naturpark Hohes Venn-Eifel) errichtet werden können bzw. sollen. 

                                                

24
 Die folgenden Ausführungen stellen eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte der Analyse 
der 14 Beispielgebiete dar. Für weitere Details sowie für die einzelnen Quellenangaben siehe die 
Fallbeispielanalysen in Anhang II. 
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Im Entwurf für den neuen Landesentwicklungsplan von Nordrhein-Westfalen (relevant für 

Teile des Deutsch-Belgischen Naturparks Hohes Venn-Eifel und des Naturparks TER-

RA.vita) ist als Ziel vorgesehen, die Inanspruchnahme von Freiflächen für die raumbedeut-

same Nutzung der Solarenergie zu vermeiden, wobei von dieser Regelung solche Standorte 

ausgenommen sind, die mit der Schutz- und Nutzfunktion der jeweiligen zeichnerischen 

Festlegung im Regionalplan vereinbar sind und bei denen es sich um die Wiedernutzung von 

gewerblichen, bergbaulichen, verkehrlichen oder wohnungsbaulichen Brachflächen oder 

baulich geprägten militärischen Konversionsflächen, Aufschüttungen oder Standorte entlang 

von Bundesfernstraßen oder Hauptschienenwegen handelt.  

In einigen Regionalplänen finden sich zudem Grundsätze zu PV-Freiflächenanlagen, die 

explizit auf eine Bevorzugung von Dachanlagen und/oder auf Ziele des Naturschutzes und 

der Landschaftspflege Bezug nehmen: Im Regionalplan Westmittelfranken aus dem Jahr 

2015 (relevant für einen Teil des Naturparks Altmühltal) ist als Grundsatz festgelegt, dass für 

PV-Anlagen allgemein bevorzugt Siedlungsbereiche genutzt werden sollen, sofern eine er-

hebliche Beeinträchtigung des Ortsbildes ausgeschlossen ist. Großflächige PV-Anlagen au-

ßerhalb von Siedlungen sollen nicht zu einer Zerschneidung und Zersiedelung der Land-

schaft führen und nur dann errichtet werden, wenn erhebliche Beeinträchtigungen der Land-

schaft ausgeschlossen sind und keine öffentlichen Belange entgegenstehen (Grundsatz). 

Ähnliche Aussagen finden sich im Regionalplan der Region Main-Rhön (bayerischer Teil des 

Biosphärenreservates Rhön), wonach Solaranlagen bevorzugt auf Dachflächen bzw. inner-

halb von Siedlungen errichtet werden sollen, sofern das Ortsbild und Denkmäler nicht erheb-

lich beeinträchtigt werden (Grundsatz). Die Beeinträchtigung des Landschaftsbildes und von 

Denkmälern und eine Zersiedelung der Landschaft durch Solaranlagen außerhalb von Sied-

lungen soll vermieden werden (Grundsatz). Im Regionalplan Rhein-Neckar von 2014 (Bio-

sphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald) ist als Grundsatz festgelegt, dass PV-Anlagen vor-

rangig auf baulichen Anlagen errichtet werden sollen. PV-Freiflächenanlagen sollen nur auf 

Standorten errichtet werden, von denen keine gravierenden Beeinträchtigungen des Land-

schaftsbildes ausgehen, die bereits Vorbelastungen aufweisen, eine geringe ökologische 

Wertigkeit haben und keine regionalplanerischen Konflikte aufweisen. Im Regionalplan Süd-

westthüringen von 2012 (thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön) ist in einem Grund-

satz festgelegt, dass PV-Freiflächenanlagen vorzugsweise auf baulich vorbelasteten Flächen 

errichtet werden sollen, sofern diese keine besondere ökologische oder ästhetische Funktion 

aufweisen. Im Entwurf für die Gesamtfortschreibung des Regionalplans für die Planungsre-

gion Südlicher Oberrhein (Naturpark Südschwarzwald) ist als Grundsatz vorgesehen, PV-

Anlagen bevorzugt an oder auf baulichen Anlagen zu errichten, bei der Errichtung Standort-

alternativen zu prüfen und Standorte in Bereichen ohne regionalplanerische Gebietsfestle-

gungen mit Vorbelastungen vorrangig zu nutzen. Falls keine zumutbaren Alternativen beste-

hen, können PV-Freiflächenanlagen in Ausnahmefällen in regionalen Grünzügen zulässig 

sein. Im Regionalplan Ostthüringen von 2012 (Naturpark Thüringer Schiefergebirge/Obere 

Saale) ist der Grundsatz formuliert, dass Anlagen zur Nutzung solarer Strahlungsenergie 

bevorzugt auf Siedlungsflächen (Dachflächen, Fassaden, Brachflächen etc.) errichtet werden 

und Konflikte mit der primären Flächennutzung und den Belangen des Denkmalsschutzes 

dabei vermieden werden sollen. Außerdem soll bei der Errichtung von raumbedeutsamen 

PV-Freiflächenanlagen der sparsame Umgang mit Grund und Boden und die Vorbelastung 

des Landschaftsbildes berücksichtigt werden (Grundsatz). Im Landesentwicklungsplan 

Sachsen-Anhalt von 2010 (Naturpark Fläming) ist das Ziel festgelegt, dass PV-
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Freiflächenanlagen vor ihrer Genehmigung landesplanerisch abgestimmt werden müssen 

und dabei ihre Wirkungen auf das Landschaftsbild, den Naturhaushalt und baubedingte Stö-

rungen des Bodenhaushalts geprüft werden sollen. 

In keinem der untersuchten Beispielgebiete werden durch die Regionalplanung Vorrang- 

oder Vorbehaltsgebiete für PV-Freiflächenanlagen ausgewiesen. Für Bayern (Altmühltal, 

Bayerische Rhön) legt das Landesentwicklungsprogramm in einem Grundsatz fest, dass in 

den Regionalplänen Vorrang- und Vorbehaltsgebiete für die Errichtung von PV-

Freiflächenanlagen festgelegt werden können. Für den Naturpark Altmühltal und den bayeri-

schen Teil des Biosphärenreservats Rhön macht jedoch keiner der relevanten Regionalpläne 

von dieser Möglichkeit Gebrauch. Das Landesentwicklungsprogramm Thüringen von 2014 

(Naturpark Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale, thüringer Teil des Biosphärenreservates 

Rhön) macht die Vorgabe, dass Vorrang- oder Vorbehaltsgebiete für großflächige Solaranla-

gen auf baulich vorbelasteten Flächen oder Flächen mit Infrastrukturen, die über ein einge-

schränktes Freiraumpotenzial verfügen ausgewiesen werden sollen. Die Regionalpläne 

Südwestthüringen (thüringer Teil des Biosphärenreservates Rhön) und Ostthüringen (Natur-

park Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale) stammen aus dem Jahr 2012 und legen keine 

entsprechenden Vorrang- oder Vorbehaltsgebiete fest. 

Negativplanerische Aussagen zu PV-Freiflächenanlagen finden sich im Landesentwick-

lungsplan Sachsen-Anhalt (Naturpark Fläming) von 2010, wonach die Errichtung solcher 

Anlagen auf landwirtschaftlichen Flächen vermieden und keine Vorrangstandorte für Indust-

rie und Gewerbe für solche Anlagen genutzt werden sollen (Grundsatz). Im Landesraumord-

nungsprogramm für Niedersachsen von 2012 (Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtal-

aue, Naturpark TERRA.vita) ist das Ziel formuliert, dass landwirtschaftlich genutzte und nicht 

bebaute Flächen, für die der raumordnerische Vorbehalt für die Landwirtschaft gilt, nicht für 

Anlagen zur Erzeugung von Strom aus solarer Energie in Anspruch genommen werden dür-

fen. Dieses Ziel ist auch, im Regionalen Raumordnungsprogramm für den Landkreis Osnab-

rück (Naturpark TERRA.vita) von 2013 enthalten. 

Im Vergleich mit den anderen untersuchten Planwerken besonders umfangreiche und detail-

lierte Vorgaben zu PV-Freiflächenanlagen finden sich im Regionalplan für die Region Müns-

terland (relevant für Teile des Naturparks TERRA.vita) sowie im Regionalplan Nordhessen 

(relevant für den Naturpark Habichtswald und den hessischen Teil des Biosphärenreservates 

Rhön). 

Im Regionalplan Münsterland von 2014 (Naturpark TERRA.vita) wird im Leitbild zur erhal-

tenden Kulturlandschaftsentwicklung im Münsterland darauf hingewiesen, dass 

Photovoltaikanlagen Einzelhöfe oder Hofgruppen bedrängen können und dass die denkmal-

pflegerisch bedeutsamen Ortsränder von technisch-industriellen Überprägungen wie PV-

Freiflächenanlagen freizuhalten sind. Im Entwurf für den Teilplan „Energie“ von 2014 wird 

das Ziel formuliert, dass die Darstellung von besonderen Bereichen für Solarenergieanlagen 

in Flächennutzungsplänen in Gebietskategorien, die der Freiraumnutzung dienen, in der Re-

gel zu vermeiden ist. Ausnahmsweise ist die Darstellung solcher Flächen innerhalb von all-

gemeinen Freiraum- und Agrarbereichen und Bereichen für den Schutz der Landschaft und 

der landschaftsorientierten Erholung zulässig, wenn es sich um Halden oder Deponien, de-

ren Rekultivierungsauflagen dies zulassen oder um die Wiedernutzung von gewerblichen, 

bergbaulichen, verkehrlichen, militärischen und wohnungsbaulichen Brachflächen oder bau-

lich geprägten Konversionsflächen oder um Standorte entlang von Bundesfernstraßen und 
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Hauptschienenwegen handelt (Ziel). Bei der Inanspruchnahme von Flächen innerhalb von 

allgemeinen Freiraum- und Agrarbereichen und Bereichen für den Schutz der Landschaft 

und der landschaftsorientierten Erholung ist sicherzustellen, dass erhebliche Beeinträchti-

gungen des Arten- und Biotopschutzes, der landwirtschaftlichen Nutzung, des Wasserschut-

zes, der wertvollen Kulturlandschaften und des Orts- und Landschaftsbildes auch in der Um-

gebung ausgeschlossen sind; zudem ist die Entstehung von bandartigen Strukturen zu ver-

meiden (Ziel).  

Innerhalb von allgemeinen Siedlungsbereichen und Gewerbe- und Industrieansiedlungsbe-

reichen ist die Darstellung von besonderen Bauflächen für Freiflächensolarenergieanlagen 

nur in einer untergeordneten Größenordnung und unter Wahrung der vorrangigen Funktion 

der jeweiligen Gebietskategorie möglich, innerhalb von Bereichen zur Sicherung und zum 

Abbau oberflächennaher Bodenschätze ist sie ausgeschlossen (Ziel). Außerdem sind Frei-

flächensolarenergieanlagen im Außenbereich ab einer Flächengröße von mehr als 10 ha im 

Regionalplan als „Allgemeiner Freiraum- und Agrarbereich“ mit der zweckgebundenen Nut-

zung „regenerative Energien“ darzustellen (Ziel). Darüber hinaus wird der Grundsatz formu-

liert, dass bei der Errichtung von Solarenergieanlagen darauf geachtet werden soll, dass die 

Einzäunung so gestaltet wird, dass eine Barrierewirkung für Tiere vermindert bzw. vermieden 

wird. 

Im Entwurf für den Teilregionalplan „Energie Nordhessen“ (Stand März 2015) sind für PV-

Freiflächenanlagen die folgenden Regelungen vorgesehen: Als Grundsatz ist festgelegt, 

dass Solarenergie vorrangig an gebäudegebundenen Standorten genutzt werden soll. Die 

Belange des Denkmalschutzes, des Landschaftsbildschutzes und des Arten- und Biotop-

schutzes sind dabei sowohl im Innen- als auch im Außenbereich zu berücksichtigen. Sollen 

PV-Anlagen auf Boden- und Freiflächenstandorten errichtet werden, sind diese Flächen zu-

nächst durch eine Bauleitplanung der jeweiligen Gemeinde auszuweisen (Ziel). Diese dürfen 

nicht innerhalb der folgenden Vorranggebiete liegen: Vorranggebiete für Natur und Land-

schaft, Vorranggebiete für Forstwirtschaft, Vorranggebiete für Landwirtschaft und Vorrang-

gebiete für den Abbau oberflächennaher Lagerstätten (Ziel). Geeignete Flächen sind bereits 

versiegelte oder vorbelastete Flächen, z. B. Deponieflächen, militärische Konversionsflächen 

(Ziel). Des Weiteren können Vorranggebiete für Industrie und Gewerbe unter bestimmten 

Voraussetzungen geeignet sein. Als eine Voraussetzung wird beispielsweise genannt, dass 

die gewerbliche Nutzbarkeit der übrigen Gewerbefläche nicht eingeschränkt wird. Eine be-

sondere Einzelfallprüfung muss erfolgen, wenn PV-Freiflächenanlagen in diesen Vorrang- 

und Vorbehaltsgebieten errichtet werden sollen (Grundsatz):  

 Regionaler Grünzug (Vorranggebiet) 

 Vorranggebiet Industrie und Gewerbe (Planung) 

 Vorranggebiet Siedlung (Bestand und Planung) 

 Vorranggebiet für Windenergienutzung 

 Vorranggebiet für vorbeugenden Hochwasserschutz  

 Vorbehaltsgebiet oberflächennahe Lagerstätten 

 Vorbehaltsgebiet für den Grundwasserschutz 

 Vorbehaltsgebiet für besondere Klimafunktionen 
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 Vorbehaltsgebiet für Natur und Landschaft 

 Vorbehaltsgebiet Forstwirtschaft 

 Vorbehaltsgebiet Landwirtschaft 

Standorte für PV-Freiflächenanlagen sollen zudem nur dann zugelassen werden können, 

wenn die Ertragsmesszahl (EMZ)25 an dem jeweiligen Standort unter dem Schwellenwert 45 

und die EMZ des Standortes je Hektar unter dem Durchschnitt der zugehörigen Gemarkung 

liegt. 

In vielen der untersuchten Raumordnungspläne finden sich allerdings keine expliziten Aus-

sagen zur PV-Freiflächenanlagen. Dass dennoch für fast alle Beispielgebiete wenigstens für 

Teilbereiche zumindest Grundsätze der Raumordnung zu PV-Freiflächenanlagen existieren, 

ist darin begründet, dass fast alle Beispielgebiete insbesondere auf Ebene der Regionen, im 

Bereich mehrerer unterschiedlicher Raumordnungspläne liegen, von denen immerhin einer 

explizite Aussagen zu PV-Freiflächenanlagen macht. 

Eine explizite Bezugnahme auf die Schutzgebietskategorie „Naturpark“ im Zusammenhang 

mit PV-Freiflächenanlagen wurde in den untersuchten Raumordnungsplänen nur im Regio-

nalplan Ostthüringen von 2012 gefunden. Hier werden in der Begründung des Grundsatzes, 

dass PV-Freiflächenanlagen vorzugsweise auf ehemals baulich genutzten bzw. versiegelten 

Flächen errichtet werden sollen und der sparsame Umgang mit Grund und Boden und die 

Vorbelastung des Landschaftsbildes berücksichtigt werden sollen, Naturparke als Aus-

schlusskriterium für raumbedeutsame PV-Freiflächenanlagen genannt. 

In den analysierten Rechtsgrundlagen und LSG-Verordnungen der Beispielgebiete finden 

sich – mit einer Ausnahme – keine expliziten Regelungen zu PV-Freiflächenanlagen. Die in 

Kapitel 4.4.1.2 beschrieben generellen Regelungen zur Errichtung baulicher Anlagen in die-

sen Dokumenten gelten jedoch auch für PV-Freiflächenanlagen, so dass in vielen der Bei-

spielgebiete von diesen eine steuernde Wirkung auf PV-Freiflächenanlagen ausgehen dürfte. 

Einzige Ausnahme ist die Verordnung für das LSG „Wiehengebirge und Nördliches Osnab-

rücker Hügelland“ im Naturpark TERRA.vita, die die Errichtung von Photovoltaikanlagen in 

der freien Landschaft explizit verbietet (§ 4 Abs. 2 Nr. 1 S. 2 lit. a) Alt. 2). 

Insgesamt hat die Analyse der 14 Beispielgebiete eine breite Palette von in der Praxis ver-

wendeten regulativen Ansätzen zur Steuerung von PV-Freiflächenanlagen aufgezeigt. Die 

konkrete Steuerungsleistung durch die Festsetzungen der Raumordnung und/oder ggf. die 

Rechtsgrundlagen der Gebiete selbst sowie durch LSG-Verordnungen ist dabei für die unter-

suchten Gebiete jeweils sehr unterschiedlich. Die Steuerungsansätze der Raumordnung 

beschränken sich in den meisten Gebieten – sofern überhaupt entsprechende Aussagen 

gemacht werden – auf Grundsätze zu bevorzugt zu nutzenden Standorten. Es gibt jedoch 

auch Grundsätze mit Bezug zu den Zielen des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

sowie Regionalpläne mit detaillierten positiv- und negativplanerischen Vorgaben zu PV-

Freiflächenanlagen. Eine Bezugnahme auf die Gebietskategorien „Biosphärenreservat“ oder 

„Naturpark“ durch die Raumordnung im Zusammenhang mit Regelungen zu PV-

Freiflächenanlagen erfolgt in der Regel nicht. Nur in einem Regionalplan wurden in der Be-

gründung eines Grundsatzes Naturparke als Ausschlusskriterium für PV-Freiflächenanlagen 

                                                

25
 Die Ertragsmesszahl ist ein Wert für die natürliche Ertragsfähigkeit einer Fläche. 
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benannt. In den untersuchten Rechtsgrundlagen der Beispielgebiete sowie den LSG-

Verordnungen ergibt sich die Steuerungswirkung in der Regel aus allgemeinen Festlegungen 

zur Errichtung baulicher Anlagen. Nur in einer LSG-Verordnung wurde ein explizites Verbot 

von PV-Anlagen in der freien Landschaft gefunden. 

4.4.4.2 Anreizorientierte Instrumente 

Die Elektrizitätswerke Schönau, die im Naturpark Südschwarzwald liegen, nutzen mit dem 

„Sonnencent“ ein Aufpreissystem zur Förderung der Solarenergie. Darüber hinaus sind keine 

spezifischen, allein zur Steuerung von PV-Freiflächenanlagen genutzter anreizorientierter 

Instrumente zusätzlich zu den Kapitel 4.4.1 und Kapitel 4.4.6 dargestellten Instrumente be-

kannt. 

4.4.4.3 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

PV-Freiflächenanlagen sind in den 14 untersuchten Biosphärenreservaten und Naturparken 

weitaus weniger kontrovers diskutiert als die Nutzung der Windenergie oder Energie aus 

Biomasse. Dies mag die weitgehende Abwesenheit spezifischer kooperativ-persuasiver An-

sätze erklären. Werden Standorte von PV-Freiflächenanlagen, als auch die Auswirkung des 

Betriebs von PV-Freiflächenanlagen durch Träger von Biosphärenreservaten und Naturpar-

ken diskutiert, geschieht dies meist wie im Biosphärenreservat Bliesgau im Rahmen einer 

regionalen Strategie (hier „Masterplan 100 % Klimaschutz“) oder wie im Naturpark Habichts-

wald im Rahmen eines eigenen handlungsleitenden Konzeptes (hier „Studie zur Evaluierung 

von Projektideen für den Naturpark Habichtswald).  

Die Nutzung von PV-Freiflächenanlagen wird zudem durch regionale Initiativen unterstützt. 

Beispielsweise existieren im Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue der „Energie-

treff“ der vom Verein SunOn e.V. zur Förderung der Vernetzung und des Wissensaustauschs 

etabliert wurde (SUNON e.V. o. J.). 

4.4.5 Stromtrassen 

4.4.5.1 Regulative Instrumente26 

Regelungen zu Höchstspannungsleitungen in der Raumordnung, den Rechtsgrundlagen der 

Naturparke bzw. Biosphärenreservate sowie in Landschaftsschutzgebietsverordnungen wur-

den nur für diejenigen Beispielgebiete ausgewertet, bei denen zum Zeitpunkt der Analyse 

aufgrund von Angaben der Gebiete selbst, davon ausgegangen wurde, dass sie von Vorha-

ben im Rahmen des Netzausbaus betroffen sind oder ggf. betroffen sein könnten. Dies wa-

ren die Gebiete Biosphärenreservat Rhön, Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, Natur-

park Altmühltal, Naturpark Habichtswald, Deutsch-Belgischer Naturpark Hohes Venn-Eifel, 

Naturpark Schiefergebirge/Obere Saale und Naturpark TERRA.vita. 

In den untersuchten Planwerken der Raumordnung sind bezüglich des Baus von Stromlei-

tungen häufig Grundsätze oder Ziele formuliert möglichst eine Bündelung mit anderen Lei-

tungen bzw. anderer linearer Infrastruktur vorzusehen. Im Landes-Raumordnungsprogramm 
                                                

26
 Die folgenden Ausführungen stellen eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte der Analyse 
der 14 Beispielgebiete dar. Für weitere Details sowie für die einzelnen Quellenangaben siehe die 
Fallbeispielanalysen in Anhang II. 
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für Niedersachsen von 2012, im Regionalen Raumordnungsplan Trier (1985/1995) sowie im 

Regionalplan Ostthüringen von 2012 finden sich Aussagen zum Umgang bzw. zur Schonung 

von Waldflächen beim Bau von Stromtrassen. Der – allerdings vor Beschluss des Netzaus-

baus erstellte – Regionale Raumordnungsplan Trier enthält zudem das Ziel, dass Feuchtge-

biete, Naturschutzgebiete, kleine Waldflächen und für den Fremdenverkehr bedeutsame und 

markante Landschaftspartien von Hochspannungsleitungen freigehalten werden sollen und 

Stromerzeugungs- sowie Umspannanlagen in die Landschaft einzupassen und zur Vermei-

dung ästhetischer Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes einzugrünen sind. Im Regio-

nalplan Ostthüringen wird lediglich allgemein formuliert, dass bei neuen Stromtrassen auf 

eine landschaftsgerechte Führung geachtet werden soll. Im Entwurf für den neuen Lande-

sentwicklungsplan für Nordrhein-Westfalen sind für Höchstspannungsleitungen Mindestab-

stände zur Wohnbebauung vorgesehen und es wird auf die Möglichkeit der Erprobung von 

Erdkabeln bei geeigneten Vorhaben eingegangen. Der Landes-Raumordnungsplan für Nie-

dersachsen von 2012 ist der einzige der in diesem Vorhaben untersuchten Raumordnungs-

pläne, der Vorranggebiete für Leitungstrassen vorsieht. Ein expliziter Verweis auf die 

Schutzgebietskategorie „Naturpark“ im Zusammenhang mit dem Bau von Leitungen wurde 

nur im Regionalplan für die Region Main-Rhön von 2008 gefunden. Dort wird explizit der 

Grundsatz formuliert, dass der Naturpark Bayerische Rhön vor einer Zerschneidung durch 

Leitungen bewahrt werden soll. 

In den untersuchten Rechtsgrundlagen der Gebiete fanden sich nur im Entwurf für die neue 

Verordnung für den thüringer Teil des Biosphärenreservats Rhön ein Verbot für die Errich-

tung oder wesentliche Änderung von oberirdischen Leitungen mit 110 kV oder mehr inner-

halb der Entwicklungszone. Die Verordnung für den Naturpark Altmühltal sieht vor, dass die 

Verlegung ober- oder unterirdisch geführter Draht- oder Kabelleitungen und die Aufstellung 

von Masten innerhalb der Schutzzone des Naturparks einer Erlaubnis durch die jeweils zu-

ständige Untere Naturschutzbehörde bedarf (§ 7 Abs. 1 Nr. 10 und § 11 Abs. 1). Die analy-

sierten LSG-Verordnungen enthalten fast alle Verbote oder Genehmigungsvorbehalte für 

die Errichtung neuer oder den Ausbau bestehender Energieleitungen. Zudem dürften auch 

einige der generellen Regelungen der Rechtsgrundlagen der Gebiete sowie der LSG-

Verordnungen insbesondere zu baulichen Anlangen (für diese siehe Kapitel 4.4.1) für den 

Bau neuer Höchstspannungsleitungen relevant sein. Im Zusammenhang mit dem Bau neuer 

Leitungen im Zuge des Netzausbaus dürfte bei allen Verordnungen allerdings die Möglichkeit 

einer Befreiung von den entsprechenden Regelungen der jeweiligen Verordnung bestehen. 

4.4.5.2 Anreizorientierte Instrumente 

Zu spezifischen anreizorientierten Instrumenten im Kontext des Netzausbaus liegen zu den 

untersuchten Fallbeispielgebieten keine Informationen vor. 

4.4.5.3 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Über die in den Raumordnungsverfahren laufenden Beteiligungen Träger öffentlicher Belan-

ge, sind nur wenige weitere Verfahren zur Einbindung regionaler Akteure bekannt. Für Trä-

ger von Biosphärenreservaten und Naturparken besteht nur dann formelles Mitspracherecht, 

wenn Sie als TöB in die Planungen einbezogen werden. Oftmals werden die Belange von 

Biosphärenreservaten und Naturparken über die Untere Naturschutzbehörde mit abgefragt, 

dieses Vorgehen ist jedoch kein Standard und findet beispielsweise im Naturpark  

TERRA.vita statt. 
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Der Ausbau des Übertragungsnetzes wird häufig auch kontrovers von der regionalen Bevöl-

kerung diskutiert. Die Energie-Initiative Rhön und Grabfeld im Biosphärenreservat Rhön 

(bayrischer Teil) organisierte beispielsweise Veranstaltungen zu den Themen „Erdverkabe-

lung und Netzausbau vs. Stromspeicher“ (ENERGIEINITIATIVE RHÖN UND GRABFELD o. J.). Im 

Rahmen von Stellungnahmen können die Bevölkerung und die regionale Politik zusammen-

arbeiten. Bringen sich Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken in eine solche Ko-

alition ein, besteht die Möglichkeit für die eigenen Naturschutzbelange zu sensibilisieren. So 

geschehen beispielsweise im Rahmen der gemeinsamen Stellungnahme regionaler Politiker 

und des Naturparks Habichtswald (LANDKREIS KASSEL 2012a). 

4.4.6 Integrierte Ansätze und nachhaltiges Wirtschaften 

Wie bereits dargestellt, sind integrierte Ansätze zentrale Instrumente zur Steuerung erneuer-

barer Energien und werden in jedem der 14 Fallbespielregionen im Rahmen mindestens 

eines Ansatzes genutzt. Unterschiede zeigen sich insbesondere in der Verknüpfung von Ak-

tivitäten der untersuchten Träger der Biosphärenreservate und Naturparke mit anderen regi-

onalen Ansätzen oder Handlungsansätzen. Die zentrale Initiative zur regionalen Koordination 

der Naturschutzaktivitäten, Nutzung erneuerbarer Energien oder umfassender Ansätze 

nachhaltigen Wirtschaftens geht in nur wenigen Fällen von den Trägern von Biosphärenre-

servaten und Naturparken aus. Häufig findet eine Kooperation beispielsweise mit der jeweili-

gen LEADER-LAG statt. Durch fehlenden Austausch mit regionalen Akteuren können Träger 

von Biosphärenreservaten und Naturparken nicht alle der gegebenen Steuerungsmöglichkei-

ten in ihrem Sinne nutzen.  

Während Netzwerkarbeit stark von Trägern von Biosphärenreservaten und Naturparken be-

trieben wird, nutzen insbesondere Akteure aus den Bereichen „Regionalentwicklung“ und 

„erneuerbare Energien“ integrierte Konzepte zur Steuerung des Ausbaus und der Nutzung 

erneuerbarer Energien. Neben Netzwerkansätzen und den in den Fallbeispielregionen ge-

nutzten integrierten Konzepten wird darüber hinaus im Folgenden auf Ansätze zur Realisie-

rung des Anspruchs von Biosphärenreservaten und Naturparken eingegangen, Modellregion 

für nachhaltiges Wirtschaften zu sein. 

Netzwerke 

In nahezu allen untersuchten Fallbeispielregionen sind Netzwerke oder Austauschplattfor-

men zu erneuerbaren Energien vorhanden. Die Träger der betrachteten 14 Biosphärenreser-

vate und Naturparke initiieren oder koordinieren nur in Einzelfällen diese Netzwerke. Dort wo 

sie es tun, gelingt es jedoch zuverlässig, Naturschutzthemen im Kontext der Nutzung erneu-

erbarer Energien zu etablieren. Dabei verstehen sich die Träger von Biosphärenreservaten 

und Naturparken als Plattform und Mediator zwischen den Belangen des Naturschutzes und 

der Energiewende. Die Fallbeispiele zeigen, dass ein regelmäßiger Erfahrungsaustausch zu 

einer Sensibilisierung für die Belange von Naturschutz und die Interessen der Erzeuger er-

neuerbarer Energien führen kann. Es zeigt sich außerdem, dass im Rahmen dieser Netz-

werke spezifische Handlungsansätze entwickelt werden können, den Ausbau erneuerbarer 

Energien zu gestalten. Dazu zählen beispielsweise der Leitfaden „Biomasseanbau im Bio-

sphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue“ oder die Teilnahme des Biosphärenreservats 

Bliesgau am Förderwettbewerb „Masterplan 100 % Klimaschutz“. Wie die umfassende Ein-

bindung von Akteuren durch den Träger eines Biosphärenreservats oder Naturparks ausse-
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hen kann, zeigt das Beispiel des Naturparks Südschwarzwald. Das Ziel des Naturparks ist 

es, die regionale Energieversorgung mithilfe erneuerbarer Energien nachhaltig und weitge-

hend unabhängig von fossilen Quellen zu gestalten (SCHÖTTLE 2014, mündl. Mitteilung). Da-

zu verfolgt die Geschäftsstelle des Naturparks einen Netzwerkansatz: Er kooperiert eng mit 

der EnergieRegion Südschwarzwald, der LAG Südschwarzwald und weiteren Akteuren. 

Auch die eigenen Arbeitsgruppen Energie, in der die regionale Bevölkerung, Experten und 

Vertreter der Landwirtschaft vertreten sind, oder die Arbeitsgruppe Landwirtschaft, die sich 

ausschließlich an Landwirte richtet, tragen maßgeblich zur Vernetzung der Akteure und der 

erfolgreichen Steuerung durch den Naturpark Südschwarzwald bei. 

Neben Trägern von Biosphärenreservaten und Naturparken spielen Unternehmen bei der 

Nutzung erneuerbarer Energien eine zentrale Rolle. Dieser Tatsache wird in Unternehmens-

netzwerken Rechnung getragen, die beispielsweise Energieeffizienz oder die Nutzung einer 

spezifischen Energieform zum Gegenstand haben. Besonders das Netzwerk Wald und Holz 

Eifel e.V. im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel mit seinen ca. 70 Unterneh-

men und Einrichtungen der Forst- und Holzwirtschaft sei hier erwähnt (LAG EIFEL 2015: 29). 

Während der Erfahrungsaustausch mit anderen Regionen insbesondere im Rahmen des 

Bioenergiedorf-Ansatzes gefördert wird, stellt die projektbezogene Zusammenarbeit im Be-

reich erneuerbarer Energien zwischen dem Landkreis Kassel und dem LEADER-

Management im Waldviertel in Österreich die Ausnahme dar (LANDKREIS KASSEL 2012b). 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass Netzwerke ein häufig genutzter Ansatz sind, 

worüber eine effektive Steuerung erneuerbarer Energien stattfinden kann. Die Träger von 

Biosphärenreservaten und Naturparken, die diesen Steuerungsansatz nutzen, gelingt häufig 

eine langfristige Zusammenarbeit mit den angesprochenen Akteuren zu etablieren und damit 

eine Mitgestaltung der Nutzung erneuerbarer Energien. Es hat sich jedoch auch gezeigt, 

dass einigen Trägern von Biosphärenreservaten oder Naturparken die Ressourcen oder der 

Zugang zum Engagement in oder der Etablierung von Netzwerke fehlen. 

Regionale integrierte Konzepte zu erneuerbaren Energien, Energieeffizienz und Klima-

schutz 

Zur Steuerung erneuerbarer Energien, Energieeffizienz und Klimaschutz können regionale 

integrierte Konzepte und Strategien erarbeitet werden bzw. können diese Themen Bestand-

teile integrierter regionaler Konzepte und Strategien sein. Dazu zählen:  

 Schutzgebietseigene integrierte Rahmenkonzepte und Pläne 

 Regionale Entwicklungsstrategien im Rahmen von LEADER oder der Integrierten 

ländlichen Entwicklung (ILE) 

 Kommunale Klimaschutzkonzepte und Energiekonzepte auf Kreisebene bzw. in der 

Kulisse der Regionalplanung 

 Masterplan 100 % Klimaschutz 

 Bioenergie-Regionen 

In den untersuchten Fallbeispielen gehen meist wichtige Initiativen von genannten Konzep-

ten aus. Die Tatsache, dass sie über Einzelmaßnahmen hinausgehen, vergrößert umso 

mehr ihre Bedeutung für eine regional abgestimmte Entwicklung. Dabei ist die Einbindung 
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und Abstimmung zwischen den regionalen Akteuren ein zentraler Faktor für die regionale 

Reichweite des jeweiligen Ansatzes (vgl. Kapitel 4.4.1.4). 

Großschutzgebietseigene Rahmenkonzepte und Pläne 

Großschutzgebietseigene Rahmenkonzepte oder Pläne stellen die Handlungsgrundlage für 

die Arbeit des jeweiligen Trägers dar. Das Thema erneuerbare Energien ist aufgrund der 

Bedeutung bezüglich der Naturschutzziele und des Anspruchs, Modellregion für nachhaltiges 

Wirtschaften sein zu wollen, von großer Relevanz.  

Erneuerbare Energien spielen verstärkt in den Konzepten von Biosphärenreservaten eine 

Rolle, die in hohem Maße von der Nutzung erneuerbarer Energien betroffen sind. Entspre-

chende Aussagen finden sich auch in solchen Konzepten, die vergleichsweise jung sind und 

zum Ziel haben, die Nutzung erneuerbarer Energien modellhaft zu etablieren. So sieht der 

Teil „Allgemeiner Rahmenplan“ des Naturparkplans des Naturparks Thüringer Schiefergebir-

ge/Obere Saale die Verwertung von Landschaftspflegematerialien und Holzreststoffen vor 

sowie die Standortprüfung zur Nutzung von PV-Freiflächenanlagen oder Geothermie (KEL-

LER & GIEL 2010b). Bei der gegenwärtigen Erstellung des gemeinsamen, länderübergreifen-

den Rahmenkonzeptes für das Biosphärenreservat Rhön wurde eine Arbeitsgruppe Energie 

eingerichtet. Diese setzt sich u. a. aus Vertretern der Verwaltungsstelle, Landkreisen, Kom-

munen, Netzbetreibern, Energiegenossenschaften und weiteren interessierten Akteuren zu-

sammen. Das Ziel ist es, einen frühzeitigen Informationsaustausch zwischen Erzeugern er-

neuerbarer Energien und Akteuren aus Naturschutz und Verwaltung anzuregen. Dabei wur-

de die Vereinbarkeit der Energieerzeugung mit den Schutzzielen des Biosphärenreservats, 

die Effizienzsteigerung der eingesetzten Anlagen und Akzeptanzsteigerung sowie die Bil-

dung von Energiegenossenschaften diskutiert.  

Das Biosphärenreservat Bliesgau verfügt neben dem Rahmenkonzept sogar über ein eige-

nes gebietsbezogenes Konzept bezüglich der Nutzung erneuerbarer Energien und stellt mit 

dem „Masterplan 100 % Klimaschutz“ eine Ausnahme dar. Jedoch zeigen auch die anderen 

untersuchten Fallbeispiele, dass schutzgebietseigene Rahmenkonzepte oder Pläne dazu 

geeignet sind, auf Konflikte zwischen dem Naturschutz und der Nutzung erneuerbarer Ener-

gien einzugehen. Durch die Einbindung weiterer Akteure aus den Bereichen „Energie“ und 

„Naturschutz“ kann der Träger des jeweiligen Biosphärenreservats oder Naturparks im Rah-

men des schutzgebietsspezifischen Plans zu einer gegenseitigen Sensibilisierung und regio-

nalen Abstimmung von Akteuren bzw. Nutzungen beitragen.  

LEADER-Konzepte und Konzepte zur Integrierten Ländlichen Entwicklung 

In nahezu allen untersuchten Großschutzgebieten sind LEADER oder ILE-Regionen vor-

handen. Ein fast deckungsgleicher Zuschnitt von LEADER-Region und Biosphärenreservat 

oder Naturpark ist die Ausnahme. Meist liegen mehrere LEADER-Regionen oder ILE-

Regionen zumindest anteilig in einem der untersuchten Biosphärenreservate oder Naturpar-

ke.  

LEADER-Konzepte werden durch die jeweiligen lokalen Aktionsgruppen (LAG) erstellt. Wäh-

rend andere Konzepte im Rahmen partizipativer Prozesse erstellt werden können, setzt die 

LEADER-Förderung explizit die Zusammenarbeit unterschiedlicher regionaler Akteurs-

gruppen in den LAGen voraus. Thematisch bestimmen meist die Entwicklung der regionalen 

Wirtschaft, der Erhalt sozialer Infrastrukturen und der Daseinsvorsorge oder weitere Themen 
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jenseits von Naturschutz und erneuerbaren Energien die Ausrichtung der jeweiligen Regio-

nalen Entwicklungskonzepte (vgl. DVS o. J.). Nichtsdestotrotz finden sich in den allermeisten 

Konzepten auch Ansätze zur Nutzung erneuerbarer Energien oder zur Reduzierung von 

Treibhausgasemissionen. 

Wie bereits in Kapitel 4.4.1.4 dargestellt, gehen für Biosphärenreservate und Naturparke 

erhebliche Steuerungspotenziale von der Zusammenarbeit mit Akteuren bei der Maßnah-

menentwicklung und -umsetzung aus. Dies gilt auch im Kontext der Entwicklung und Umset-

zung der jeweiligen Regionalen Entwicklungskonzepte (REK). Durch die enge Zusammenar-

beit der LEADER-Region und des Naturparks kann beispielsweise im Naturpark Süd-

schwarzwald ein Projekt zur energetischen Verwertung von LPM durchgeführt werden. Noch 

enger ist die Zusammenarbeit im Falle des Biosphärenreservats Rhön, hessischer Teil. Der 

Träger des Regionalmanagements ist der Verein für Natur und Lebensraum Rhön (VNLR), 

der sich als Förderverein für das Biosphärenreservat versteht. Die Tatsache, dass der stell-

vertretende Leiter der Verwaltungsstelle gleichzeitig die Geschäftsführung des VNLR inne-

hat, gewährleistet eine enge Zusammenarbeit und umfassenden Wissensaustausch. Ebenso 

ein positiver Sonderfall ist die Etablierung der LEADER-Region Biosphärenreservat Bliesgau, 

die das gesamte Biosphärenreservat umfasst. Häufig besteht allerdings weiteres Potenzial 

die Zusammenarbeit zwischen Biosphärenreservat bzw. Naturpark und der jeweiligen LAG in 

Bezug auf projektbasierte Kooperationen zu intensivieren und die Entwicklung der Region 

gemeinsam strategisch zu gestalten. 

Klimaschutzkonzepte und Konzepte auf Kreis- oder kommunaler Ebene 

Integrierte Klimaschutzkonzepte, Klimaschutzkonzepte oder Teilklimaschutzkonzepte für 

kommunale Liegenschaften, Energiepotenzialkonzepte etc. werden meist von Kommunen 

erstellt. Weitere Schwerpunkte von Klimaschutzkonzepten sind neben der Erzeugung erneu-

erbarer Energien auch die Wärmeversorgung und die Reduzierung von Treibhausgasemissi-

onen durch Energieeffizienz und -suffizienz. Häufig bauen Klimaschutzkonzepte auf beste-

henden Aktivitäten auf und stellen für Kommunen eine Handlungsgrundlage und Hilfe für 

Entscheidungsfindungs- und Planungsprozesse dar. So nutzt der Landkreis Lüchow-

Dannenberg, der Teil des Biosphärenreservats Niedersächsische Elbtalaue ist, die Klima-

schutzinitiative des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, um 

die noch vorhandenen Potenziale einer nachhaltigen Energieversorgung erfassen. Dazu gab 

er 2008 ein Integriertes Klimaschutzkonzept in Auftrag (LANDKREIS LÜCHOW-DANNENBERG 

o. J. a). In diesem wurden die Handlungsfelder „Wirtschaft (Gewerbe und Industrie)“, „Öffent-

liche Verwaltung“, „private Haushalte“, „Verkehr“ und „Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 

Energie“ bearbeitet (LANDKREIS LÜCHOW-DANNENBERG o. J. b: 88). Die Umsetzung wird 

durch ein ebenfalls vom Bund gefördertes Klimaschutzmanagement gesteuert. 

Auch wenn nicht alle Kommunen bzw. Regionen über entsprechende Konzepte verfügen, so 

sind diese doch weit verbreitet. Im Rahmen von Klimaschutzkonzepten findet wenig Zusam-

menarbeit mit Trägern von Biosphärenreservaten und Naturparken statt. Gerade aufgrund 

der lokalen bzw. regionalen Ausrichtung und der Notwendigkeit das Thema Naturschutz im 

Kontext der Nutzung erneuerbarer Energien zu stärken, zeichnet sich hier eine bisher von 

Kommunen und Trägern von Biosphärenreservaten und Naturparken ungenutzte Möglichkeit 

der gemeinsamen Steuerung und intensivierten Kooperation ab.  
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Masterplan 100 % Klimaschutz  

In den 14 Fallbeispielgebieten werden vier Konzepte des Förderwettbewerbs „Masterplan 

100 % Klimaschutz“ umgesetzt27. Dabei handelt es sich um die Stadt Osnabrück, den Land-

kreis Osnabrück und den Kreis Steinfurt, welche zumindest teilweise im Naturpark TER-

RA.vita liegen. Außerdem dabei ist die Stadt St. Ingbert in Kooperation mit dem Biosphären-

reservat Bliesgau. Im Fall des Naturparks TERRA.vita handelt es sich insbesondere um eine 

Initiative der jeweiligen Kommune. Diese haben es sich zum Ziel gesetzt, bei der Umsetzung 

ihrer Konzepte zu kooperieren (LANDKREIS OSNABRÜCK 2014: 45). Der Träger des Natur-

parks kann sich mit eigenen Projektideen einbringen, ist jedoch nicht federführend in die 

Entwicklung oder Umsetzung eingebunden (ESCHER 2013, schriftl. Mitteilung). Anders sieht 

es im Fall des Bliesgau aus. Hier ist der Klimaschutzmanager im Biosphärenreservat ange-

siedelt. Der kommunale Zweckverband als Träger des Biosphärenreservats war zudem trei-

bender Akteur bei der Konzeptentwicklung und ist weiterhin eine treibende Kraft für die Rea-

lisierung der Masterplan-Ziele. So gelingt es, die Naturschutzziele des Biosphärenreservates 

und den Ausbau erneuerbarer Energien im Rahmen einer regionalen Strategie zu verankern 

(vgl. Kapitel 4.5.1). 

Bioenergieregionen 

Die Fördermaßnahme „Bioenergie-Regionen“ des Bundesministeriums für Ernährung und 

Landwirtschaft förderte den Einsatz von Bioenergie und den Aufbau von Netzwerken zum 

Erfahrungsaustausch. Ziel war es, Stoffströme zu optimieren und die gemachten Erfahrun-

gen weiterzugeben (FNR o. J.a). Als Förderansatz war das Programm lediglich für solche 

Regionen interessant, die über ein entsprechendes Potenzial im Bereich der Bioenergie ver-

fügten. Folglich finden sich auch nur wenige Bioenergieregionen unter den 14 untersuchten 

Fallbeispielregionen.  

Je nach regionaler Ausstattung verfolgten die Bioenergieregionen unterschiedliche Schwer-

punkte, wobei insbesondere die Biogasnutzung und energetische Verwertung von Holz un-

terschieden werden müssen. Aufgrund der Dominanz des Ackerbaus spielte in der Bioener-

gieregion Wendland-Elbetal mit Überschneidungen zum Biosphärenreservat Niedersächsi-

sche Elbtalaue Biogas die zentrale Rolle. In der „naturkraftregion“ – Bioenergie-Region Hers-

feld-Rotenburg/Schwalm Eder, die zu Teilen im Naturpark Habichtswald liegt, führte der ho-

he Waldanteil dazu, dass biogene Festbrennstoffe am intensivsten genutzt werden (NATUR-

KRAFTREGION 2012: 3). Die Nutzung von Landschaftspflegematerialien wird meist als zentra-

les Thema identifiziert. Teilweise werden entsprechende Potenzial- oder Machbarkeitsstudi-

en angefertigt. Umsetzungsprojekte sind jedoch selten vorgesehen. 

Treibende Akteure bei der Entwicklung zu Bioenergieregionen kommen in den untersuchten 

Fällen aus dem Bereich der Regionalentwicklung. Konzepte zur Bewerbung auf die Bioener-

gieregion oder zur Nutzung von Bioenergie wurden nur in Ausnahmefällen mit Trägern der 

jeweiligen Biosphärenreservate oder Naturparke abgestimmt.  

                                                

27
 Zusätzlich zu den 19 seit 2012 geförderten Kommunen sollen ab Juli 2016 weitere Kommunen oder 
Zusammenschlüsse von Kommunen gefördert werden. Diese können an dieser Stelle nicht mehr 
berücksichtigt werden. 



Nationale Naturlandschaften und erneuerbare Energien  

Kapitel 4 Vertiefte Analyse in 14 Fallbeispielgebieten 
 

431 

Im Gegensatz dazu kam es teilweise zur Koordination einzelner Maßnahmen. Als ein Bei-

spiel für gute Koordination von Maßnahmen und das Einbeziehen des Schutzgebietes und 

Naturschutzinteressen in die Arbeit von Bioenergieregionen kann auf das Beispiel der Bio-

energieregion Wendland-Elbetal mit Überschneidungen zum Biosphärenreservat Nieder-

sächsische Elbtalaue genannt werden. Die Bioenergieregion arbeitet im Rahmen verschie-

dener Plattformen und Netzwerke mit dem Biosphärenreservat zusammen. Auch war sie 

maßgeblich an dem F+E-Vorhaben des Biosphärenreservats beteiligt, das zum Ziel die Er-

stellung eines Leitfadens zur naturverträglichen Biomasseerzeugung hatte. Eines der fünf 

Handlungsfelder der letzten Förderperiode beschäftigte sich ausschließlich mit Bioenergie 

und Naturschutz, wobei auch in den anderen Handlungsfeldern Naturschutzaspekte Berück-

sichtigung finden sollten (BIOENERGIEREGION WENDLAND-ELBETAL o. J. b: 10 f.). So gelang 

es, einen intensiven Dialog zwischen Naturschützern und Biomasseerzeugern in der Region 

zu etablieren, ökologische Leistungen im Biomasseanbau zu steigern und zur regionalen 

Wertschöpfung beizutragen.  

Neben den geförderten Bioenergieregionen existieren Netzwerkansätze, die sich teilweise so 

nennen jedoch in der ersten oder zweiten Förderphase keine Förderung erhalten haben. 

Einige der erfolglosen Ansätze verliefen im Sand. Im Naturpark Südschwarzwald läuft die 

Initiative unter dem Namen Energieregion weiter. Der Naturpark Südschwarzwald e.V. ist 

dabei im Projektbeirat vertreten. Die Projektleitung für die Bioenergieregion Eifel hatte der 

Naturpark Nordeifel e.V. Auch wenn die Förderung in der zweiten Förderperiode ausblieb, 

zeigt dieses Beispiel ebenfalls, wie Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken er-

folgreich Impulse zur Ausgestaltung der Nutzung erneuerbarer Energien setzen können. 

Ansätze zur Etablierung einer Modellregion für nachhaltiges Wirtschaften 

Ansätze zur Etablierung einer Modellregion für nachhaltiges Wirtschaften nutzen die bereits 

diskutierten Instrumente und Handlungsansätze. Neben den Themen „Naturschutz“ und 

„Nutzung erneuerbarer Energien“ zielen sie auf eine umfassende Neustrukturierung der regi-

onalen Wirtschaft. Ziel ist es, regionale Wertschöpfungsketten, ihre Prozesse und Strukturen 

ökologisch zu gestalten. Die Nutzung erneuerbarer Energien ist aufgrund der Reduzierungs-

potenziale von Treibhausgasemissionen und Steigerungspotenziale regionaler Wertschöp-

fung häufig ein Thema im Kontext regional nachhaltiger Wirtschaftsstrukturen. Zusätzlich 

spielen weitere Themen wie Energieeffizienz und -einsparung, aber auch die Themen „Mobi-

lität“ und „Tourismus“ für Biosphärenreservate und Naturparke eine bedeutende Rolle. Ein 

umfassender Ansatz wird beispielsweise vom Landkreis Barnim im Biosphärenreservat 

Schorfheide-Chorin verfolgt. Die beschlossene „Null-Emissions-Strategie“ umfasst Projekte 

in den Bereichen „Energiegewinnung, Energieeinsparung und Effizienz“, „Bildung und For-

schung“ sowie „Know-how-Entwicklung und Innovationsförderung“ (LAG BARNIM 2014 a: 28). 

Der Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten ist das Ziel aller Bioenergieregionen. Auch die 

meisten Maßnahmen zum Ausbau der Bioenergie in LEADER-Konzepten und ILE-

Konzepten sind dort mit dem Ziel der Etablierung von Wertschöpfungsketten und Steigerung 

der regionalen Wertschöpfung verbunden. Darüber hinaus gibt es weitere regionale Strate-

gien, die die Etablierung regionaler Wertschöpfungsketten beinhalten. Beispielsweise kann 

hier die Regionale Integrierte Bioenergiestrategie des Kreis Steinfurt genannt werden (vgl. 

LANDKREIS STEINFURT 2012: 3). Unterstützt werden kann der Aufbau regionaler Wertschöp-

fungsketten durch die Etablierung von Regionalmarken. Das im Deutsch-Belgischen Natur-
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park Hohes Venn-Eifel erzeugte und unter der Regionalmarke Eifel vermarktete Holz zeigt 

jedoch, dass die häufige Beschränkung einer Regionalmarke auf Lebensmittel nicht für den 

Erfolg dieses Ansatzes notwendig ist. Während in der Mehrheit der Fallbeispielregionen An-

sätze zur Etablierung regionaler Wertschöpfungsketten existieren, werden Regionalmarken 

nur in wenigen Fällen genutzt.  

Lediglich in vier Fallbeispielregionen wurden keine Aktivitäten mit Bezug zu Bürgerenergie-

genossenschaften festgestellt. In zwei Fallbeispielregionen wurden Projekte, die zur Grün-

dung von Bürgerenergiegenossenschaften führen sollten, durchgeführt. In acht Fallbeispiel-

regionen sind Bürgerenergiegenossenschaften aktiv. Häufig verfolgen diese jedoch ihre ei-

genen Projekte. Eine regelmäßige Abstimmung mit dem jeweiligen Träger oder der Verwal-

tung des Biosphärenreservats oder Naturparks ist die seltene Ausnahme. Im Biosphärenre-

servat Bliesgau gelingt dies durch die Zusammenarbeit im Rahmen der Umsetzung des 

„Masterplans 100 % Klimaschutz“. In anderen Fallbeispielregionen werden entsprechende 

Plattformen nicht ausreichend genutzt. In den betrachteten Fallbeispielgebieten liegt in die-

sem Bereich bisher ungenutztes Synergie- und Steuerungspotenzial brach. 

In den untersuchten Fallbeispielregionen zeigt sich, dass Energieeffizienz und -einsparung 

Thema in allen energiebezogenen Ansätzen wie Bioenergieregion, Klimaschutzkonzepte, 

Masterpläne etc. ist. Auch viele der LEADER- oder ILE-Konzepte beinhalten Projektideen zur 

Steigerung der Energieeffizienz bzw. -einsparung. Neben der Wissensvermittlung beispiels-

weise über Netzwerke und Austauschplattformen oder Informationsmaßnahmen spielen ent-

sprechende Anreize für die Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen eine zentrale Rolle. 

Verknüpft mit einer EMAS-Zertifizierung zeigt das Beispiel der Naturparkwirte im Naturpark 

Südschwarzwald, wie dies erfolgreich umgesetzt werden kann. Einerseits findet eine Opti-

mierung der Betriebsabläufe statt, wozu das notwendige Wissen vermittelt wird. Gleichzeitig 

existiert ein Netzwerk, in dem Erfahrungen ausgetauscht und erfolgreiche Ansätze weiterge-

geben werden können. Mit der EMAS-Zertifizierung wird ein zusätzlicher Anreiz gesetzt, da 

man sich im Marketing entsprechend absetzten kann.  

Die Entwicklung nachhaltiger Tourismusangebote wird von einigen Biosphärenreservaten 

und Naturparken dazu genutzt, dem Anspruch einer Modellregion für nachhaltiges Wirtschaf-

ten gerecht zu werden. Ansätze aus dem Naturpark Südschwarzwald wurden bereits ge-

nannt. Wie im Naturpark Südschwarzwald setzt auch das Biosphärenreservat Bliesgau auf 

das Prädikat „Fahrtziel Natur“. Entwickelt bzw. gebündelt werden dabei verschiedene Ange-

bote, insbesondere im Bereich nachhaltiger Mobilität. Häufig verfolgen Biosphärenreservate 

und Naturparke jedoch eigene Projekte oder Ansätze im Bereich Tourismus. Die wenigsten 

tun dies so umfassend wie im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel. Auch der 

Ansatz „KlimaTour Eifel“ beinhaltet nachhaltige Mobilitätsangebote ebenso wie nachhaltige 

Gastwirte, die beispielsweise regionale Lebensmittel verarbeiten. Dieses und andere Bei-

spiele zeigen, wie sowohl etablierte Tourismusregionen als auch sich entwickelnde Touris-

musregionen vom Engagement von Trägern von Biosphärenreservaten und Naturparken 

profitieren können. Es wurde sehr deutlich, dass Ansätze, die An- und Abreise, Vor-Ort-

Mobilität mit jeweils attraktiven Tickets, nachhaltige Freizeit- und Erlebnisangebote sowie ein 

entsprechend aufgestellter Beherbergungs- und Gastronomiebereich umfassende Impulse 

setzen können. Einzelmaßnahmen und projektbezogene Kooperationen können zwar durch-

aus erfolgreich sein, eine ähnlich nachhaltige Wirkung kann jedoch nicht erwartet werden. 
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Neben dem Tourismusbereich ist auch für die lokale Bevölkerung Mobilität von zentraler Be-

deutung. Hierbei spielen weniger attraktive Ticketangebote, sondern angepasste Mobilitäts-

konzepte, die den Verzicht auf den eigenen PKW ermöglichen, eine Rolle. Einige Träger von 

Biosphärenreservaten und Naturparken nutzen erfolgreich Modellprojekte um neue Ansätze 

zu testen. So wurde im Biosphärenreservat Rhön (hessischer Teil) eine digitale Mitfahrgele-

genheit aufgebaut. Im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin suchte das Projekt 

„Schorfheide Mobil“ nach intelligenten Lösungen vor dem Hintergrund rückläufiger Bevölke-

rungszahlen, u. a. mit Elektro-Bikes und Elektro-Autos.  

Aufgrund des Anspruchs, Biosphärenreservate und Naturparke im Sinne einer Modellregion 

für nachhaltiges Wirtschaften zu entwickeln, liegt die Nutzung von Forschungs- oder Modell-

vorhaben auf der Hand. Biosphärenreservate und Naturparke können unter wissenschaftli-

cher Begleitung neue Ansätze im Rahmen von Modellprojekten testen oder thematische oder 

schutzgebietsspezifische Fragestellungen durch Potenzial- oder Machbarkeitsstudien klären 

lassen. Dies gilt insbesondere für eine naturschutzgerechte Nutzung erneuerbarer Energien, 

aber auch alle weiteren Möglichkeiten nachhaltigen Wirtschaftens. Bestes Beispiel dafür sind 

die vier Verwaltungen von Biosphärenreservaten, die am F+E-Vorhaben „Biosphärenreser-

vate als Modellregion für Klimaschutz und Klimaanpassung“ des Bundesamtes für Natur-

schutz teilgenommen haben und so von Mitteln des Klimaschutzprogramms des Bundes 

profitieren konnten (vgl. BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 2012).  

Nicht nur auf Biosphärenreservate oder Naturparke ausgerichtete Programme eignen sich 

zur Unterstützung einer nachhaltigen Entwicklung (vgl. ENERGIEOFFENSIVE WOLFHAGEN 

o. J.). Der Naturpark Südschwarzwald ist seit 2014 erste Modellregion für Elektro-Mobilität im 

ländlichen Raum. Gefördert durch das Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucher-

schutz Baden-Württemberg werden 20 Demonstrationsvorhaben rund um das Thema E-

Mobilität von Carsharing, Bürgerbusse bis zum Einsatz im Rahmen der Grünpflege oder des 

Biocaterings in Schulen und Kindergärten getestet (NATURPARK SÜDSCHWARZWALD o. J. a). 

Neben Trägern von Biosphärenreservaten und Naturparken können natürlich auch Kommu-

nen vom oben dargestellten Sachverhalt profitieren. (vgl. INSTITUT FÜR RESSOURCENMANA-

GEMENT o. J.). 
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4.5 Ergebnisse aus der Bearbeitung der Schwerpunktthemen 

4.5.1 Biosphärenreservat Bliesgau – Der Masterplan 100 % Klimaschutz als Steue-

rungsinstrument 

Das Biosphärenreservat Bliesgau gehört mit der Stadt St. Ingbert zu einer von 19 Master-

plankommunen bundesweit, die sich im Förderwettbewerb „Masterplan 100 % Klimaschutz“ 

des Bundesumweltministeriums durchsetzen konnten (vgl. 2.5.7.2 in Band 1). Es ist bislang 

das einzige Großschutzgebiet, auf dessen Flächenkulisse ein Masterplan umgesetzt wird 

und verfolgt damit in besonderer Weise seinen Anspruch als Modellregion für nachhaltige 

Entwicklung. Der integrierte Ansatz des Masterplans und die regionale Nachhaltigkeitsper-

spektive von Biosphärenreservaten und Naturparken macht es interessant, Steuerungspo-

tenziale des Biosphärenreservates im Rahmen des Masterplanprozesses näher zu betrach-

ten. Dieser beispielhafte integrierte Steuerungsansatz wurde als ein Schwerpunktthema im 

Gesamtvorhaben vertieft und im Rahmen eines regionalen Workshops mit Mitgliedern des 

Klimaschutzrates sowie weiterer relevanter Akteure reflektiert und weiterentwickelt. Mit ei-

nem Auslaufen der zweiten Förderphase im Jahr 2016 stellte sich gleichzeitig in der Region 

die Frage, ob eine Anschlussförderung des Masterplan-Managements beantragt werden soll. 

Vor diesem Hintergrund sollte im Rahmen der Betrachtung des Schwerpunktthemas ein kur-

zes Resümee der gemachten Erfahrungen gezogen und gleichzeitig Perspektiven für das 

Biosphärenreservat Bliesgau entwickelt werden. Auf andere Biosphärenreservate und Natur-

parke übertragbare Ergebnisse flossen anschließende in die Empfehlungen ein.  

Der Workshop orientierte sich an folgenden Leitfragen: 

 Wie spiegelt der Masterplan die Ziele des Biosphärenreservats und umgekehrt? 

 Entstehung und Zielsetzung des Masterplans: War die Beteiligung ausreichend? 

Wurden Ideen angemessen berücksichtigt? 

 Welche Schwerpunkte wurden gesetzt und haben diese sich bewährt? Welche neue 

Qualität hat der Masterplan gebracht? 

 Perspektiven für die Zukunft: Welche Dinge könnten noch verbessert werden? Wel-

che neuen Schwerpunkte sind denkbar? 

 Übertragbarkeit und Empfehlungen 

Im Biosphärenreservat ging die Erstellung des Masterplans mit einem umfangreichen Betei-

ligungsprozess einher. Dabei wurden der Status quo der Energienutzung innerhalb des Bio-

sphärenreservates erfasst sowie die verbleibenden Potenziale abgeschätzt. Maßnahmen-

ideen zur Nutzung erneuerbarer Energien genauso wie begleitende Maßnahmen beispiels-

weise im Bereich Öffentlichkeitsarbeit oder Controlling wurden entwickelt. Thematisch deckt 

der Masterplan des Biosphärenreservats Bliesgau folgende Handlungsfelder ab:  

1. Energieeinsparung und Energieeffizienz  

2. Gestaltung der Energieversorgung 

3. Verbindung von Natur - und Klimaschutz 

4. Stadt- und Raumentwicklung 

5. Nachhaltige Mobilität 

6. Governance 
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Neben den klassischen Handlungsfeldern eines Klimaschutzkonzeptes kommt den Themen-

bereichen „Natur- und Klimaschutz“ sowie „Governance“ ein besonderer Stellenwert zu. Mit 

dem begleitenden Klimaschutzrat wurde ein Gremium etabliert über das regionale Akteure in 

den Masterplanprozess eingebunden werden konnten. In der zweiten Phase steht die Initiie-

rung von Umsetzungsprojekten im Vordergrund.  

Sowohl der mit der Erstellung des Masterplans angestoßene Prozess der Bewusstseinsbil-

dung und Aktivierung der regionalen Stakeholder als auch die Analyse des Status quo als 

belastbare Datengrundlage wurden von den Beteiligten des Workshops sehr positiv wahrge-

nommen. 

Zentraler Bestandteil des Masterplanprozesses ist die Implementierung eines Klimaschutz-

managements, das für die Umsetzung kurz-, mittel- und langfristiger Maßnahmen verant-

wortlich ist. Dieses wurde in der Biosphäre Bliesgau beim Biosphärenzweckverband ange-

siedelt.  

Der integrierte Ansatz des Masterplans wurde in der Biosphäre in den umfassenden Ansatz 

des Rahmenkonzeptes des Biosphärenreservates Bliesgau integriert und ist somit Bestand-

teil seiner Strategie für eine nachhaltige Entwicklung.  

Die Schwerpunkte des Umsetzungsprozesses des verabschiedeten Masterplans lagen bis 

dato vorrangig auf der Umsetzung von Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz und 

der Energieeinsparung sowie vereinzelt auf dem Ausbau erneuerbarer Energien. So ließen 

sich Maßnahmen wie Sanierung in öffentlichen Gebäuden, Errichtung BHKW, Umstellung 

auf LED-Beleuchtung oder Implementierung eines Stromsparchecks oder Energiecontrol-

lings vergleichsweise gut umsetzen aufgrund guter Fördermöglichkeiten bzw. wirtschaftlich 

interessanten Einsparpotenzialen. Masterplan-Handlungsfeld 3 „Natur- und Klimaschutz“ mit 

geplanten Maßnahmen zur energetischen Nutzung von Landschaftspflegematerial, der Be-

wirtschaftung von Kurzumtriebsplantagen sowie der Förderung der biologischen Vielfalt in 

der Stadt konnten bislang nur in geringerem Maße umgesetzt werden. Der Fokus liegt hier 

auf Naturschutzzielen, deren Erreichung wirtschaftlich kaum darstellbar ist, zudem müssen 

passende Nutzungsketten erst aufgebaut werden. Hinderlich bei der Umsetzung auch in an-

deren Handlungsfeldern waren neben wirtschaftlichen Aspekten unklare kommunale Zustän-

digkeiten. So wurde im Verlauf des Workshops des F+E-Vorhabens deutlich, dass die The-

men „Biosphärenreservat“ und „nachhaltiges Wirtschaften“ noch stärker kommuniziert wer-

den müssten. 

Es zeigt sich, dass mit dem Masterplan „100 % Klimaschutz“ dem Biosphärenreservat 

Bliesgau ein sehr gutes Instrument zur Verfügung steht, um eine integrierte Klimaschutzstra-

tegie im Einklang mit den Zielen des Biosphärenreservats umzusetzen. Das Großschutzge-

biet erfüllt dadurch in besonderem Maße seinen Auftrag als Modellregion für nachhaltige 

Entwicklung. Entscheidend dabei war und ist zum einen die Bundesförderung, mit der die 

Erstellung des Masterplans sowie die Einstellung eines Klimaschutzmanagers, der die Um-

setzungsphase aktiv begleitet, finanziert werden konnten. Auf dieser Basis konnte ein breiter 

Beteiligungsprozess zur Entwicklung des Masterplans realisiert und dessen fachliche Beglei-

tung sichergestellt werden. Nach einhelliger Meinung der Beteiligten stellte sich die breite 

Beteiligung als zentraler Erfolgsfaktor heraus. Daneben erwies sich die zeitliche Nähe zur 

Erstellung des Rahmenkonzeptes des Biosphärenreservates als vorteilhaft. So konnte zwi-

schen dem Masterplan und dem Rahmenkonzept ein Abgleich der Ziele und Umsetzungs-

strategien erfolgen, Zielkonflikte bereinigt und eine Harmonisierung mit der Gesamtstrategie 

des Biosphärenreservates vorgenommen werden. 
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Die ersten Erfahrungen der Umsetzungsphase zeigen, dass sich klassische Felder des Kli-

maschutzes in den Bereichen „Steigerung der Energieeffizienz“, „energetische Sanierung“ 

und „Anlagenmodernisierung“ sowie vereinzelt die Installation von Anlagen zur regenerativen 

Energieerzeugung – u. a. aufgrund vorhandener Förderprogramme und dem Anreiz der 

Energiekostensenkung – vergleichsweise leicht umsetzen ließen. Schwieriger stellte sich die 

Umsetzung bei weiteren mit Mobilität, Konsum- und regionalen Vermarktungsstrategien, Na-

turschutz und Bewusstseinsbildung verknüpften Handlungsfeldern dar. In diesen Bereichen 

sind zum einen Finanzierungsmöglichkeiten schwächer ausgeprägt und zum anderen bedarf 

es stärker integrierter, eine Reihe gesellschaftlicher Akteure einbeziehender Handlungsstra-

tegien. Entsprechend hoch ist der zeitliche und personelle Aufwand des Biosphärenreservats 

diese Strategien umzusetzen. Die Einrichtung des Klimaschutzbeirats und ggf. weiterer Ar-

beitsgremien ist dabei von zentraler Bedeutung, um die benötigten Akteursgruppen einzu-

binden. 

Die Ziele des Masterplans sind jedoch nicht ohne den regionalen Ausbau erneuerbarer 

Energien zu erreichen. Zwar waren die Ausbaupotenziale von Anfang an begrenzt (u. a. 

durch Faktoren wie Windhöffigkeit, Schutzgebiete, Flugsicherung), in der Umsetzungsphase 

kamen jedoch weitere Hemmnisse wie der Faktor Zeit hinzu. 

Die Trägerstruktur des Biosphärenreservates als Zweckverband und die damit verbundene 

Nähe zu den Kommunen hat sich als positiv für die Entwicklung und Umsetzung des Master-

plans in der Gebietskulisse herausgestellt. Alle Kommunen sind auch finanziell am Biosphä-

renreservat beteiligt. Gleichzeitig liegen die klassischen Handlungsfelder des Klimaschutzes 

im kommunalen Aufgabenspektrum und Zuständigkeitsbereich. Die erfolgreiche Zusammen-

arbeit hängt nicht zuletzt von den beteiligten Akteuren vor Ort ab.  

Für die zukünftige, weitere Umsetzung des Masterplans ist es erforderlich, die Stelle des 

Klimaschutzmanagers auch mittelfristig zu finanzieren, um einen breiten Umsetzungsansatz 

zu realisieren. Des Weiteren bedarf es auch auf kommunalpolitischer Ebene einer noch hö-

heren Verbindlichkeit und Priorität der vereinbarten Klimaschutzstrategie. Dies schließt die 

Bereitstellung der nötigen personellen Ressourcen innerhalb der Kommunalverwaltungen 

ein. Ferner sollten bisher skeptisch eingestellte gesellschaftliche Gruppen wie Bürgerinitiati-

ven gewonnen werden, an einer konstruktiven Umsetzung des Masterplans mitzuwirken. 

4.5.2 Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue – Naturschutzgerechter Bio-

masseanbau über Kooperationen und Anreize 

Die Region um das Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue nahm bereits früh eine 

Vorreiterrolle bei Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien ein. Ein Grund für die beson-

dere Sensibilisierung der Bevölkerung des Wendlandes für Formen nachhaltiger Energieer-

zeugung wird in der Geschichte der Gorleben-Proteste vermutet. Das Ziel, sich zu 100 % mit 

erneuerbarer Energie zu versorgen, beschloss der Landkreis Lüchow-Dannenberg bereits 

1997. Die Erzeugung von Bioenergie, insbesondere von Biogas in der Hand innovativer regi-

onal ansässiger Unternehmen, spielt dabei eine besondere Rolle. So wurde 2006 die erste 

Biogas-Tankstelle Deutschlands im Landkreis Lüchow-Dannenberg eröffnet, mittlerweile sind 

es fünf. Vergleichsweise früh beschäftigten sich unterschiedliche Akteure in der Region um 

das Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue mit den ökologischen Folgen der Bio-

energieerzeugung, suchten den Dialog und erprobten Lösungsansätze. Beispielhaft für die 

Relevanz des Themas in der Region ist u. a. die im Jahr 2008 in Kooperation mit Wirtschaft, 
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Politik und Verbänden gegründete „Akademie für Erneuerbare Energien Lüchow-

Dannenberg“, die eine ideale Plattform für Wissenstransfer und Austausch bietet. Bundes-

weit bekannt ist der hier jährlich stattfindende Biogas-Fachkongress, der in Kooperation mit 

Region Aktiv Wendland-Elbetal e.V. organisiert wird und regelmäßig auch Naturschutzthe-

men diskutiert.  

Das im Rahmen des Workshops in Hitzacker vertiefte Schwerpunktthema zielt auf die Be-

trachtung des Konfliktfeldes „Landwirtschaft und Naturschutz“ in einer Region mit intensiver 

Biogasnutzung: „Erfolgsfaktoren und Perspektiven für eine naturschutzgerechte Bio-

massenutzung – Erfahrungen aus der Biosphärenregion Elbtalaue-Wendland“. Ziel des 

Workshops war es, aus den bisherigen Erfahrungen zum Thema naturschutzgerechte Bio-

massenutzung Erfolgsfaktoren und Hemmnisse der Umsetzung und Zielerreichung heraus-

zuarbeiten und daraus Perspektiven und übertragbare Erkenntnisse abzuleiten.  

Ein besonderer Schwerpunkt des Biosphärenreservates liegt neben dem Grünlandschutz auf 

dem Schutz der Avifauna. In den Landkreisen Lüchow-Dannenberg und Uelzen befinden 

sich beispielsweise einige der letzten Verbreitungsgebiete des Ortolans, der auf eine vielfäl-

tige Fruchtfolgegestaltung und kleinteilige Flächennutzung angewiesen ist. Zum Schutz die-

ser Rote-Liste-Art bietet das Land Niedersachsen Landwirten ein Agrarumweltprogramm an, 

das u. a. den Verzicht auf Maisanbau bezuschusst. Neben anreizorientierten Instrumenten 

der Agrarförderung und dem EEG hatte in der Region vor allem die Förderung der Bioener-

gieregion Wendland-Elbetal steuernde Wirkung im Hinblick auf die Erprobung modellhafter 

Lösungsansätze zwischen Naturschutz und Energieerzeugung aus der Landwirtschaft.  

Aufbauend auf Aktivitäten, die über das Netzwerkmanagement von Regionen Aktiv und 

LEADER im Themenfeld erneuerbare Energien und Klimaschutz angestoßen wurden, be-

warb sich die Region erfolgreich beim Bundeswettbewerb „Bioenergie-Regionen“. Im Förder-

zeitraum 2009 bis 2015 konnte eine Vielzahl von Projekten und Initiativen umgesetzt werden, 

in die auch das Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue als Partner eingebunden 

war. Es etablierten sich Netzwerke und diverse Arbeitskreise rund um das Thema „Ausbau 

und Nutzung erneuerbarer Energien“. Ein Schwerpunkt lag auf dem Dialog zwischen Natur-

schutz und Landwirtschaft bei der Biogas-Erzeugung, konkret beim Biomasseanbau. Denn 

ähnlich wie in anderen Regionen wurde die mit dem Ausbau von Biogas-Anlagen einherge-

hende Zunahme des Silomaisanbaus und die damit verbundenen Auswirkungen auf Natur 

und Landschaft von Seiten des Naturschutzes kritisch beobachtet.  

Beim Netzwerkmanagement der Bioenergieregion sowie im Rahmen von Forschungsvorha-

ben lag der Schwerpunkt auf kooperativ-persuasiven Steuerungsansätzen. Über das F+E-

Vorhaben „Biosphärenreservate als Modellregion für Klimaschutz und Klimaanpassung“ ent-

stand der „Leitfaden Bioenergie und Naturschutz“ mit Handlungsempfehlungen für einen 

naturschutzgerechten Energiepflanzenanbau (vgl. BIOSPHÄRENRESERVATSVERWALTUNG MIT-

TELELBE IN ZUSAMMENARBEIT MIT DER BIOSPHÄRENRESERVATSVERWALTUNG NIEDERSÄCHSI-

SCHE ELBTALAUE 2010). Ziele und Maßnahmen für eine nachhaltige Entwicklung der Agrar-

landschaft in der Region Elbtalaue-Wendland definiert das federführend vom Landschafts-

pflegeverband Wendland-Elbetal verfasste Positions- und Diskussionspapier zu Energie-

pflanzenanbau und biologischer Vielfalt (vgl. LANDSCHAFTSPFLEGEVERBAND WENDLAND-

ELBETAL e.V. 2011). Zu den Zielen der Bioenergieregion gehörte, Leistungen für die biologi-

sche Vielfalt beim Energiepflanzenanbau zu erproben. So entstand die Idee für das Projekt 

„Blühstreifen“ im Rahmen der Treffen des „Biogas-Stammtisches“, einer thematischen  
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Vernetzungsplattform für Landwirte, Anlagenbetreiber und Naturschützer (BIOENERGIEREGI-

ON WENDLAND-ELBETAL o. J.c). Ein weiteres Projektbeispiel ist die Auszeichnung von sog. 

„Modelldörfern für Bioenergie und Naturschutz“. 

Auf Basis der vorgefundenen partizipativen und anreizorientierten Steuerungsansätze (vgl. 

Anhang II.5) brachten die Teilnehmenden des Workshops ihre Erfahrungen zu folgenden 

Instrumenten in die Diskussion ein:  

a) Informationsmaterialen, konkret der „Leitfaden Bioenergie & Naturschutz“ und das 

„Positionspapier Energiepflanzenanbau & biologische Vielfalt“. 

b) Verschiedene regionale Arbeitskreise zum Thema Landwirtschaft und Naturschutz 

mit Fokus auf Prozessen. 

c) Das Netzwerk der „Bioenergieregion“ mit Fokus auf umgesetzten Projekten. 

d) Die Rolle der Agrarförderung sowie des EEG. 

Dabei sollte geklärt werden, inwiefern die Ziele des Instruments erreicht, die Zielgruppen 

ausreichend in die Prozesse involviert waren und die geplanten Inhalte umgesetzt wurden. 

Darauf aufbauend haben die Teilnehmenden Weiterentwicklungs- oder Optimierungsbedarf 

und bislang ungenutzte Chancen identifiziert. 

Über die erarbeiteten Informationsmaterialien ist es gelungen, für die Region eine Antwort 

auf die vielgestellte Frage zu geben, „was die Naturschutzseite eigentlich will“. Dies ist als 

Grundlage für die Diskussion mit der Landwirtschaft zu begreifen und erfordert eine Fortset-

zung des Diskurses mit dem Ziel einer flächenhaften Umsetzung praxistauglicher Lösungen. 

Auf die Erfahrungen aus dem „Experimentierfeld Bioenergieregion“ kann dabei aufgebaut 

werden. Durch die modellhafte Umsetzung von einzelnen erarbeiteten Maßnahmenempfeh-

lungen sollte deren Machbarkeit und Wirkung geprüft und demonstriert werden. Neben na-

turschutzfachlichen und anbautechnischen Fragen gilt es, ökonomisch tragfähige Lösungen 

aufzuzeigen – sei es über kontinuierliche Förderprogramme, alternative regionale Vermark-

tungswege (Labelling) oder Ähnliches. Ziel ist ein langfristiger Mehrwert für Natur und Land-

nutzer. Die so gewonnenen Erfahrungen sollen dazu beitragen, Risiken und Handlungs-

hemmnisse abzubauen und den begonnen Weg als Vorbild-Region weiter auszubauen. 

Die Fortsetzung des Dialogs zwischen Landwirtschaft und Naturschutz in Form von regel-

mäßigen Arbeitskreisen ist sinnvoll und beispielhaft für andere Gebiete. Um das vorhandene 

Wissen und Engagement der Akteure noch effektiver nutzen zu können, sollte ein Schwer-

punkt auf der Entwicklung hin zu wenigen, aber kontinuierlichen Arbeitskreisen mit klar defi-

nierten Zielen und guter gegenseitiger Abstimmung liegen. Die direkte Ansprache von Land-

wirten in Form von Beratungsangeboten können Arbeitskreise jedoch nicht ersetzen. 

Eine kontinuierliche Beratung, die sowohl naturschutzfachliche als auch betriebliche Belange 

berücksichtigt, ist in mehreren Zusammenhängen als ein wichtiger Erfolgsfaktor identifiziert 

worden. Die Entwicklung und Etablierung passender Beratungskonzepte sollte deshalb Be-

standteil der Bemühungen um eine naturschutzgerechte Biomassenutzung sein. Diese könn-

ten zunächst im Rahmen eines Modellvorhabens erprobt werden. Ein Hinwirken auf die För-

derung von einzelbetrieblichen Managementplänen wie im Biosphärenreservat Schorfheide-

Chorin erprobt, über die flächenspezifische Naturschutzmaßnahmen abgestimmt werden 

können, erscheint erfolgversprechend.  
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Für die erweiterte Zielgruppe „Bürger“ bieten sich als weiteres Instrument der Wissensver-

mittlung themenspezifische Ausstellungen an, mit denen ein breites Publikum für die The-

men erneuerbare Energien und Biodiversität sensibilisiert werden können. Dieser Hand-

lungsschwerpunkt fügt sich in den Bildungsauftrag des Biosphärenreservates ein. Vermark-

tungskonzepte, die den Mehraufwand einer regional und naturverträglich erzeugten 

(Bio)Energie in den Marktpreis (im Sinne von Labelling) integrieren, setzen entsprechend 

sensibilisierte Bürger voraus.  

Aufgrund der beispielhaften Erfahrungsdichte, der guten Vernetzung und des hohen Enga-

gements in der Region ist zu erwarten und bereits zu beobachten, dass sich die angestoße-

nen Prozesse im Spannungsfeld von Naturschutz und energetischer Biomassenutzung auch 

nach Auslaufen diverser Förderprojekte weiterentwickeln und zumindest zu einem Teil ver-

stetigen lassen. Ohne finanziellen Anreiz ist jedoch auch hier die langfristige Etablierung von 

Anbaumethoden beim Biomasseanbau, die einen Ertragsverzicht oder Mehraufwand zu-

gunsten von Naturschutzzielen bedeuten, schwer denkbar. Die diskutierten kooperativen und 

anreizorientierten Steuerungsansätze sind grundsätzlich auch auf andere Regionen über-

tragbar – ein wesentlicher Erfolgsfaktor für die Erprobung modellhafter Lösungen bleibt das 

Engagement und Erfahrungswissen der Beteiligten. 

4.5.3 Biosphärenreservat Rhön – Historisch gewachsene Kulturlandschaft und er-

neuerbare Energien 

Für das Biosphärenreservat Rhön wurde in Abstimmung mit den drei Verwaltungsstellen in 

Hessen, Bayern und Thüringen das Schwerpunktthema „historisch gewachsene Kulturland-

schaften und erneuerbare Energien im Biosphärenreservat Rhön – am Beispiel der Teilräu-

me Landschaft um Fladungen, Landschaft um Poppenhausen (Wasserkuppe) und Thüringer 

Rhönhutungen“ gewählt. 

Es war vorgesehen, am Beispiel der ausgewählten Teilräume für historische Kulturlandschaf-

ten im Biosphärenreservat Rhön erste Ansätze und Ziele hinsichtlich folgender Fragestellun-

gen zu erarbeiten: 

 Welche Nutzungsformen der erneuerbaren Energien sind unter Berücksichtigung na-

turschutzfachlicher/kulturlandschaftlicher Aspekte am Beispiel der drei ausgewählten 

historischen Kulturlandschaften in welcher Ausgestaltung möglich bzw. könnten in 

Zukunft möglich sein? 

 Welche vorhandenen Instrumente zur naturschutz-/ landschaftsverträglichen Steue-

rung der erneuerbaren Energieformen/Stromtrassenausbau werden aktuell genutzt 

bzw. könnten künftig genutzt werden? 

 Inwieweit können die Ergebnisse auf das gesamte Biosphärenreservat Rhön und ggf. 

andere Biosphärenreservate oder Naturparke übertragen werden? 

 Welche übergreifenden Erkenntnisse lassen sich aus dem Umgang mit erneuerbaren 

Energien/Stromtrassenausbau für die generelle Kulturlandschaftsentwicklung gene-

rieren? 

Die vorläufigen Ergebnisse der Bearbeitung des Schwerpunktthemas wurden im Rahmen 

des Workshops im Biosphärenreservat Rhön am 16.11.2015 präsentiert und mit den Teil-

nehmenden des Workshops diskutiert. Teilnehmer des Workshops waren neben der Univer-
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sität Kassel, EUROPARC und den Vertretern der drei Verwaltungsstellen des Biosphärenre-

servates, Vertreter des behördlichen Naturschutzes, der Regionalplanung, der Landwirt-

schaftsverwaltung im Landkreis Fulda, des Landschaftspflegeverbands Rhön-Grabfeld sowie 

Fachleute aus dem Bereich Kulturlandschaftsforschung. 

Die Ergebnisse der Bearbeitung des Schwerpunktthemas und der Workshopdiskussion kön-

nen wie folgt zusammengefasst werden: 

Die (zumeist) kleinteiligen charakteristischen halboffenen Landschaftsstrukturen der histori-

schen Kulturlandschaft im Biosphärenreservat Rhön weisen aufgrund der unterschiedlichen 

jüngsten historischen Entwicklungen im Hinblick auf die Landschaftsausstattungen und die 

landwirtschaftlichen Betriebsstrukturen Unterschiede zwischen den drei Bundesländern auf. 

Im Workshop wurde deutlich, dass die charakteristische Landschaft mit Elementen von  

Natur-, historischen Kultur- und naturnahen Landschaften eine besondere Wertigkeit besitzt. 

Die Landschaft besitzt mit den Rhön-Kuppen (Alleinstellungsmerkmal für Teilräume des Bio-

sphärenreservates) eine hohe Reliefenergie und eine hohe Empfindlichkeit des Landschafts-

bildes u. a. gegenüber technischen Bauwerken wie Windkraftanlagen. Potenzial bei der Nut-

zung von erneuerbaren Energien wird für das Gebiet der Rhön vor allem bei der Energieein-

sparung/Energieeffizienz (z. B. Modernisierung der Scheitholzheizungen von Einzelgehöften) 

und bei der Nutzung von Biomasse (z. B. aus Niederwäldern) gesehen. Auch Kleinwindkraft-

anlagen wurden als Option zur Erzeugung erneuerbarer Energien genannt. Bislang ist die 

wünschenswerte Nutzung von Landschaftspflegematerial aufgrund der technischen Ausstat-

tung und den bestehenden Genehmigungen nach Bundes-Immissionsschutzgesetz der Bio-

energieanlagen zumeist nicht möglich. Aktuell werden jedoch Überlegungen angestellt, ob in 

einer Pferdemist-Pelletanlage in Gersfeld auch Lupinen (Neophyt auf Wiesenflächen der 

Rhön) eingesetzt werden können. 

Die regulativen Steuerungsinstrumente differieren in ihrer Ausgestaltung und Wirkung je 

nach Bundesland. Beispielsweise existiert für den thüringer Teil des Biosphärenreservats 

eine Verordnung über das Biosphärenreservat, die Regelungen für alle Zonen umfasst. In 

Bayern und Hessen wird der rechtsförmliche Schutz dagegen durch mehrere unterschiedli-

che Schutzgebietsverordnungen (v. a. Landschaftsschutzgebiete) gewährleistet, die jedoch 

nicht die gesamte Kulisse des Biosphärenreservats abdecken und teilweise noch aus den 

1960er Jahren stammen. Im Bereich der Windenergie werden in allen drei Bundesländern 

Konzentrationsflächenkonzepte verfolgt, die jedoch in Hessen und Bayern das Biosphären-

reservat Rhön nicht vollständig ausnehmen. Die rechtsgültige Biosphärenreservats-

verordnung schließt ebenso wie der aktuelle Änderungsentwurf die Windenergienutzung im 

thüringer Teil des Biosphärenreservats aus (Ausnahme: Kleinwindkraftanlagen). PV-

Freiflächenanlagen werden über die kommunale Bauleitplanung und Schutzgebietsverord-

nungen gesteuert. Die Landschaftsschutzgebietsverordnungen und die Biosphärenreser-

vatsverordnung für Thüringen enthalten unter anderem Erlaubnisvorbehalte bzw. Verbote für 

die Errichtung baulicher Anlagen. Die Regionalplanung setzt in Hessen Rahmenbedingun-

gen über (freiraumbezogene) Vorrang-/Vorbehaltsgebiete und Grundsätze zu PV-

Freiflächenanlagen. Bezüglich der energetischen Biomassenutzung enthalten die Planwerke 

der Raumordnung nur wenige Grundsätze.  

Neben der guten fachlichen Praxis haben hier die Schutzgebietsverordnungen eine steuern-

de Wirkung. Nach Aussagen eines Workshopteilnehmers konnte der Grünlandumbruch bzw. 
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die Umnutzung von Grünland bisher durch die Biosphärenreservatsverordnung in Thüringen 

erfolgreich verhindert werden. 

Zum Schutz der Landschaft der Rhön wäre es vorteilhaft, wenn das Thema Landschaft bei-

spielsweise bei der Erstellung des neuen Rahmenkonzepts einen besonderen Stellenwert  

zugesprochen bekommt. Sinnvoll wäre zudem die Erstellung eines gemeinsamen natur-

schutzfachlichen Planwerks aller drei Bundesländer für den Bereich des Biosphärenreser-

vats Rhön. Eine solche planerische Konzeption könnte u. a. als Grundlage für die Raumord-

nung dienen. Außerdem sollten kooperativ-persuasive Instrumente zum Thema Land-

schaftsbildqualität zum Einsatz kommen (z. B. Ausstellungen, Dokumentationen von histori-

schen Landschaftselementen). 

Für weitere Details zu den Ergebnissen der Bearbeitung des Schwerpunktthemas im Bio-

sphärenreservat Rhön siehe Teil B in Anhang II.2 bis II.4. 

4.5.4 Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin – Steuerungsmöglichkeiten des Bio-

masseanbaus unter besonderer Berücksichtigung der guten fachlichen Praxis 

Die wesentlich durch die Anreize des EEG ausgelöste, verstärkte energetische Nutzung von 

Biomasse hat Auswirkungen auf Natur und Landschaft (vgl. Kapitel 2.5.4, Band 1). Beson-

ders kritisch wird der großflächige Anbau von Silomais in engen Fruchtfolgen diskutiert, so 

auch im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin. Innerhalb des Biosphärenreservates gehört 

die Nutzung von Bioenergie neben der Elektromobilität zu den zentralen Aktivitäten im The-

menfeld „nachhaltige Energieversorgung“ (vgl. Anhang II.6, Teil A, Kapitel 4). Das im Work-

shop mit regionalen Stakeholdern behandelte Schwerpunktthema „Steuerungsmöglichkeiten 

des Biomasseanbaus unter besonderer Berücksichtigung der guten fachlichen Praxis“ baut 

darauf auf und stellt die Frage nach bestehenden und für die Biosphärenreservatsverwaltung 

nutzbaren Steuerungsansätzen im Hinblick auf eine möglichst naturverträgliche Biomasseer-

zeugung. Dabei wurden die unzureichende Konkretisierung der „guten fachlichen Praxis“ der 

Landbewirtschaftung nach dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatschG) und die sich daraus 

ergebenden Folgen u. a. für die Biosphärenreservats-Verordnung hervorgehoben.  

Der Workshop zeigte, dass sich auch im Fall des Biosphärenreservats Schorfheide-Chorin 

der landwirtschaftliche Biomasseanbau zu energetischen Zwecken kaum von der Nahrungs- 

und Futtermittelerzeugung trennen lässt. Damit geht einher, dass Ansätze zur Steuerung des 

Biomasseanbaus im Wesentlichen auf eine allgemeine naturschutzgerechte Landnutzung 

zielen. Somit gilt auch im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin, dass einzelbetriebliche 

Entscheidungen zu Art und Umfang des Anbaus vor allem durch den Markt, das EEG und 

die Bestimmungen und Anreize der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP) beeinflusst werden. 

Darüber hinaus spielen neben den in der Biosphärenreservatsverordnung festgelegten Re-

gelungen vor allem kooperative Steuerungsansätze eine wichtige Rolle bei der Umsetzung 

von Landnutzungsstandards im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin. 

Im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin kam es ab dem Jahr 2000 zu einem starken An-

stieg des Maisanbaus. Ein Rückgang der Milchviehhaltung hatte bis dahin zu einem Absin-

ken des Anbauumfangs geführt, so dass heute angestoßen durch die EEG-Förderung ein 

Niveau vergleichbar mit 1989/90 erreicht ist. Insgesamt ist das Biosphärenreservat vom 

Maisanbau moderat, punktuell jedoch stark betroffen, insbesondere wenn Betriebe neben 

der Biogasnutzung auch die Tierhaltung ausgedehnt haben. Der Energiemaisanbau  
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verschärft den Druck auf die Flächennutzung. Zu einer „Vermaisung“ der Landschaft kam es 

eher punktuell z. B. im Umfeld von Biogasanlagen, insgesamt hält sich die Wirkung des 

Maisanbaus auf das Landschaftsbild innerhalb des Biosphärenreservats in Grenzen. Aller-

dings gibt es im Gebiet konzentrierten Maisanbau mit bis zu 1.000 ha zusammenhängender 

Fläche sowie im Einzelfall bis zu 10 Jahre Mais auf derselben Fläche. Neben unerwünschten 

Auswirkungen auf Boden und Wasser fehlen in diesen Bereichen aus Sicht des Natur- und 

Landschaftsschutzes insbesondere Diversitäts- und Strukturelemente. Befürworter des Aus-

baus der Nutzung von Bioenergie in der Region bewerten vor allem positiv, dass die regiona-

le Wertschöpfung gesteigert wird, sofern die Energie innerhalb der Region erzeugt und das 

Substrat nicht exportiert wird. 

Das Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin ist über die Biosphärenreservatsverordnung als 

Landschaftsschutzgebiet geschützt. Auch andere Schutzgebietstypen wie Vogelschutzgebie-

te (ca. 49 %), FFH-Gebiete (ca. 38 %) und Naturschutzgebiete (21,6 %) kommen auf signifi-

kanten Flächenanteilen vor. Relevante Planwerke zur Vorbereitung und räumlichen Konkre-

tisierung der Steuerung sind im Biosphärenreservat die Landschaftsrahmenplanung, Pflege- 

und Entwicklungspläne für Schutzgebiete sowie FFH-Managementpläne.  

Auf Basis der Biosphärenreservatsverordnung können Konkretisierungen der gfP in Verbin-

dung mit Fachkarten oder (vorbereitend) mit Plänen vorgenommen werden (hier: LRP 2003 

und PEP (in Aufstellung)). Der in der Verordnung des Biosphärenreservats Schorfheide-

Chorin formulierte Verweis auf eine „ordnungsgemäße Landwirtschaft“ setzt eine Konkreti-

sierung auf übergeordneter Ebene voraus, die im BNatschG nicht gegeben ist. Ähnliche Be-

grifflichkeiten wie „ressourcenschonend“ oder „standortangepasst“ sollten in den jeweiligen 

Planwerken/Regelungen klar definiert sein. Der Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) ermög-

licht eine aktuelle und qualifizierte räumliche Konkretisierung und kann dazu dienen, in der 

Verordnung angelegte Landnutzungsstandards inhaltlich auszufüllen. In der Praxis arbeitet 

die Biosphärenreservatsverwaltung fast ausschließlich zum Grünland-Umbruchverbot mit der 

Biosphärenreservatsverordnung.  

Die Handlungsmöglichkeiten der Biosphärenreservatsverwaltung Schorfheide-Chorin auf 

regulativer Ebene sind begrenzt. Sie muss „ins Benehmen gesetzt“ werden, für Fragen im 

Rahmen von Befreiungsverfahren ist die Untere Naturschutzbehörde zuständig.  

Die derzeitige Förderlandschaft der Agrarpolitik stößt nach Einschätzung der Akteure bei der 

Umsetzung von Schutzgebietszielen schnell an Grenzen. Im großflächigen Ackerbau wirken 

in Brandenburg nicht Maßnahmen des Vertragsnaturschutzes, sondern Anreize aus dem mit 

EU-Mitteln ausgestatteten Kulturlandschaftsprogramm, allerdings in sehr begrenztem Maße. 

Insbesondere das Reagieren auf dynamische Entwicklungen stelle sich in der Praxis schwie-

rig dar. Die Biosphärenreservatsverwaltung beschränkt sich deshalb zunehmend auf effizien-

te Strategien wie top-ups für besondere Biotope. Grundsätzlich bleibt jedoch Ziel, über die 

Förderung von Einzelmaßnahmen hinaus eine langfristige Entwicklung zu gestalten. Zur Er-

reichung ihrer Schutzziele auf landwirtschaftlich genutzten Flächen ist die 

Biosphärenreservatsverwaltung auf Kooperationen mit einzelnen Landwirten angewiesen. 

Als erfolgversprechend hat sich die Entwicklung von bislang 15 einzelbetrieblichen Plänen 

zur naturschutzfachlichen Optimierung erwiesen, die die Biosphärenreservatsverwaltung 

Landwirten als Beratungsleistung anbot. Die Finanzierung erfolgte über die beim Biosphä-

renreservat angesiedelte Aufgabe der Aufstellung der FFH-Managementpläne für Natura 

2000-Gebiete.  
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Zur Umsetzung von Maßnahmen auf landwirtschaftlichen Betrieben, die i. d. R. mit 

Ertragsein-bußen oder Mehraufwand verbunden sind, wurde es als ausgesprochen hilfreich 

angesehen, wenn neben der Beratungsleistung auch für die Belange des Biosphärenreser-

vats passge-naue finanzielle Anreize gesetzt werden könnten. 

Bisher unterliegt die Landwirtschaft im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin abgesehen 

von den Vorgaben der Biosphärenreservats-Verordnung weitgehend denselben Rahmenbe-

dingungen wie die Landwirtschaft außerhalb des Großschutzgebietes. Unter diesen Bedin-

gungen ist die Etablierung von Wirtschaftsweisen, die zur Erhaltung besonders schützens-

werter Landschaften und Lebensräume beitragen, vor allem von ökonomischen Anreizen 

sowie vom Wissen um standortangepasste naturverträgliche Anbaumethoden abhängig. 

Bisherige Erfahrungen zeigen, dass Landnutzer für die Schutzziele des Biosphärenreserva-

tes unterschiedlich sensibilisiert sind.  

Die großflächige Steuerung eines naturschutzgerechten Biomasseanbaus bleibt auch zu-

künftig eine Herausforderung und ist nicht unabhängig von allgemeinen Landnutzungsstan-

dards denkbar. In der Workshop-Diskussion im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin 

spiegelte sich die Komplexität des Themas wider. Es wurde deutlich, dass aufgrund unzurei-

chender verbindlicher Kriterien einer „guten fachlichen Praxis“, die Vorstellungen davon, was 

„nachhaltigen Biomasseanbau“ bzw. eine „ressourcenschonende Landbewirtschaftung“ 

ausmacht, auseinander gehen. Die Verordnung des Biosphärenreservats behandelt das 

Thema nachhaltige Landbewirtschaftung vergleichsweise umfassend (vgl. Anhang II.6, Teil 

A, Kap. 5.3), es fehlen aber begriffliche Konkretisierungen und Vollzugsmöglichkeiten. Ähnli-

ches gilt für die gute fachliche Praxis nach § 5 Abs. 2 BNatSchG. Ohne eine Konkretisierung 

können die Steuerungspotenziale nicht ausgeschöpft werden. Des Weiteren bedarf es einer 

Berücksichtigung der besonderen Belange der Landwirtschaft in Biosphärenreservaten und 

Naturparken im Rahmen der Agrarförderung.  

Die Biosphärenreservatsverwaltung nimmt vor allem über die Umsetzung verschiedener Mo-

dellprojekte sowie eine gewachsene kooperative Zusammenarbeit mit Landnutzern Einfluss 

auf die Landnutzung innerhalb der Gebietskulisse. Die Nähe zur Agrarverwaltung wird hier-

bei als hilfreich wahrgenommen. Die Biosphärenreservatsverwaltung ist jedoch nicht in der 

Lage, eine großflächige Änderung der Landbewirtschaftung im Biosphärenreservat anzusto-

ßen. Es fehlen ihr sowohl die rechtlichen Möglichkeiten als auch die finanziellen Mittel, um 

Prozesse regulativ oder anreizbasiert zu steuern. 

Zusammenfassend wurden folgende Ansätze identifiziert, um einen naturverträglichen Bio-

masseanbau im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin zu fördern und zu steuern: 

 Die Entwicklung von konkreten Zielen zum Biomasseanbau für die Gebietskulisse 

des Biosphärenreservats und mögliche Vorgaben/Maßnahmen gemeinsam mit den 

betroffenen Landnutzern und zuständigen Stellen ist eine wichtige Grundlage. 

 Betroffene sollten frühzeitig in planerische Maßnahmen eingebunden werden. 

 Eine Fortführung und Institutionalisierung des Dialogs zwischen Naturschutz und 

Landwirtschaft, der u. a. über Modellprojekte initiiert wurde, ist vielversprechend. Die-

ser könnte ausgebaut werden mit dem Ziel, Landnutzer weiter für die Ziele des Bio-

sphärenreservats zu sensibilisieren und gemeinsam Lösungen zu entwickeln. Dabei 

sollte die gesamte Wertschöpfungskette von der Produktion eines Energieträgers bis 
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zu dessen Vermarktung/Einsatz in der Region Berücksichtigung finden. In diesem 

Zusammenhang könnte ein „runder Tisch Landwirtschaft“ oder eine ähnliche Vernet-

zungsplattform etabliert werden. 

 Die Ausarbeitung von einzelbetrieblichen Managementplänen bietet eine gute Chan-

ce, über Beratungsangebote Naturschutz-Maßnahmen gemeinsam mit Landnutzern 

umzusetzen. Eine Ausweitung dieses Ansatzes auf alle im Biosphärenreservat wirt-

schaftenden Betriebe ist empfehlenswert. 

 Der einzelbetriebliche Beratungsansatz sollte als kooperatives Instrument in Kombi-

nation mit Anreizen (Landesfördermitteln) zur naturschutzgerechten Landbewirtschaf-

tung in schützenswerten Gebieten (hier Biosphärenreservat) ausgebaut werden (Op-

timierungspotenziale beim Management zur Vermeidung von Austrägen von Nähr-

stoffen oder Pflanzenschutzmitteln bzw. Verlusten an Artenvielfalt, Boden und Hu-

mus; Kompensation von Ertragseinbußen durch Naturschutzmaßnahmen). Auch ein 

finanzieller Anreiz angelehnt beispielsweise an das Modell eines „Wasserpfennigs“ in 

Wasserschutzgebieten könnte erfolgreich sein. 

 Eine gut ausgearbeitete Verordnung leistet einen wichtigen Beitrag dazu, die beste-

henden allgemeinen Vorgaben und Ziele flächenspezifisch auszulegen. Verweise auf 

die gfP, ressourcenschonende Bewirtschaftung u. Ä. sollten möglichst präzise defi-

niert sein. Auf Basis der Biosphärenreservats-Verordnung bzw. der LSG-Verordnung 

können Konkretisierungen der gfP in Verbindung mit Fachkarten oder Plänen vorge-

nommen werden. In Kombination bietet die aktuelle Erstellung des Pflege- und Ent-

wicklungsplans für das Biosphärenreservat Möglichkeiten der flächenscharfen Konk-

retisierung.  

 Weiterentwicklung von Agrarumweltmaßnahmen speziell für die Belange von Bio-

sphärenreservaten: zur modellhaften Umsetzung von Biosphärenreservats eigenen 

Standards können über flexible Agrarumweltprogramme passgenaue Anreize für 

Landnutzer gesetzt werden. Dazu sollten insbesondere Förderangebote für Maß-

nahmen im großflächigen Ackerbau gehören. 

 Bezüglich einer auf die Biosphärenreservatsziele ausgerichteten Biomassestrategie: 

Zum Zusammenspiel der entscheidenden Ertragsfaktoren Sortenwahl, Düngemittel-

einsatz und Anbaumethode müssen standortspezifische Informationen erhoben bzw. 

ausgewertet werden. Daraus könnten beispielsweise von der 

Biosphärenreservatsverwaltung Anbaumodelle entwickelt werden, die sowohl öko-

nomisch als auch für die Umsetzung von Zielen des Naturschutzes und der Land-

schaftspflege attraktiv sind. Gleichzeitig könnte die Biosphärenreservatsverwaltung 

eine stärkere Rolle bei der Abstimmung von Einzelvorhaben im Bereich Biomassean-

bau spielen und zur Verbesserung einer regionalen Steuerung beitragen. 
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4.5.5 Biosphärenreservat und Naturpark Pfälzerwald – Windenergie: gezielte Freihal-

tung eines definierten Gebietes 

Für das Biosphärenreservat Naturpark Pfälzerwald wurde in Abstimmung mit der Geschäfts-

stelle das Schwerpunktthema „gezielte Freihaltung eines definierten Gebiets von Windener-

gieanlagen am Beispiel des Biosphärenreservats Naturpark Pfälzerwald“ gewählt. 

Mit der Bearbeitung dieses Themas wurde die (chronologische) Entwicklung nachvollzogen, 

die bislang zu einer weitgehenden Freihaltung von Windkraftanlagen im Biosphärenreser-

vat/Naturpark Pfälzerwald geführt hat. Darüber hinaus wurde beispielhaft diskutiert, inwiefern 

die Bedingungen im Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald, die eine gezielte Freihaltung 

von Windenergieanlagen betreffen, auch auf andere Biosphärenreservate bzw. ausgewählte 

Naturparke übertragbar sind. 

Die mit der Bearbeitung des Schwerpunktthemas verbundenen Ziele waren (jeweils in Form 

von ersten Ansätzen und Ideen): 

 Herausarbeiten der fachlich-inhaltlichen und/oder politischen Beweggründe, die dazu 

geführt haben, dass die Fläche des Großschutzgebietes bislang weitgehend frei von 

Windenergieanlagen gehalten wurde. 

 Diskussion der möglichen künftigen Entwicklung hinsichtlich der Etablierung von 

Windenergieanlagen im Großschutzgebiet in Zusammenhang mit derzeiti-

gen/künftigen fachlich-inhaltlichen und/oder politischen Beweggründen. 

 Herausstellung der Instrumente, die in der nahen Vergangenheit und aktuell zur 

Steuerung der Windenergienutzung im Großschutzgebiet eingesetzt wurden bzw. 

werden. 

 Diskussion der Übertragbarkeit der Bedingungen die im Biosphärenreser-

vat/Naturpark Pfälzerwald zu einer weitgehenden Freihaltung der Windkraftnutzung 

geführt haben auf andere Biosphärenreservate und ausgewählte Naturparke. 

Die vorläufigen Ergebnisse der Bearbeitung des Schwerpunktthemas wurden im Rahmen 

des Workshops im Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald am 15.09.2015 präsentiert und 

mit den Teilnehmern des Workshops diskutiert. Teilnehmer des Workshops waren neben 

Vertretern der Forschungsnehmer und des Biosphärenreservates/Naturparks, Vertreter der 

Regionalplanung, der anerkannten Naturschutzverbände, der Forstverwaltung sowie der 

Energieagentur Rheinland-Pfalz GmbH. 

Die Bearbeitung des Schwerpunktthemas und die Diskussionen im Rahmen des Workshops 

haben bestätigt, dass sich das Biosphärenreservat bzw. der Naturpark Pfälzerwald vor allem 

durch seine zusammenhängenden und bislang unzerschnittenen Wälder ohne wesentliche 

technische Überprägungen auszeichnet. Der Workshop zeigte, dass es besonders für den 

Naturschutz und den Tourismus ein wichtiges Anliegen ist, auch in Zukunft die Fläche des 

Pfälzerwaldes frei von Windkraftanlagen zu halten. 

Während der Haardtrand aufgrund seiner Bewertung als landesweit bedeutsame, historische 

Kulturlandschaft durch die Raumordnung von der Windenergienutzung ausgeschlossen ist, 

kam mit der Teilfortschreibung „Erneuerbare Energien des Landesentwicklungsprogramm IV 

des Landes Rheinland-Pfalz“ im Jahr 2013 die Diskussion auf, im Pfälzerwald Windenergie-

anlagen zu etablieren. Durch die LEP IV-Fortschreibung wurden die Steuerungsmöglichkei-
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ten von Windkraftanlagen durch die Regionalplanung eingeschränkt. Diese darf nun nur 

noch Vorranggebiete ausweisen und in einer von der LEP-Fortschreibung vorgegebenen 

Flächenkulisse Ausschlussflächen für die Windkraftnutzung konkretisieren. Außerhalb der 

Vorranggebiete und Ausschlussflächen für die Windkraftnutzung kann eine Steuerung durch 

die Flächennutzungsplanung erfolgen. 

Die Empfehlungen des MAB-Nationalkomitees (d.h. keine Windkraftanlagen in der Kern-, 

Pflege- und bewaldeten Entwicklungszone) steuern derzeit die Diskussionen um eine Wind-

kraftnutzung im Biosphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald. Um das Prädikat als UNESCO-

Biosphärenreservat nicht zu gefährden, verzichten die meisten Gemeinden derzeit auf Wind-

kraftplanungen. Lediglich die Stadtwerke Kaiserslautern verfolgen derzeit die Planung von 

Windkraftanlagen an der Autobahn A 6 am Rande des Großschutzgebietes. Die Workshop- 

teilnehmenden äußerten die Befürchtung, dass die Realisierung von einzelnen Windenergie-

anlagen in den Randbereichen des Pfälzerwaldes weitere Windkraftplanungen innerhalb der 

Flächenkulisse des Großschutzgebietes mit sich bringen, die den landschaftlichen Charakter 

des Gebiets beeinträchtigen könnten. Darüber hinaus gab es zum Zeitpunkt des Workshops 

noch keinen allgemeinen Konsens über die Definition von „vorbelasteter Standort“ und 

„unbewaldete Entwicklungszone“ in Zusammenhang mit einer möglichen Windkraftnutzung 

im Pfälzerwald. 

Eine vorrangige Freihaltung von Biosphärenreservaten generell von Windenergieanlagen 

aufgrund ihrer besonderen Qualität wurde von den Workshopteilnehmern als Diskussionsan-

satz grundsätzlich befürwortet. Qualitätsbezogene Kriterien könnten dabei naturschutzfachli-

che Ziele, Belange des Tourismus, aber auch kulturelle Aspekte sein. Angesichts der Viel-

zahl an Naturparken mit großen Flächenanteilen scheint ein pauschaler Ausschluss der 

Windenergienutzung hier dagegen nicht möglich und sinnvoll zu sein. In Naturparken sollten 

individuelle Zonierungskonzepte zur naturschutz- und landschaftsverträglichen Steuerung 

der Windkraft verfolgt werden. 

Für weitere Details zu den Ergebnissen der Bearbeitung des Schwerpunktthemas im Bio-

sphärenreservat/Naturpark Pfälzerwald siehe Teil B in Anhang II.7. 

4.5.6 Naturpark Altmühltal – Windenergie: Zonierungskonzept und Kompensation 

landschaftsbildrelevanter Beeinträchtigungen 

Für den Naturpark Altmühltal wurde in Abstimmung mit der Geschäftsstelle des Naturparks 

das Schwerpunktthema „naturschutzverträgliche Nutzung der Windenergie im Naturpark 

Altmühltal“ gewählt. Die Wahl des Themas erfolgte vor dem Hintergrund des für den Natur-

park bereits bestehenden Zonierungskonzeptes zur Nutzung der Windenergie. Das Thema 

wurde in zwei Teilthemen gegliedert: 

 A: Zonierungskonzept Windenergie als gutes Beispiel 

 B: Kompensation von Windenergieanlagen: Verwendung der Ersatzgelder für land-

schaftsbildrelevante Projekte 
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Die Leitfragen für die Bearbeitung der beiden Schwerpunktthemen waren: 

Zonierungskonzept Windenergie als gutes Beispiel (Thema A): 

 Was waren die Bedingungen? Wie ist es dazu gekommen? 

 Wie hat es sich in der Praxis bewährt? Wie funktioniert es aktuell? 

 Welche Verbesserungsmöglichkeiten gibt es? 

 Inwiefern/unter welchen Bedingungen ist es auf andere Gebiete übertragbar? 

Kompensation von Windenergieanlagen: Verwendung der Ersatzgelder für landschaftsbildre-

levante Projekte (Thema B): 

 Wie werden die Ersatzgelder aus Windenergieprojekten im Naturpark bisher verwen-

det?  

 Wie könnte eine naturparkweite, gemeinsame Leitlinie dazu aussehen, was konkret 

„landschaftsbildwirksam“ für den Naturpark Altmühltal bedeutet?  

 Was könnten Kriterien sein, anhand derer man Räume innerhalb des Naturparks er-

mitteln könnte, die für die Umsetzung solcher Maßnahmen besonders geeignet sind? 

 Was könnten ggf. mögliche konkrete Projekte sein? 

Die vorläufigen Ergebnisse der Bearbeitung des Schwerpunktthemas wurden im Rahmen 

des Workshops im Naturpark Altmühltal am 18.01.2016 präsentiert und mit den Teilnehmern 

des Workshops diskutiert. Teilnehmer des Workshops waren neben Vertretern der Universi-

tät Kassel, dem VDN und dem Naturpark Altmühltal, Vertreter des behördlichen Naturschut-

zes, des ehrenamtlichen Naturschutzes, eines Landschaftspflegeverbandes, der Bayeri-

schen Staatsforsten sowie Prof. Dr. Markus Reinke von der Hochschule Weihenstephan-

Triesdorf, der maßgeblich an der Erstellung des Zonierungskonzeptes für den Naturpark 

beteiligt war. 

Die Bearbeitung der beiden Schwerpunktthemen im Naturpark Altmühltal hat deutlich ge-

macht, welche Potenziale im Hinblick auf eine natur- und landschaftsverträgliche Nutzung 

der Windenergie bestehen. Das Zonierungskonzept zur Nutzung der Windenergie für den 

Naturpark Altmühltal hat sich in der Praxis bewährt und kann als gutes Beispiel bezeichnet 

werden, das grundsätzlich auch für andere Naturparke geeignet wäre. Allerdings sind – vor 

dem Hintergrund der konkreten landschaftlichen Situation – bei einer Übertragung auf ande-

re Naturparke Anpassungen im Detail erforderlich. 

Die bei der Errichtung von Windkraftanlagen anfallenden Ersatzgelder werden im Gebiet des 

Naturparks bisher überwiegend für Maßnahmen des Arten- und Biotopschutzes eingesetzt. 

Positive Auswirkungen für das Landschaftsbild ergeben sich meist als Nebeneffekte. Grund-

sätzlich sollte das Schutzgut Landschaft als fachlicher Belang jedoch genauso behandelt 

werden wie der Arten- und Biotopschutz. Im Unterschied zu diesem fehlen beim Schutzgut 

Landschaft jedoch häufig entsprechende in der Praxis verwendbare Unterlagen. Für eine 

naturparkweit stärkere Berücksichtigung des Schutzgutes Landschaft bei Maßnahmen zur 

Verwendung von Ersatzgeldern wäre für den Naturpark Altmühltal eine Fortschreibung des 

Pflege- und Entwicklungsplans aus dem Jahr 2001 ein denkbarer und geeigneter Weg.  

Für weitere Details zu den Ergebnissen der Bearbeitung des Schwerpunktthemas im Natur-

park Altmühltal siehe Teil B in Anhang II.8. 
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4.5.7 Naturpark Fläming – Überblick über Nutzung und Steuerungsmöglichkeiten 

erneuerbarer Energien 

Für den Naturpark Fläming/Sachsen-Anhalt wurde in Abstimmung mit der Geschäftsstelle 

des Naturparks das Schwerpunktthema „Nutzung erneuerbarer Energien im Naturpark Flä-

ming – aktueller Stand und zukünftige Perspektiven“ gewählt. 

Die mit der Bearbeitung des Schwerpunktthemas verbundenen Ziele waren (jeweils in Form 

von ersten Ansätzen und Ideen): 

 Darstellung und Diskussion des aktuellen Stands der Nutzung von erneuerbaren 

Energien im Naturpark 

 Darstellung und Diskussion der Steuerung der Nutzung von erneuerbaren Energien 

im Naturpark 

 Darstellung guter Beispiele aus anderen Regionen und Diskussion, inwiefern sich 

hieraus Anregungen für den Naturpark Fläming ergeben können, 

 Diskussion der Frage, wie die Nutzung und Steuerung erneuerbarer Energien im Na-

turpark in Zukunft aussehen sollte. 

Die vorläufigen Ergebnisse der Bearbeitung des Schwerpunktthemas wurden im Rahmen 

des Workshops im Naturpark Fläming am 23.11.2015 präsentiert und mit den Teilnehmern 

des Workshops diskutiert. Teilnehmer des Workshops waren neben Vertretern der Universi-

tät Kassel, dem VDN und dem Naturpark Fläming, Vertreter der Regionalplanung, des Un-

ternehmens GETEC green energy AG, der Linken Fraktion im Landtag Sachsen-Anhalt, der 

Städte Coswig (Anhalt) und Dessau-Roßlau und des Amtes für Landwirtschaft, Flurneuord-

nung und Forsten Anhalt. 

Die Landschaft des Naturparks Fläming ist insbesondere durch eine (intensive) land- und 

forstwirtschaftliche Nutzung geprägt. Im Naturpark finden sich eine Vielzahl an Windenergie-, 

Biomasse- und PV-Freiflächenanlagen: Im Jahr 2015 waren 78 Windenergieanlagen an zehn 

Standorten in Betrieb. Innerhalb des Naturparks sind fünf Vorranggebiete (mit Wirkung von 

Eignungsgebieten) für die Windkraftnutzung festgelegt. Die Naturparkkulisse umfasst außer-

dem fünf Photovoltaik-Freiflächenanlagen (Stand 2015) sowie eine Bioraffinerie und sieben 

Bioenergieanlagen (Stand 2014).  

Aktuell steht die Errichtung von Windkraftanlagen in einem der Vorranggebiete für die Wind-

kraftnutzung in der öffentlichen Kritik, weil die Windkraftanlagen vom ca. 12 km entfernten 

Gartenreich Dessau-Wörlitz (UNESCO-Welterbe, außerhalb des Naturparks) aus sichtbar 

sind. Der Naturpark Fläming nimmt zusammen mit dem Naturpark Dübener Heide ca. 60 % 

der Planungsregion Anhalt-Bitterfeld-Wittenberg ein. Ein genereller Ausschluss von Wind-

kraftanlagen in den beiden Naturparken innerhalb der Planungsregion wurde im Workshop 

daher als nicht realistisch eingestuft. Fundierte Erkenntnisse über die Auswirkungen der in-

tensiven Land- und Forstwirtschaft inklusive der energetischen Biomassenutzung auf Natur 

und Landschaft im Naturpark liegen bislang offenbar nicht vor. 

Der Ausbau und die Nutzung der erneuerbaren Energien werden im Naturpark im Wesentli-

chen durch die Raumordnung auf Landesebene sowie die Regionalplanung, die Land-

schaftsschutzgebietsverordnungen und die kommunale Bauleitplanung gesteuert. 
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Der Naturpark Fläming soll nach den Aussagen des Naturparkträgers keine Kulisse mit Ver- 

und Geboten sein, die den Ausschluss regenerativer Energien zum Ziel haben. Der Natur-

parkträger ist kein Träger öffentlicher Belange (TöB) und betrachtet es als Aufgabe der (Na-

turschutz-)Verwaltung, mit ihren fachlichen Kompetenzen als TöB zu agieren. Als positive 

Aktivität im Bereich der erneuerbaren Energien wurde die Einführung des Klimaschutzmana-

gers bei der Stadt Dessau-Roßlau bewertet. Dieser fördere den Austausch der Kommunen 

hinsichtlich des Themenfelds kommunaler Klimaschutz. 

Zukünftige Perspektiven hinsichtlich der Nutzung erneuerbarer Energien im Naturpark Flä-

ming liegen in der energetischen Nutzung von Grünlandaufwuchs auf Biotopflächen bzw. in 

der Verwertung von Landschaftspflegematerial und Reststoffen (auch Waldrestholz aus 

Waldumbau). Außerdem sollte nach Auffassung der Workshopteilnehmer die Etablierung 

von Bürgergenossenschaften weiter vorangebracht werden. 

Für weitere Details zu den Ergebnissen der Bearbeitung des Schwerpunktthemas im Natur-

park Fläming siehe Teil B der Fallbeispielanalysen in Anhang II.9. 

4.5.8 Naturpark Habichtswald – Steuerung kumulativer Belastungen in einem Natur-

park mit sensiblem Landschaftsbild 

Für den Naturpark Habichtswald wurde in Abstimmung mit der Geschäftsstelle des Natur-

parks das Schwerpunktthema „kumulative Belastung durch Ausbau von erneuerbaren Ener-

gien und Stromtrasse in einem Naturpark mit sensiblem Landschaftsbild – am Beispiel des 

Naturparks Habichtswald“ gewählt. Die Wahl des Themas erfolgte vor dem Hintergrund der 

im Naturpark bereits vorhandenen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien sowie der 

geplanten Festsetzung neuer Vorranggebiete für die Windenergienutzung im Naturpark und 

der möglichen Betroffenheit des Naturparks von einer großen Freileitung im Rahmen der 

neuen Gleichstromtrasse SuedLink. Die Festlegung des Themas erfolgte vor dem politischen 

Beschluss zum Vorrang von Erdkabeln bei Gleichstromtrassen im Juli 2015. Trotz der ver-

änderten Rahmenbedingungen bei der Stromtrasse wurde das Thema auch nach diesem 

Beschluss wie geplant beibehalten. 

Die mit der Bearbeitung des Schwerpunktthemas verbundenen Ziele waren (jeweils in Form 

von ersten Ansätzen und Ideen): 

 die Landschafts(bild)qualität des Naturparks zu charakterisieren und ihre Empfind-

lichkeit gegenüber der Nutzung erneuerbarer Energien und einer möglichen Strom-

trasse herauszuarbeiten, 

 vorhandene und zukünftig zu erwartende Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes 

durch erneuerbare Energien und Stromtrasse zu beschreiben und dabei Kriterien zu 

diskutieren, an Hand derer ggf. eine Belastungsgrenze des Landschaftsbildes im Na-

turpark definiert werden könnte, 

 naturschutzfachliche Anforderungen für eine sinnvolle Standortwahl und eine sinnvol-

le Gestaltung von Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien und ggf. der Strom-

trasse im Naturpark zu formulieren, 

 mögliche Steuerungsansätze zu diskutieren, mit denen einer (kumulativen) Belastung 

durch erneuerbare Energien und Stromtrasse im Naturpark entgegengewirkt werden 

kann. 
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Die vorläufigen Ergebnisse der Bearbeitung dieser Punkte wurden im Rahmen des Work-

shops im Naturpark Habichtswald am 28.09.2015 präsentiert und mit den Teilnehmern des 

Workshops diskutiert. Teilnehmer des Workshops waren neben Vertretern der Universität 

Kassel, dem VDN und dem Naturpark Habichtswald, Vertreter der Regionalplanung, des 

Landkreises Kassel (Bauen und Umwelt, Landwirtschaft), des behördlichen Naturschutzes 

(ONB und UNB), des ehrenamtlichen Naturschutzes, des Deutschen Wanderverbands sowie 

der Energieagentur im Landkreis Kassel. 

Die Bearbeitung des Schwerpunktthemas und die Diskussionen im Rahmen des Workshops 

haben gezeigt, dass weder der Naturpark Habichtswald als Schutzgebiet noch die besonde-

re landschaftliche Qualität des Naturparks in der Vergangenheit bei Planungen im Kontext 

erneuerbare Energien und Stromtrassen (aber auch bei anderen Projekten) in besonderer 

Form berücksichtigt wurden.  

Grundsätzlich bestehen aber durchaus Möglichkeiten sowohl das Schutzgut Landschaft im 

Hinblick auf seine Berücksichtigung im Rahmen von Planungen zu stärken (im Kontext er-

neuerbarer Energien, aber auch in anderen Kontexten) als auch die konkreten Steuerungs-

möglichkeiten in der Flächenkulisse des Naturparks zu verbessern. Eine Stärkung der Be-

lange des Schutzgutes Landschaft könnte insbesondere durch eine qualifizierte gutachterli-

che Charakterisierung und Bewertung der Landschaft nach zumindest hessenweit einheitli-

chen Kriterien zum Beispiel im Rahmen eines Landschaftsprogramms, der Landschaftsrah-

menplanung oder auch im Rahmen von einer oder mehreren (nach einheitlicher Methodik 

erstellten) Planungen für Naturparke (und Biosphärenreservate) erfolgen. 

Das größte Potenzial für eine Verbesserung der Steuerungsmöglichkeiten innerhalb des Na-

turparks liegt vermutlich in einer qualifizierten Naturpark28- bzw. LSG-Verordnung mit einer 

detaillierten Beschreibung des Schutzzwecks (und des Landschaftscharakters) und daraus 

abgeleiteten konkreten Ver- und Geboten. Eine solche Verordnung würde Steuerungsmög-

lichkeiten sowohl im Bereich der technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien 

(bzw. generell bei baulichen Anlagen) als auch im Bereich der Land- und Forstwirtschaft er-

möglichen und im Naturpark auch über das Themenfeld der erneuerbaren Energien hinaus 

Steuerungsmöglichkeiten eröffnen. 

Weitere Potenziale liegen aus Sicht unterschiedlicher Workshopteilnehmer im Bereich der 

Berücksichtigung landschafts- bzw. naturparkbezogener Kriterien durch die Regionalpla-

nung, wobei hierfür entsprechend qualifizierte planerisch-konzeptionelle Ansätze die Voraus-

setzung wären, in der Durchsetzung der guten fachlichen Praxis sowie in der generellen 

Steuerung über anreizorientierte Instrumente in Form des EEG und der Fördergelder für die 

Landwirtschaft: Ergänzend wird die frühzeitige Beteiligung der Naturparkgeschäftsstelle an 

allen für den Naturpark relevanten Planungsverfahren empfohlen. Voraussetzung für eine 

aktive qualifizierte Rolle der Naturparkgeschäftsstelle in solchen Planungsverfahren ist eine 

ausreichende Personalausstattung der Naturparkgeschäftsstelle. 

Für weitere Details zu den Ergebnissen der Bearbeitung des Schwerpunktthemas im Natur-

park Habichtswald siehe Teil B in Anhang II.10. 

                                                

28 
Sofern die landesrechtlichen Voraussetzungen für eine solche Verordnung geschaffen würden. 
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4.5.9 Deutsch-belgischer Naturpark Hohes Venn-Eifel – energetischen Holznutzung 

unter Berücksichtigung von Nachhaltigkeitskriterien 

Im Wärmebereich ist Holz die wichtigste Quelle erneuerbarer Energien (vgl. AEE 2013c: 4 f., 

sowie Kapitel 2, Band 1). Für waldreiche Regionen bietet die energetische Holznutzung 

Chancen, sich weitgehend unabhängig mit erneuerbarer Energie zu versorgen und damit 

zum Klimaschutz und zur regionalen Wertschöpfung beizutragen. Eine steigende Holznach-

frage, die auch Restholz umfasst, kann im Wald jedoch Risiken für den Naturschutz bedeu-

ten, wenn bei der Bewirtschaftung Nachhaltigkeitskriterien nicht eingehalten werden.  

In der Region in und um den Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel ist der Wald-

anteil hoch und die Forstwirtschaft spielt entsprechend eine wichtige Rolle bei der Landnut-

zung. So greifen beispielsweise die LEADER-Regionen in der Eifel das Thema Holznutzung 

auf oder auch die Bioenergieregion Eifel (2009-2012). Akteure und Fachwissen finden sich in 

Vereinen wie dem Netzwerk Wald und Holz Eifel e.V. oder Institutionen wie dem Holzkompe-

tenzzentrum. Vor diesem Hintergrund wurde das Schwerpunktthema „Chancen und Risiken 

der energetischen Holznutzung im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel unter 

Berücksichtigung von Nachhaltigkeitskriterien“ im Rahmen eines Workshops mit Vertretern 

aus Forst, Regionalentwicklung und Naturschutz im rheinland-pfälzischen Teil des Natur-

parks diskutiert. Vor dem Hintergrund schwacher regulativer Steuerungspotenziale sollten 

folgende Leitfragen geklärt werden: 

 Wie lässt sich in einer ländlichen waldreichen Region eine nachhaltige energetische 

Holznutzung mit regionalen Stoffströmen und Naturschutzzielen vereinbaren? 

 Nach welchen Nachhaltigkeitskriterien richtet sich die Holznutzung im Deutsch-

Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel und inwieweit werden diese erfolgreich um-

gesetzt? 

 Welche Handlungsbedarfe und -möglichkeiten sind gegeben? Welche Rolle kann der 

Naturpark dabei spielen? 

Die am Workshop Anwesenden waren sich einig, dass aus Klimaschutzsicht ihre Wälder vor 

allem unersetzliche Kohlenstoffspeicher darstellen. Bleiben Entnahme und Zuwachs im Sin-

ne eines Kreislaufsystems im Gleichgewicht, kann die regionale energetische Holznutzung 

fossile Energieträger zur Wärme- oder Stromgewinnung ersetzen und CO2-Emissionen ver-

meiden. Im Sinne der Nachhaltigkeit gilt es auch im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes 

Venn-Eifel, gleichzeitig die vielfältigen Leistungen des Waldes für Natur und Erholung zu 

bewahren und zu fördern.  

Nordrhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz lassen ihre Staatswald-Flächen inzwischen nach 

FSC und PEFC-Standards bewirtschaften. Zusätzlich definieren regionale Akteure aus Na-

turschutz und Forstwirtschaft Kriterien im Rahmen eigener Leitlinien oder Nachhaltigkeits-

strategien. Seit 2011 wird in Rheinland-Pfalz zum Erhalt und zur Förderung der biologischen 

Vielfalt im Wald das „Konzept zum Umgang mit Biotopbäumen, Altbäumen und Totholz“ 

(BAT) umgesetzt. Die Elemente des BAT-Konzepts erfüllen in besonderer Weise natur-

schutzfachliche Aufgaben auch im Wirtschaftswald und tragen zur Umsetzung der Nationa-

len Strategie zur biologischen Vielfalt bei, 10 % der Waldfläche der öffentlichen Hand einer 

natürlichen Entwicklung zu überlassen (MINISTERIUM FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT, ERNÄH-

RUNG, WEINBAU UND FORSTEN RHEINLAND-PFALZ 2015). Der Workshop des F+E-Vorhabens 

zeigte somit deutlich, dass er in der Praxis an einer verbindlichen, einheitlichen Definition für 

„nachhaltige Forstwirtschaft“ fehlt. 
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Vertreter des Forstes in der Region des Deutsch-Belgischen Naturparks Hohes Venn-Eifel 

selbst bewerten die bestehenden Nachhaltigkeitskriterien als ausreichend und sehen den 

Begriff der Nachhaltigkeit als Teil ihres forstwirtschaftlichen Selbstverständnisses: Das vor-

handene „Kapital“ soll für kommende Nutzungsperioden in gleicher Höhe zur Verfügung ste-

hen. 

Zusammengefasst kann gesagt werden, dass auch im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes 

Venn-Eifel die meisten öffentlichen wie privaten Waldbesitzer als Unternehmer das Ziel ver-

folgen, über den Holzverkauf zumindest kostendeckende Einnahmen zu erwirtschaften. Da 

der Holzmarkt weitgehend international organisiert ist, beeinflussen besondere Anforderun-

gen des Naturschutzes im Naturpark wie die Bereitstellung von Flächen mit natürlicher 

Waldentwicklung oder die Sicherstellung bestimmter Totholzanteile die Wirtschaftlichkeit im 

Forstbetrieb. Die breite Etablierung der freiwilligen Zertifizierungen PEFC und FSC in Privat- 

und Körperschaftswald zeigen jedoch, dass sich die Durchsetzung höherer Nachhaltigkeits-

standards in den Marktpreis integrieren lässt. Einen regionalen Bezug zu den Besonderhei-

ten des Naturparks haben diese Siegel jedoch nicht.  

Die steigende Nachfrage nach Energieholz ist wie in anderen waldreichen Regionen auch im 

Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel stellenweise spürbar. Für die Region mit 

ihren vielen im Themenfeld Holznutzung engagierten Akteuren inklusive Beratungs- und For-

schungseinrichtungen bietet die energetische Waldholznutzung Chancen, sich weitgehend 

unabhängig mit erneuerbarer Energie zu versorgen und damit einen Beitrag zum Klima-

schutz und zur regionalen Wertschöpfung zu leisten. Voraussetzung ist, dass die Prozess-

ketten von der Waldbewirtschaftung über die Aufbereitung und Transport bis hin zur Ener-

gienutzung von regionalen Unternehmen bedient werden. Hierbei können Möglichkeiten ge-

nutzt werden, Anforderungen des Naturschutzes entlang der Kette zu etablieren – sei es 

über Zertifizierung oder in Anknüpfung an die bestehende Regionalmarke oder freiwillige 

Vereinbarungen. Zu klären bleibt, welche konkreten Ziele die Region in und um den 

Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel in Bezug auf eine regionale Energieversor-

gung auf der Basis von holziger Biomasse verfolgen will, und auf welche räumliche Kulisse 

sich diese beziehen sollten. Als ein Ziel wurde der Ausbau von Wärmenetzen diskutiert, bei-

spielsweise durch ein zentrales Holzhackschnitzelheiz(kraft)werk zur Nahwärmeversorgung 

in Prüm. Schwankende Marktpreise am Holzmarkt machen alternative Nutzungen wechselnd 

attraktiver, was den Aufbau regionaler Kooperationen erschwert. Eine kontinuierliche Ent-

wicklung ist durch Aktivitäten der Gruppe der Waldbesitzer bisher nicht gegeben. 

Innerhalb des Körperschaftswaldes haben die Teilnehmenden kritische Auswirkungen wie 

einen merklichen Rückgang des Totholzanteils bislang nicht beobachtet. Es wird jedoch die 

Gefahr gesehen, dass vormals im Wald verbliebenes Rest- bzw. Kronenholz mit geringeren 

Durchmessern als Holzhackschnitzel vermehrt entnommen wird. Auch zunehmende Schä-

den durch schwere Maschinen werden als potenzielles Risiko benannt. Insbesondere im 

Privatwald (NRW 63 %, RLP: 26 %) ist diese Entwicklung schwer einzuschätzen und nicht 

nachprüfbar, es gibt „schwarze Schafe“.  

Durch eine traditionell gute Kommunikation und Zusammenarbeit zwischen Naturparkge-

schäftsstelle und Forstämtern werden Naturschutzanforderungen bislang erfolgreich auf ko-

operativer Ebene verhandelt und freiwillig berücksichtigt (Bsp. Nistbaumschutz). Die Idee 

einer Entwicklung zusätzlicher eigener Nachhaltigkeitsstandards für die Region des Natur-

parks wird von den Teilnehmenden als nicht sinnvoll eingeschätzt. 
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Der Naturpark kann auf verschiedenen Handlungsebenen zum Thema nachhaltige energeti-

sche Waldnutzung informell Einfluss nehmen: Im Bereich des Wissenstransfers und der Be-

wusstseinsbildung, der Netzwerkarbeit oder der konkreten Projektplanung und -umsetzung. 

So können Akteure für eine nachhaltige Waldnutzung und (potenzielle) Abnehmer regionaler 

nachhaltiger Holzangebote sensibilisiert werden. Überschneidungen bestehen zudem mit 

dem Tourismus zum einen durch die Nutzung der forstlichen Infrastruktur, zum anderen ist 

die Entwicklung von Angeboten wie Themenwegen oder Ausstellungen denkbar.  

Im Rahmen konkreter Projekte zur energetischen (Wald-)holz-Nutzung sowie zur Verwertung 

holziger Biomasse aus der Landschaftspflege kann der Naturpark als Kooperationspartner 

oder in einer begleitenden Rolle tätig sein. Der Naturparkträger kann als Vermittler zwischen 

den Interessen der forstlichen Nutzung und dem Naturschutz moderierend auftreten. Das 

positive Image des Naturparks nicht nur auf Seiten des Naturschutzes kann im Rahmen von 

Modellvorhaben oder Kooperationen gezielt eingesetzt werden. Der Naturparkträger plant u. 

a., Möglichkeiten der energetischen Verwertung von Landschaftspflegematerial entlang der 

Prozesskette zu prüfen – ggf. in Kooperation mit der belgischen Seite und aufbauend auf 

Aktivitäten der Bioenergieregion Eifel.  

4.5.10 Naturpark Südschwarzwald – als Netzwerkpartner beim Thema Klimaschutz 

Der Umbau der Energieversorgung mit seinen Querbezügen in die verschiedensten Politik-

felder wie Abfallentsorgung, Agrarpolitik, Naturschutz oder Raumplanung und Verkehrspoli-

tik, erfordert ein Abwägen zwischen unterschiedlichen Zielen und eine Abstimmung von Ak-

teuren der unterschiedlichen betroffenen Bereiche (vgl. GAILING et al. 2013). Die zwischen 

Schutzzielen von Natur- und Landschaft und einer nachhaltigen Regionalentwicklung ange-

siedelten Handlungsfelder von Naturpark-Trägern überschneiden sich mit denen von Wirt-

schaft, Politik, der öffentlichen Verwaltung sowie von privaten Interessensvertretern. Das trifft 

in besonderem Maße auf das Querschnittsthema „Klimaschutz und erneuerbare Energien“ 

zu. Innerhalb der Flächenkulisse von Großschutzgebieten begegnen sich die unterschiedli-

chen (Raum-)ansprüche. Entsprechend sind Naturpark- und Biosphärenreservats-Träger als 

ein Akteur unter vielen zur Umsetzung ihrer Ziele auf gute Kooperationen und funktionieren-

de Netzwerke angewiesen.  

Innerhalb der Kulisse des Naturparks Südschwarzwald ist eine Vielzahl von Unternehmen, 

Forschungs- und Beratungsorganisationen sowie beim Ausbau erneuerbarer Energien en-

gagierter Kommunen angesiedelt, von denen einzelne bundesweit eine Vorreiterrolle ein-

nehmen. Die Geschäftsstelle des Naturparks Südschwarzwald ist in besonders hohem Maße 

in Netzwerkstrukturen und Kooperationen zum Themenfeld eingebunden. Das Schwerpunkt-

thema „der Naturpark Südschwarzwald als Netzwerkknoten beim Thema Klimaschutz“ greift 

einen integrierten Ansatz zur Steuerung der Nutzung erneuerbarer Energien und Energieeffi-

zienz auf. Über Gespräche mit regionalen Stakeholdern aus Wirtschaft, Energie sowie Um-

welt- und Naturschutz im Rahmen der Bereisung des Naturparks und eines Workshops auf 

dem Feldberg konnten Struktur und Aktivitäten des Netzwerkes um die „EnergieRegion Süd-

schwarzwald“ und die Rolle der Geschäftsstelle des Naturparks diskutiert und eingeord-

net/charakterisiert werden. Der Workshop fand am 1. Dezember 2015 statt. Vertreten waren 

die Organisation Klimapartner Oberrhein, BreitsnauEnergie eG und die Handelskammer 

Freiburg. 
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Im Naturpark Südschwarzwald setzen Akteure aus unterschiedlichen Bereichen Projekte zur 

Nutzung erneuerbarer Energien sowie zur Energieeffizienz um – an mehreren ist die Ge-

schäftsstelle des Naturparks Südschwarzwald direkt oder indirekt beteiligt. Dabei geht es 

beispielsweise um die energetische Nutzung von Landschaftspflegematerial von Sukzessi-

onsflächen, um den Ausbau von Elektromobilität, Bildungsnagebote über sog. Energielehr-

pfade, um die Unterstützung von Bioenergiedörfern oder um die Zertifizierung von Naturpark-

Wirten über EMAS (vgl. Anhang II.12, Teil A der Fallstudie). Die Geschäftsstelle des Natur-

parks tritt dabei meist als Partner, aber auch initiierend bis hin zu federführend in der Umset-

zung auf. Anreizprogramme, insbesondere Förderung auf Landesebene, tragen zur Finan-

zierung verschiedener Projekte bei. Aufgaben der Planung und Implementierung von Maß-

nahmen beinhalten häufig kooperativ-persuasive Elemente.  

Als zentrale Austausch- und Kooperationsplattform zum Thema erneuerbare Energien in der 

Region hat sich die „EnergieRegion Südschwarzwald“ etabliert. Projektpartner sind neben 

der koordinierenden Energieagentur der Naturpark Südschwarzwald (Trägerverein und Ver-

waltung), die Handwerkskammer Freiburg, die badenova AG & Co KG sowie der Verein Kli-

maschutz am Oberrhein, die jeweils eine Vielzahl von Mitgliedern vertreten.  

Die Initiative ging aus einer Bewerbung beim Bundeswettbewerb „Bioenergieregionen“ her-

vor, nachdem der Antrag negativ beschieden wurde sprang die Landesregierung mit Eigen-

mitteln ein. Die „EnergieRegion Südschwarzwald“ (2013 bis 2015) war das Folgeprojekt der 

„BioenergieRegion Südschwarzwald Plus“ (2009 bis 2013). Daneben gibt es weitere Platt-

formen mit inhaltlichen und z.T. personellen Überschneidungen wie die AG Energie und AG 

Landwirtschaft des Naturparks Südschwarzwald (vgl. Anhang II.12, Teil A, Kapitel 4.2). Auf 

Ebene verschiedener Kommunen werden Klimaschutzkonzepte entwickelt und umgesetzt. 

Auch die LEADER-Regionen befassen sich in einzelnen Projekten mit Klimaschutzthemen. 

Eine an die vorgefundenen Aktivitäten angelehnte, abstrahierte Übersicht von Netzwerk-

struktur und ausgewählten Aktivitäten gibt Abbildung 4. 

Netzwerke werden in diesem Kontext als „Kooperationssystem, das auf Interessensaus-

gleich und Gegenseitigkeit basiert“ verstanden (GIZ 2013: 5). Zur Systematisierung können 

die Merkmale Offenheit, Ausrichtung und Zentralität mit jeweils zwei gegensätzlichen Aus-

prägungen unterschieden werden (ELBE 2009). Das Netzwerk um die „Energie-Region“ wird 

durch die Einbindung unterschiedlicher Akteure aus verschiedenen Bereichen als tendenziell 

offen beschrieben. Durch die Abdeckung unterschiedlicher Themenfelder kann von einer 

integrierten Ausrichtung gesprochen werden. Aufgrund der Interaktion mit unterschiedlichen 

Plattformen wie LEADER-Gruppen handelt es sich um ein tendenziell polyzentrales Netz-

werk.  
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Abbildung 4: Beispiel der Netzwerkstruktur des Naturparks Südschwarzwald und der damit verbun-

denen Aktivitäten im Themenfeld erneuerbare Energien und Klimaschutz  (Quelle: ei-

gene Darstellung) 

In Bezug auf das betrachtete Netzwerk um die EnergieRegion und die Rolle der Geschäfts-

stelle des Naturparks wurden folgende allgemeine Erfolgsfaktoren von Netzwerken diskutiert 

(vgl. GIZ 2013, vgl. LONGMUß 2014):  

 Ziele: Was will das Netzwerk in seiner Gesamtheit erreichen? 

 Akteure: Sind alle relevanten Personen/Institutionen eingebunden? 

 Steuerung: Wird das Netzwerk gut geleitet? 

 Interaktion: Arbeiten die Beteiligten konstruktiv und effektiv zusammen? 

 Nutzen: Werden die Ziele des Netzwerkes realisiert? Stellt sich ein Nutzen für die 

Mitglieder ein? 

 Nachhaltigkeit: Ist die Stabilität des Netzwerkes für seine langfristige Wirksamkeit ge-

geben? 

Als besondere Stärke des Netzwerks kann die strategische Allianz bewertet werden, die die 

relevanten regionalen Akteure in der Breite vertritt, aufgrund der Zusammensetzung der 

Gruppe aus wenigen Entscheidungsträgern jedoch effektiv und handlungsfähig bleibt. Als 

wesentlich für den Erfolg wurde wiederholt die vertrauensvolle Zusammenarbeit und Präsenz 

der Beteiligten des Netzwerkes genannt. 
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Insgesamt wird der gebietsübergreifende Ansatz positiv gesehen und die Unabhängigkeit 

sowohl von Herstellerinteressen als auch Fördermittellogiken und -kulissen. Gleichzeitig be-

darf es zur Umsetzung konkreter Projekte einer Finanzierung über Fördermittel. Während 

Fördermöglichkeiten beispielsweise über LEADER an kommunale Grenzen gebunden sind, 

erschwert die Ferne zu Industrie und Gewerbe eine Mittelbereitstellung aus der Region über 

Sponsoring. Die mangelnde Ressourcenausstattung wird klar als Schwäche identifiziert, sie 

betrifft neben Umsetzungsmöglichkeiten auf Projektebene nicht zuletzt Erhalt und Kontinuität 

des Netzwerkes EnergieRegion selbst. Der Ausgleich von Konkurrenzbeziehungen ist ein 

weiterer Aspekt, der bei Fragen der Zusammensetzung und möglichen Erweiterung des 

Netzwerkes relevant ist. Über seine eigenen Formate wie die Naturpark-Märkte und Natur-

park-Schulen trägt der Naturpark insbesondere im Bereich Bewusstseinsbildung zu Zielen 

des Netzwerkes bei. 

Übergreifendes Ziel der EnergieRegion ist die 100 %-ige Versorgung mit regenerativer Ener-

gie über Ausbau, Nutzung erneuerbarer Energien und Effizienzmaßnahmen sowie die Stär-

kung des ländlichen Raumes durch Wertschöpfung im Bereich „erneuerbare Energien“. Die 

Beteiligten ziehen jeweils einen Nutzen aus Austausch und Zusammenarbeit in Bezug auf 

ihre eigenen strategischen Ziele als Unternehmen oder Verein. Der in Aufstellung begriffene 

Naturpark-Plan enthält Kernaussagen zu Klimaschutzzielen bezogen auf die Naturpark-

Kulisse. Dies können jedoch nur mit den bzw. über die regionalen Partner erreicht werden.  

Der Workshop und die Bereisung zeigten deutlich, dass die Rolle des Naturparks nicht in 

Konkurrenz zu den weiteren Akteuren aus Wirtschaft und Beratung beim Thema Klimaschutz 

steht. Vielmehr nutzt der Naturpark seine Möglichkeiten, sich als stabiler Partner in der Regi-

on u. a. beim Thema Klimaschutz in bestehende Entwicklungen einzubringen und Aktivitä-

ten, die sich direkt auf den Einflussbereich des Naturparks und seine Aufgaben beziehen, 

aktiv anzustoßen. Einen Interessensausgleich zwischen Anliegen der Regionalentwicklung 

und Naturschutzzielen zu erreichen, ist dabei ein wichtiges Ziel. Gleichzeitig liegt der Ar-

beitsschwerpunkt der Geschäftsstelle des Naturparks in der nachhaltigen Regionalentwick-

lung. Ziel ist deshalb nicht, den Naturpark Südschwarzwald weitgehend frei von der Nutzung 

erneuerbarer Energie zu halten, sondern vielmehr Vorreiter für einen nachhaltigen, naturver-

träglichen Umgang mit regionalen Energieressourcen und für Klimaschutzmaßnahmen zu 

werden. Dabei kann der ländliche Raum als „Netto-Lieferant“ regenerativer Energie aufge-

wertet werden. Im Strategiepapier der Naturparke Baden-Württembergs zur Förderperiode 

2014-2020 heißt es dazu (NATURPARKE BADEN-WÜRTTEMBERGS 2013: 25):  

„Aufgrund ihres integrierten Themen- und Akteursspektrums sind die Naturparke Baden-

Württembergs wichtige Impulsgeber für Klimaschutz und eine landschaftsverträgliche Ener-

giewende. […] Durch die Entwicklung regionaler Energieprodukte unter dem Stichwort „Na-

turparkenergie“ wollen die Naturparke Impulse für die Entwicklung transparenter Angebote 

geben und damit einen Beitrag zur Energiewende in ganz Baden-Württemberg leisten. […] 

Die Naturparke streben an, die nachhaltige Inwertsetzung der Kulturlandschaft stärker auf 

das Themenfeld Energiewende und Klimaschutz zu konzentrieren. So sollen beispielsweise 

durch Niederwaldnutzung oder die Erprobung neuer Verfahren zur energetischen Verwer-

tung von Landschaftspflegematerial Impulse mit Breitenwirkung erzielt werden.“ 

Gemäß seiner gemeinnützigen Struktur und Mitglieder wird der Naturpark in einigen Belan-

gen als gemeinsames Sprachrohr der kommunalen Ebene gesehen. Damit steht ihm gewis-

sermaßen ein „privilegierter Zugang“ zu verschiedenen Entscheidungsträgern offen, und er 
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kann gut die Rolle eines Moderators einnehmen. Auf regulativer Ebene bleiben die Position 

und Steuerungsmöglichkeiten des Naturparks jedoch vergleichsweise schwach.  

Die Rolle eines Netzwerkknotens im Sinne einer „Konsensfindungsplattform“ bringt mit sich, 

dass die Geschäftsstelle des Naturparks keine polarisierenden Projekte oder Meinungen 

vertreten kann und will. Naturpark-spezifische Anliegen, die Anliegen des Naturschutzes 

einschließen, werden jedoch bewusst in die entsprechenden Prozesse eingebracht mit dem 

Ziel, kooperative Lösungen zu finden. Die Naturparkgeschäftsstelle stimmt sich bei natur-

schutzbezogenen Fragestellungen u. a. mit den Unteren Naturschutzbehörden ab.  

In der Region ist der Naturpark sehr präsent und wird als Partner wahrgenommen und ein-

bezogen. Als Sympathie- und Imageträger mit Fachkompetenz ist er zudem ein wertvoller 

ausgleichender Kooperationspartner bei Konfliktthemen. Die erfolgreiche Vernetzungsarbeit 

und Vielzahl an Aktivitäten, die der Naturpark Südschwarzwald begleitet oder initiiert, kann 

bundesweit als beispielhaft eingeordnet werden.  

4.5.11 Naturpark TERRA.vita – Nachhaltige Mobilität und Energieeffizienz 

Die Umstellung auf eine treibhausneutrale Energieversorgung, sei es durch den Ausbau der 

Windenergie oder die energetische Biomassenutzung, dominiert den öffentlichen Diskurs 

über die Energiewende. Für den Klimaschutz nicht weniger relevant ist jedoch die Senkung 

des Primärenergieverbrauchs. Dazu gehört neben klassischen Energieeffizienzmaßnahmen 

wie der Hausdämmung eine nachhaltige Gestaltung von Mobilitätsangeboten. Verschiedene 

Biosphärenreservate und Naturparke setzen sich mit diesen Themen auseinander, definieren 

Ziele und setzen Maßnahmen – in der Regel über Kooperationen – innerhalb ihrer Gebiets-

kulisse um. Die Gestaltungsspielräume für Träger- bzw. Verwaltungen können dabei größer 

sein als bei der Steuerung des Ausbaus von Erneuerbare-Energie-Anlagen. Im Bereich 

Energieeinsparung und Energieeffizienz lassen sich Maßnahmen vergleichsweise konfliktfrei 

umsetzen.  

Mit Akteuren der kommunalen Verwaltung, dem Regionalmanagement, dem öffentlichen 

Personennahverkehr und dem Umwelt- und Naturschutz sowie dem Naturpark wurde im 

Rahmen eines Workshops in Osnabrück am 2. November das Schwerpunktthema „Beiträge 

und Chancen des Naturpark- und Geoparks TERRA.vita in den Bereichen nachhaltige Mobi-

lität und Energieeffizienz“ vertieft. Der Workshop hatte zum Ziel, die bisherigen Aktivitäten zu 

nachhaltiger Mobilität und Energieeffizienz in der Region des Naturparks einzuordnen und 

Handlungsmöglichkeiten zu identifizieren.  

Beispiele aus anderen Großschutzgebieten zeigen, wie Ziele zu den Themenfeldern Ener-

gieeffizienz und/oder nachhaltige Mobilität gesetzt und erreicht werden sollen. Dabei ist das 

Großschutzgebiet in der Regel nicht der zentrale, handelnde Akteur, sondern vielmehr Koo-

perationspartner, Ideengeber oder Kulisse für regionale Strategien. Der Aufbau eines Null-

Emissions-Mobilitäts-Netzwerkes ist die Zukunftsvision des Biosphärenreservats 

Schorfheide-Chorin. Die Umsetzung soll über ein intelligentes Netz von Sharing- und Lade-

stationen für Null-Emissionen-Fahrzeuge erfolgen.  

Die im Naturpark TERRA.vita diskutierte Idee, Besucher über alle Mobilitätsangebote der 

Region gebündelt zu informieren, soll im Rahmen engerer Zusammenarbeit der regionalen 

Akteure realisiert werden. Da sich der Bereich „Regionalentwicklung“ durch eine stark  

fragmentierte Struktur auszeichnet, wird insbesondere die Kommunikationsinfrastruktur des 
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Naturparks als Stärke angesehen. Auch der Naturparkträger sieht die eigenen Handlungsop-

tionen überwiegend im Bespielen von Netzwerken. 

Da der Naturparkträger nicht über eigene Gebäude verfügt, beschränkt er sich darauf, die 

Relevanz des Themas zu kommunizieren. Konkrete Projekte werden im Kontext regionaler 

Konzepte zu Energie, Energieeffizienz, Klimaschutz oder Regionalentwicklung von den ent-

sprechenden Akteuren entwickelt und realisiert.  

Die Städte, Landkreise und Regionen um den Naturpark TERRA.vita sowie der Naturpark-

träger selbst verfügen über Konzepte, die Ziele und konkrete Handlungsansätze in den Be-

reichen Energieeffizienz und Mobilität definieren. Das Rahmenkonzept „Masterplan Natur- 

und Geopark TERRA.vita“ aus dem Jahr 2015 sieht in diesem Themenfeld folgende Ziele 

und Strategien vor (vgl. TERRA.vita – Natur- und Geopark 2015):  

 Der Anteil der Naturpark-Besucher, die den ÖPNV nutzen, soll gesteigert werden.  

 Die Umsetzung regionaler Klimaschutzkonzepte wird vom Naturparkträger unter-

stützt.  

 Für die vom Naturpark getragenen oder genutzten Einrichtungen sollen Klimaschutz-

ziele formuliert werden.  

Landkreise und Kommunen im und um den Naturpark nutzen verschiedene Förderplattfor-

men, um Aktivitäten in den Bereichen nachhaltige Mobilität und Klimaeffizienz zu realisieren. 

Beispielsweise gehören sowohl der Landkreis Osnabrück als auch der Landkreis Steinfurt zu 

den Gewinnerregionen des Förderwettbewerbs „Masterplan 100 % Klimaschutz“, über den 

ein Klimaschutzmanagement finanziert wird. Die Gewinner verpflichten sich, ihre Treibhaus-

gasemissionen bis 2050 um 95 % zu reduzieren und ihren Endenergieverbrauch zu halbie-

ren (PTJ o. J.). Die Bioenergiestrategie des Landkreises Steinfurt sieht neben der Nutzung 

erneuerbarer Energien, Entwicklungsansätze zur Nutzung von Biokraftstoffen auf Basis von 

Reststoffen und alternativen Substraten wie Algen vor.  

Darüber hinaus verfügen zahlreiche Kommunen über Klimaschutz- oder Energiekonzepte, 

die die Bereiche „nachhaltige Mobilität“ und „Energieeffizienz“ explizit behandeln. Auf Initiati-

ve der Geschäftsstelle des Naturparks hin haben sich fünf ILEK-Regionen über eine Ab-

sichtserklärung die Koordination ihrer jeweiligen Initiativen zu nachhaltigen Mobilitätsangebo-

ten vereinbart. Dabei ist u. a. die Entwicklung eines attraktiveren ÖPNV und die Reduzierung 

des motorisierten Individualverkehr vorgesehen, beispielsweise durch ein entsprechendes 

Mobilitätsticket oder die Entwicklung einer Mobilitätsapp vorgesehen.  

Der Natur- und Geopark TERRA.vita hat sich zum Ziel gesetzt, mit den Themen nachhaltige 

Mobilität und Energieeffizienz Beiträge zum Klimaschutz zu leisten. Dies gelingt vor allem 

über die Beteiligung an verschiedenen regionalen Netzwerken und die Initiierung von Projek-

ten oder Kooperationen. Innerhalb der Naturpark-Kulisse wurde und wird über eine Vielzahl 

von Aktivitäten auf kommunaler Ebene zum Ausbau der Nutzung erneuerbarer Energien, 

Wind-, Biomasse- und Solarenergie erzeugt. TERRA.vita mit seinem Profil als UNESCO-

Geopark strebt an, künftig insbesondere das Thema Geothermie prominent zu platzieren und 

mit eigenen Projekten umzusetzen.  

Zusammengefasst zeigte der Workshop, dass innerhalb des Naturparks im Bereich nachhal-

tiger Mobilität bereits attraktive Angebote entwickelt und Kooperationen angebahnt wurden. 

Diese gilt es, weiter zu vernetzen, zu optimieren, Lücken zu schließen sowie in der Breite 
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stärker bekannt zu machen. Als ein wesentlicher Schritt zur systematischen Weiterentwick-

lung wird die Erstellung eines Mobilitätskonzeptes hinsichtlich der Angebote und Zielgruppen 

des Naturparks gesehen. Das Mobilitätskonzept soll verkehrsträgerübergreifend (Fahrrad-, 

Fuß- Individualverkehr, ÖPNV, Carsharing etc.) und grenzüberschreitend hinsichtlich Lan-

des- und Verkehrsverbundgrenzen und Tarifsystemen angelegt sein. Aufbauend auf dem 

Konzept gilt es abgestimmte Umsetzungsmaßnahmen zu realisieren. Das bereits existieren-

de TERRA.ticket ist hinsichtlich der unkomplizierten, tarifgrenzenüberschreitenden Nutzung 

ein gutes Instrument, das jedoch intensiver bekanntgemacht werden muss. Diskutiert wurde 

u. a. auch Übernachtungsbetriebe als Multiplikatoren anzusprechen. Eine Mobilitäts-App, die 

neben gebündelten Informationen zu verfügbaren Mobilitätsangeboten auch Informationen 

zu besonderen Erlebnissen innerhalb des Naturparks bietet, könnte die Akzeptanz alternati-

ver Mobilitätsangebote und die Attraktivität des Naturparks weiter erhöhen. Angebotsent-

wicklung bzw. die Kommunikation vorhandener Angebote kann zur Erzielung einer Breiten-

wirkung nur erfolgreich mit weiteren regionalen Partnern gelingen. Neben Verkehrsbetrieben 

und Verkehrsverbünden sind hier z. B. zur Realisierung von Modellprojekten insbesondere 

regionale Entwicklungsinitiativen (LEADER/ILE) zu nennen. 

Im Bereich Energieeffizienz wurde deutlich, dass es in der Region des Naturparks TER-

RA.vita verschieden starke Partner wie Klimaschutzinitiativen und Klimaschutzmanagements 

bei Kommunen und Landkreisen gibt. Es bestand Einigkeit, dass sich der Beitrag von Bio-

sphärenreservaten und Naturparken – wo vorhanden – auf die energetische Sanierung und 

die Deckung des Energiebedarfs (Wärme und Strom) aus regenerativen Energiequellen ei-

gener Liegenschaften konzentrieren sollte. Biosphärenreservats-/ Naturpark-Träger können 

hier vor allem über ihre Vorbildfunktion wirken. Besitzt der Naturpark-Träger wie im Fall von 

TERRA.vita keine eigenen Liegenschaften, konzentrieren sich Beiträge auf die Unterstüt-

zung und Initiierung von Kooperationen. Kooperieren Träger mit Partnerbetrieben, so sollten 

diese ebenfalls auf die Einhaltung entsprechender Standards verpflichtet werden. Hierzu 

sollten auch Zertifizierungen angestrebt werden. Im Bereich der Umwelt-/ Bewusstseinsbil-

dung/Bildung für nachhaltige Entwicklung sollte das Thema Energieeffizienz und Versorgung 

mit regenerativen Energien integraler Bestandteil aller Bildungsangebote sein. 

4.5.12 Naturpark Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale – Möglichkeiten der energeti-

schen Verwertung von Landschaftspflegematerial 

Das Schwerpunktthema „Möglichkeiten der energetischen Verwertung von Landschaftspfle-

gematerial im Naturpark Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale“ behandelt potenzielle Sy-

nergien zwischen der Nutzung erneuerbarer Energien und Naturschutz-Zielen unter den ge-

gebenen Rahmenbedingungen des Naturparks. Im Rahmen des Workshops in Leutenberg 

analysierten die Teilnehmenden aus den Bereichen „Landschaftspflege“, „Naturschutz“, „Re-

gionalentwicklung“ und „Forschung“ die Ausgangssituation am Beispiel des Grünen Bandes 

und diskutierten Chancen und Hemmnisse einer regionalen energetischen Verwertung des 

bei der Offenhaltung anfallenden Materials. 

Landschaftspflegematerialien zählen zu den sog. biogenen Reststoffen, die als Folge von 

Pflege- oder Produktionsprozessen anfallen, beispielsweise im Rahmen der Pflege von 

Landschaft oder der traditionellen Obsterzeugung in Streuobstwiesen. Sie können unter-

schieden werden in krautige oder halmgutartige und feste Biomasse. Je nach Eigenschaften 

sind unterschiedliche Nutzungen denkbar, beispielsweise die Verwendung als Einstreu-
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material, Futtermittel oder die energetische Verwertung. Überwiegend krautiges LPM eignet 

sich zur Trocken- oder Nassfermentation und damit zur Erzeugung von Biogas. Holziges 

LPM eignet sich dagegen zur Herstellung von (Schüttgut-)Brennstoff wie Holzhackschnitzel 

oder Holzpellets (vgl. auch Kapitel 2, Band 1). 

Innerhalb des Naturparks Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale befinden sich zahlreiche 

geschützte Landschaftsbestandteile, die der Offenhaltung durch Landschaftspflegemaßnah-

men bedürfen, um ihren naturschutzfachlichen Wert zu erhalten. Dazu zählen große Teile 

des Biotopverbunds „Grünes Band“. Entlang des ehemaligen innerdeutschen Grenzstreifens 

konnten sich aufgrund der Offenhaltung zur Grenzsicherung wertvolle Lebensräume unge-

stört entwickeln. Nach der Wiedervereinigung entstand mit dem Naturschutzprojekt „Grünes 

Band“ ein zusammenhängender Biotopverbund von einer Länge von fast 1400 km (BFN 

2013b). Neben der Naturparkverwaltung haben sich weitere Akteure wie die LEADER-

Regionen Saale-Orla und Saalfeld-Rudolstadt sowie Akteure aus dem Bereich Naturschutz 

dem Erhalt und der Weiterentwicklung des Grünen Bandes verschrieben.  

Innerhalb der Kulisse des Naturparks Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale fällt u. a. bei 

Pflegemaßnahmen zur Offenhaltung des Grünen Bandes holziges und halmgutartiges Land-

schaftspflegematerial an, das potenziell energetisch verwertet werden kann. Bislang fehlen 

in der Region Erfahrungen und belastbare Daten zum Themenfeld, um Ideen in die Praxis 

umzusetzen. Die mit der Landschaftspflege am Grünen Band befassten Akteure haben 

grundsätzlich Interesse an einer energetischen Verwertung des anfallenden Materials – zum 

einen um darüber Teilkosten der Pflege und Abfuhr zu decken, zum anderen, um über die 

regionale Energieproduktion einen Beitrag zum Klimaschutz zu leisten.  

Die verschiedenen Lebensraumtypen am Grünen Band in Thüringen erfordern angepasste 

Pflegemaßnahmen, die sich je nach Gelände und Ausgangslage unterschiedlich  

(kosten-)aufwändig darstellen. So ist nicht überall ein effizienter Maschineneinsatz möglich 

und angebracht. In vielen Fällen (Heideflächen, Halbtrockenrasen u. a.) ist eine Freistellung 

mit anschließender extensiver Beweidung die Maßnahmenkombination der Wahl.  

Nicht abschließend geklärt werden konnte i.R. des Workshops die Frage, inwieweit das Ziel, 

die Erlebbarkeit des Grünen Bandes sicherzustellen, durch ein Mosaik nebeneinander be-

stehender unterschiedlicher Sukzessionsstadien erreicht werden kann.  

Die Wirtschaftlichkeit einer energetischen Verwertung hängt stark von Qualität und Menge 

des anfallenden Materials sowie den Möglichkeiten eines effizienten Maschineneinsatzes ab. 

Oft fällt eine Mischung verschiedener Substrate an, das im Zuge der Aufbereitung in halm-

gutartiges/krautiges und holziges Material getrennt werden muss. Die Freistellung von v. a. 

mit Fichten bestandenen Sukzessionsflächen über Dienstleister aus dem Forstbereich mit 

anschließender Wärmenutzung des anfallenden Holzes in Form von Hackschnitzeln wird 

bereits realisiert. Beispiele einer erfolgreichen Vergärung von krautiger Biomasse aus der 

Landschaftspflege gibt es dem Wissen der Teilnehmenden nach in der Region bislang nicht 

und bei den im Umkreis ansässigen Biogasanlagen-Betreibern scheint nach derzeitigem 

Kenntnisstand die Bereitschaft gering, sich dem Thema zu widmen. Vorbehalte bestehen 

hinsichtlich möglicher Ertragsverluste und technischer Schwierigkeiten beim Umgang mit 

dem heterogenen und im Vergleich zum Silomais energieärmeren Material. Hier fehlen nicht 

zuletzt (technische) Daten zu Biomasse-Anfall und gute, möglichst regionale Verwertungs-
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beispiele – z. B. im Rahmen eines Modellprojekts – als Grundlage für einen Dialog mit Bio-

gas-Anlagenbetreibern.  

Ergänzend wurde diskutiert, dass je nach Art, Menge und Entfernung zu Anlagenstandorten 

auch eine Kompostierung von LPM sinnvoll sein kann. Die bei einer Aufbereitung und Sortie-

rung ausgesiebten Anteile eignen sich in der Regel ohnehin nur zur Kompostierung. Der 

Kompost kann anschließend als Bodenverbesserer verkauft werden.  

Da in der Region des Naturparkes Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale verschiedene 

Akteure mit Pflegemaßnahmen befasst sind und sich eine effiziente Logistik und Wirtschaft-

lichkeit einer energetischen Verwertung nur durch Bündelung (abgestimmte Ausschreibung 

von Dienstleistungen, Sammelplätze, zentrale Aufbereitung über Biomassehof, passende 

Wärmesenken etc.) und effiziente Stoffströme realisieren lässt, ist eine Kooperation unter 

den Beteiligten unerlässlich. Dafür besteht – zumindest unter den Teilnehmenden des Work-

shops – Interesse und Aufgeschlossenheit.  

Zur Klärung der gesammelten offenen Fragen entlang der Wertschöpfungskette – sowohl für 

holzige als auch für halmgutartige Biomasse – ist eine belastbare Datengrundlage Voraus-

setzung. Bisherige Untersuchungen zum Anfall von Biomasse aus der Landschaftspflege 

zeigen jedoch, dass genaue Schätzungen von Qualitäten, Mengen und insbesondere Kosten 

in der Praxis schwierig sind. Diese Eckdaten könnten über ein Kooperationsprojekt mit dem 

Arbeitstitel „Verwertung von Landschaftspflegematerial“ z. B. im Rahmen von LEADER erar-

beitet werden.  

Als potenzielle Kooperationspartner wurden die an der Landschaftspflege beteiligten regio-

nalen Institutionen und Unternehmen benannt sowie weitere relevante Akteure der Prozess-

kette (u. a. Abnehmerseite). Verfahrenstechnische Kompetenz und Erfahrungen mit Modell-

versuchen im Bereich Bioenergie wären durch die Mitwirkung der Thüringer Landesanstalt 

für Landwirtschaft (TLL) gegeben.  

Bei der Entwicklung eines für die Region passenden Modellprojektes kann auf Vorhaben zu 

ähnlichen Fragestellungen wie „Biodiversität und Energieholz“ der Naturstiftung David teil-

weise aufgebaut werden (vgl. Conrady, d. & Johst, A. 2012). Die Naturparkverwaltung kann 

ihre Stärken insbesondere bei der Vernetzung der Akteure sowie in der Projektentwicklung 

einbringen; auch eine Trägerschaft ist denkbar.  

Übertragbar aus erfolgreichen Beispielen anderer Regionen sind v. a. technische Lösungen 

– wie die einzelnen Akteure der Prozesskette am effektivsten zusammenarbeiten muss weit-

gehend regionsspezifisch entwickelt werden. Das Thema einer energetischen Verwertung 

von Landschaftspflegematerial im Sinne des Prinzips „Schutz durch Nutzung“, ggf. in Kombi-

nation mit der Verwertung von anfallendem Straßenbegleitgrün, ist nicht nur für Großschutz-

gebiete relevant, sondern verspricht für viele ländlich geprägte Kommunen Synergien zwi-

schen Natur- und Klimaschutz. Insbesondere über die Agrarförderpolitik können hierfür An-

reize weiterentwickelt werden. 
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5 Empfehlungen zur Steuerung erneuerbarer Energien in Biosphären-

reservaten und Naturparken29 

Die im gesamten Kapitel 5 gegebenen Empfehlungen basieren auf den Ergebnissen der un-

terschiedlichen Arbeitspakete des F+E-Vorhabens. Eingeflossen sind insbesondere die Er-

gebnisse der allgemeinen Literaturanalyse, die Ergebnisse der Plan- und Rechtsnormenana-

lyse, die Ergebnisse aus der Bearbeitung der Beispielgebiete sowie die Ergebnisse des Del-

phi-Workshops. Während in den vorangegangen Kapitel jeweils die Ergebnisse der einzel-

nen Arbeitspakete dargestellt wurden, werden in diesem Kapitel die konkreten Empfehlun-

gen formuliert, die im Rahmen des F+E-Vorhabens aus den vorangegangenen Analyse-

schritten abgeleitet wurden. Diese Empfehlungen sind auch durch den als seperates BfN-

Skript veröffentlichten Handlungsleitfaden (GEHRLEIN et al. 2017) für die Anwendung in der 

Praxis aufbereitetet. 

5.1 Generelle Empfehlungen zur Steuerung erneuerbarer Energien 

5.1.1 Naturschutzfachliche Anforderungen 

Biosphärenreservate und Naturparke stellen als Großschutzgebiete eine Flächenkulisse dar, 

bei der davon ausgegangen werden kann, dass sie in der Regel über eine höhere natur-

schutzfachliche Qualität verfügt als Flächen, die nicht als Großschutzgebiete (oder als sons-

tige Schutzgebiete) ausgewiesen sind30.  

Von der Nutzung erneuerbarer Energien können zahlreiche unterschiedliche, teils erhebliche 

Beeinträchtigungen auf die Schutzgüter des Naturschutzes und der Landschaftspflege aus-

gehen (siehe Kapitel 2.2.3, Band 1). Der generellen Zielsetzung, diese Beeinträchtigungen 

nach Möglichkeit zu vermeiden bzw. zu minimieren, kommt in Biosphärenreservaten und 

Naturparken eine besonders große Bedeutung zu. 

Die Nutzung erneuerbarer Energien kann bei Berücksichtigung bestimmter Anforderungen 

einen Beitrag zu einer nachhaltigen Regionalentwicklung in Biosphärenreservaten und Na-

turparken leisten.  

                                                

29
 Die federführende Bearbeitung der Kapitel 5.3.1 und 5.6 lag beim IfLS. Kap. 5.1.1, 5.2.1, 5.4.1 und 
5.5.1 wurde federführend von der Universität Kassel bearbeitet. In den Kapiteln 5.1-5.5 lag die fe-
derführende Bearbeitung der jeweiligen Unterkapitel zu den Steuerungsansätzen anreizorientiert 
und kooperativ-persuasiv beim IfLS. Die planerisch-konzeptionellen Ansätze zur Vorbereitung der 
Steuerung und die regulativen Steuerungsansätze und regulativen Steuerungsansätze bearbeitete 
federführend die Universität Kassel. Kapitel 5.7 wurde gemeinsam vom IfLS und Universität Kassel 
bearbeitet. 

30
 Ein Grund für diese Annahme ist u. a. die Tatsache, dass Biosphärenreservate in wesentlichen 
Teilen ihres Gebiets die Voraussetzungen eines Naturschutzgebiets und im Übrigen überwiegend 
die eines Landschaftsschutzgebiets erfüllen müssen (§ 25 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG). In Naturparken 
muss der überwiegende Teil der Fläche als Natur- oder Landschaftsschutzgebiet geschützt sein (§ 
27 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG). Für Abweichungen von den Regelungen des Bundesnaturschutzgeset-
zes in einzelnen Bundesländern siehe Kapitel 2.4.1, Band 1. Für detaillierte Ausführungen zu den 
Zielen von Naturparken und Biosphärenreservaten siehe Kapitel 2.1 und 2.4.1 in Band 1. 
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Eine natur- und landschaftsverträgliche und im Sinne der konkreten Schutzzwecke des je-

weiligen Gebietes gestaltete Nutzung bestimmter Formen erneuerbarer Energien stellt somit 

eine Chance für die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung im Gebiet und in der 

Region dar, die genutzt werden sollte. 

Außerdem ist zu bedenken, dass insbesondere die Naturparke mit über einem Viertel (ca. 

28 %) einen großen Anteil der Fläche des Bundesgebietes einnehmen. Die aus Sicht des 

Naturschutzes im Hinblick auf die Nutzung erneuerbarer Energien in Naturparken und Bio-

sphärenreservaten zu gebende Empfehlung kann daher nicht lauten, diese Flächenkulisse 

pauschal für die Erzeugung erneuerbarer Energie auszuschließen.  

Aus den naturschutzfachlichen Zielen und der Zweckbestimmung von Biosphärenreservaten 

und Naturparken31 und der im Vergleich mit anderen, nicht als Schutzgebiet geschützten 

Flächen, in der Regel höheren naturschutzfachlichen Qualität, folgt jedoch, dass in diesen 

grundsätzlich höhere Anforderungen an eine natur- und landschaftsverträgliche Nutzung 

erneuerbarer Energien zu stellen sind als außerhalb von ihnen. Außerdem sollten, neben 

den explizit naturschutzfachlichen Zielen (insbesondere Arten-, Biotop- und Landschafts-

schutz) auch die weiteren Ziele von Biosphärenreservaten und Naturparken, insbesondere 

im Hinblick auf Öffentlichkeits- und Netzwerkarbeit, Einbindung der Bevölkerung, Naherho-

lung und Tourismus sowie Umweltbildung bei der konkreten Ausgestaltung der Nutzung er-

neuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Naturparken beachtet werden. 

Damit sind die hier entwickelten Empfehlungen zunächst einschlägig für die besondere Ku-

lisse der Biosphärenreservate und Naturparke sowie für vergleichbare wertvolle Räume und 

Gebiete außerhalb von diesen. Zentrale Grundprinzipien bei der Formulierung naturschutz-

fachlicher Anforderungen und bei der Einordnung möglicher Steuerungsmechanismen kön-

nen aber auch auf die Bereiche der „Normallandschaft“ übertragen werden, so dass Bio-

sphärenreservaten und Naturparken insoweit Modellcharakter zukommt. 

Mögliche Beeinträchtigungen durch die Nutzung erneuerbarer Energien können zum einen 

von den hierfür notwendigen technischen Anlagen ausgehen, zum anderen von Änderungen 

in der Landnutzung. Letztere ergeben sich insbesondere aus der energetischen Nutzung von 

Biomasse. Hier ist grundsätzlich zu beachten, dass sich Fragen nach einer naturschutzver-

träglichen energetischen Nutzung von Biomasse in der Regel nicht losgelöst von allgemei-

nen Fragen nach einer naturschutzverträglichen Land- und Forstwirtschaft diskutieren las-

sen. Dies gilt insbesondere für den gezielten Anbau von Biomasse, wie etwa Mais oder 

Raps. Fragen zur energetischen Biomassenutzung sollten daher in einzelnen Biosphärenre-

servaten und Naturparken immer als spezieller Fall im allgemeinen Kontext einer nachhalti-

gen Land- bzw. Forstwirtschaft betrachtet werden. Zu beachten ist außerdem, dass die 

energetische Biomassenutzung, vor allem im Bereich der Forstwirtschaft, durchaus auch Teil 

der traditionellen Landnutzungsformen in einem Biosphärenreservat oder Naturpark sein 

kann. Besondere Chancen für die Vereinbarkeit von naturschutzfachlichen Zielen und der 

Nutzung erneuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Naturparken stellen die Mög-

lichkeiten der energetischen Verwertung von Landschaftspflegematerial und ggf. anfallenden 

Reststoffen aus der Bewirtschaftung von Randflächen wie z. B. Straßenränder oder Gräben 

                                                

31
 Für diese siehe Kapitel 2.1 und 2.4.1. in Band 1. 
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dar. Detaillierte Empfehlungen zu den Anforderungen an die energetische Biomassenutzung 

werden in Kapitel 5.3.1 gegeben. Im Hinblick auf die Auswirkungen der technischen Anlagen 

gibt es – trotz der Unterschiede der jeweiligen Anlagen und ihrer möglichen Auswirkungen – 

einige übergreifende Aspekte, auf die im Folgenden eingegangen wird. Auf Anforderungen 

speziell für die technischen Anlagen der einzelnen Energieformen wird in den Kapiteln 5.2.1 

(Windkraftanlagen), 5.3.1 (Biomasseanlagen), 5.4.1 (PV-Freiflächenanlagen) und 5.5.1 

(Höchstspannungsleitungen) eingegangen. 

Eine der wesentlichen Anforderungen32 an eine natur- und landschaftsverträgliche Gestal-

tung der Nutzung erneuerbarer Energien ist die Wahl möglichst verträglicher Standorte für 

die hierfür notwendigen technischen Anlagen einschließlich der notwendigen Erschließung 

für deren Bau und Betrieb (siehe z. B. die besondere Problematik der Errichtung von Wind-

energieanlagen in Wäldern). Räume bzw. Flächen mit besonders hohem naturschutzfachli-

chen Wert und einer hohen Empfindlichkeit gegenüber technischer Infrastruktur sollten gene-

rell von solchen Anlagen freigehalten werden. Genutzt werden sollten möglichst Räume bzw. 

Flächen mit einem niedrigen naturschutzfachlichen Wert und einer geringen Empfindlichkeit 

gegenüber technischer Infrastruktur. 

Räume bzw. Flächen, die freigehalten werden sollten sind33: 

 Flächen mit Böden von hoher Bedeutung als natur- oder kulturgeschichtliches Archiv, 

Bodendenkmale und Geotope 

 Böden mit besonders hoher natürlicher Bodenfruchtbarkeit (gilt nicht bzw. nur einge-

schränkt für Windenergieanlagen und Maststandorte von Freileitungen) 

 Gebiete mit Bedeutung für den Hochwasserabfluss oder -rückhalt („Überschwem-

mungsgebiete“) 

 Flächen mit Vorkommen von naturschutzfachlich bedeutsamen und gegenüber der 

jeweiligen konkreten technischen Anlage sensiblen Arten inkl. wichtiger Potenzial- 

und Verbundflächen 

 Flächen mit Vorkommen von naturschutzfachlich bedeutsamen und gegenüber der 

jeweiligen konkreten technischen Anlage sensiblen Lebensräumen/Biotopen inkl. 

wichtiger Potenzial- und Verbundflächen 

 Naturlandschaften, historisch gewachsene Kulturlandschaften, naturnahe Landschaf-

ten ohne wesentliche Prägung durch technische Infrastruktur sowie ggf. sonstige  

                                                

32
 Die Darstellung der Ergebnisse der Literaturrecherche zu diesem Thema findet sich inklusive der 
Angabe der jeweiligen Quellen in den Kapitel 2.3.1 bis 2.3.4 in Band 1. Die im Folgenden formulier-
ten Empfehlungen beziehen sich sowohl auf diese Ergebnisse (ohne jedoch die jeweiligen Quellen 
nochmals im Detail anzugeben) als auch auf die Ergebnisse der anderen Arbeitsschritte des For-
schungsvorhabens, insbesondere der vierzehn Fallstudien einschließlich der jeweiligen Workshops. 

33
 Diese Räume bzw. Flächen sollten nach Möglichkeit von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer 
Energien freigehalten werden. In Einzelfällen, z. B. wenn keine anderen, naturschutzfachlich weni-
ger wertvollen Flächen in ausreichender Größe oder Anzahl vorhanden sind, kann es notwendig 
sein, auch solche Flächen zu nutzen. Dies sollte jedoch nur nach besonders sorgfältiger Prüfung 
des jeweiligen Einzelfalls erfolgen und auf Einzelfälle beschränkt bleiben. 
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bedeutsame Einzellandschaften34 (häufig einhergehend mit einer besonderen Emp-

findlichkeit gegenüber technischen Anlagen) 

 Landschaften mit einer besonderen Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen 

und/oder besonderer Bedeutung für die landschaftsgebundene Erholung (sofern eine 

besondere Empfindlichkeit gegenüber technischen Anlagen besteht) 

Landschaften mit einer besonderen Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen sind z. B. 

kleinstrukturierte durch traditionelle landwirtschaftliche, obst- oder weinbauliche Nutzung 

geprägte Offenlandschaften oder Waldlandschaften mit ästhetisch attraktiven Waldbildern 

z. B. aufgrund der Baumartenzusammensetzung, der Art der (früheren) Nutzung, des Alters 

der Bäume und/oder vielfältig strukturierter Waldinnen- und -außenränder. Landschaften mit 

besonderer Bedeutung für die landschaftsgebundene Erholung sind z. B. großräumige Wald-

landschaften, deren Attraktivität für die landschaftsgebundene Erholung gerade im Kontrast 

zu Siedlungs- und Infrastrukturbereichen besteht oder stark von Binnengewässern geprägte 

Landschaften, die durch das Element Wasser eine besondere Attraktivität für Erholungssu-

chende und Touristen haben. 

Außerdem sollten solche Flächen ausgenommen werden, die hinreichend belegte natur-

schutzfachliche Entwicklungspotenziale aufweisen (belegt z. B. durch entsprechende Aussa-

gen von Landschaftsplanungen), aktuell aber noch nicht über einen den Kriterien der obigen 

Aufzählung entsprechenden Zustand verfügen. 

Grundsätzlich kommen aus naturschutzfachlicher Sicht für Anlagen zur Erzeugung erneuer-

barer Energien eher Flächen mit Vorbelastungen in Frage, z. B. aufgrund bereits vorhande-

ner Versiegelungen oder bereits vorhandener technischer Infrastruktur. Dabei sind allerdings 

mehrere weitere Gesichtspunkte zu berücksichtigen, so etwa die Weiträumigkeit der Wirkun-

gen insbesondere von Windenergieanlagen oder die Gefahr einer kumulativen Gesamtbelas-

tung, bei der sich die negativen Auswirkungen potenzieren. 

Zu differenzieren ist zwischen eher kleinflächigen Standortkonflikten und solchen, die größe-

re Flächen oder ganze Räume betreffen. Kleinflächige Konflikte, etwa im Hinblick auf wert-

gebende Archivböden/Geotope oder Biotope auf Sonderstandorten mit geringer Ausdehnung 

können durch ein Aussparen solcher Bereiche gelöst werden. Sie führen somit in Biosphä-

renreservaten und Naturparken in der Regel nicht zu einem Konflikt zwischen dem Ziel der 

Erhaltung und Entwicklung der naturschutzfachlichen Qualität des Gebietes und dem Ziel der 

Förderung einer nachhaltigen wirtschaftlichen (Regional)Entwicklung. 

Anders verhält es sich hingegen mit denjenigen Empfehlungen, die sich etwa auf Arten mit 

großen Raumansprüchen, auf großflächige Waldlebensräume oder auf Landschaft als natür-

liches und kulturelles Erbe sowie als bedeutsamer Raum für das Erleben und Wahrnehmen 

und die landschaftsgebundene Erholung beziehen. Hier ist es aufgrund der besonderen 

Qualitäten der Biosphärenreservate und Naturparke und ihrer Schutzzwecke durchaus wahr-

                                                

34
 Die hier verwendeten Begrifflichkeiten stammen aus dem F+E-Vorhaben  „Planerische Leitlinien für 
die Behandlung des Landschaftsbildes bei Eingriffen“ (FKZ 3514 82 1300) (MENGEL et al. in Vorb. 
b). Siehe auch die Erläuterungen der Begriffe in Band 1 in Kapitel 2.2.3 im Absatz zu Landschaften 
im Abschnitt „Auswirkungen von Windenergieanlagen an Land“. 
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scheinlich, dass die in der obigen Aufzählung (S. 464) genannten Kriterien auf große Flä-

chenanteile eines Biosphärenreservates oder Naturparks und ggf. sogar weitgehend auf sei-

ne komplette Fläche zutreffen. Hinzu kommt, dass mit Biosphärenreservaten und Naturpar-

ken die besondere Chance verbunden ist, größere Räume im Sinne einer besonderen land-

schaftlichen Qualität zu sichern bzw. zu entwickeln. Zu dieser besonderen Qualität kann 

auch die geringere technische Überprägung durch Anlagen gehören, womit gleichzeitig einer 

Uniformierung von Landschaften und dem Verlust von naturschutzfachlichen Qualitäten ent-

gegen gewirkt wird. Zwar ist es grundsätzlich denkbar, auch andere Landschaften und Räu-

me in dieser Form zu qualifizieren und zu profilieren, Biosphärenreservate und Naturparke 

stellen aber aufgrund ihrer besonderen Ausstattung von Natur und Landschaft sowie ihrer 

identitätsstiftenden Merkmale (konkrete Raumabgrenzung, Bezeichnung, institutionelle Ver-

ankerung u. a.) eine sinnfällige und eine bereits vorhandene Raumkulisse dar, die es zu nut-

zen gilt. Aufgrund der unterschiedlichen Ausrichtung ihrer Schutzzwecke muss hier zwischen 

Biosphärenreservaten und Naturparken differenziert werden. 

Biosphärenreservate: 

Biosphärenreservate, die insgesamt oder zumindest in sehr großen Teilen zugleich Natio-

nalparke sind, sind als Sonderfälle zu betrachten. Für die Nationalparkflächen dürfte auf-

grund der Zielstellung des Nationalparks als eigene, in diesem F+E-Vorhaben nicht näher 

betrachtete Schutzgebietskategorie, die Errichtung technischer Anlagen zur Erzeugung er-

neuerbarer Energien ausgeschlossen sein. 

Für die übrigen Biosphärenreservate gilt: 

Die Kernzonen sollen einer natürlichen Entwicklung vorbehalten bleiben. Für diese Flächen 

ist es offensichtlich, dass sie für die Errichtung technischer Anlagen zur Erzeugung erneuer-

barer Energien nicht in Frage kommen. Da es sich hier im Allgemeinen um kleine Flächenan-

teile eines Biosphärenreservates handelt, wird die Umsetzung dieser Empfehlung in der Re-

gel nicht zu einem Konflikt zwischen dem Ziel der Erhaltung und Entwicklung der natur-

schutzfachlichen Qualität des Gebietes und dem Ziel der Förderung einer nachhaltigen wirt-

schaftlichen Entwicklung des Gebietes führen. Zudem müssen die Kernzonen laut MAB-

Kriterien rechtlich mit der Zielstellung des Prozessschutzes als Nationalpark oder Natur-

schutzgebiet (oder auf andere Weise gleichwertig) geschützt sein, was in der Regel auch der 

Fall ist und eine Errichtung technischer Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien oh-

nehin ausschließen dürfte. 

Bei der Pflegezone handelt es sich in der Regel um naturschutzfachlich ebenfalls besonders 

hochwertige Landschaftsräume, die vergleichsweise eindeutig der Kategorie "historisch ge-

wachsene Kulturlandschaft“ oder „naturnahe Landschaft ohne wesentliche Prägung durch 

technische Infrastruktur“ zuzuordnen sein dürften. Zudem dürften sie in den meisten Fällen 

zugleich eine besondere Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen von Natur- und Land-

schaft haben. Auch für diese Zonen wird daher hier die allgemeine Empfehlung ausgespro-

chen, sie nicht für die Errichtung landschaftsrelevanter technischer Anlagen zur Erzeugung 

erneuerbarer Energien zu nutzen. Laut MAB-Kriterien sollen diese Flächen rechtlich als Na-

tionalpark oder Naturschutzgebiet (oder auf andere Weise gleichwertig) geschützt sein, was 

– sofern tatsächlich umgesetzt – eine Errichtung technischer Anlagen zur Erzeugung erneu-

erbarer Energien in den allermeisten Fällen ohnehin ausschließen dürfte. Die Erfüllung der 
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MAB-Kriterien (siehe Kapitel 5.1.5) vorausgesetzt, dürfte somit (inkl. der Kernzonen) für min-

destens ein Fünftel und maximal die Hälfte der Fläche eines Biosphärenreservates35 die 

Empfehlung gelten, sie nicht für die Errichtung von technischen Anlagen zur Erzeugung er-

neuerbarer Energie zu nutzen. Auch die Umsetzung dieser Empfehlung dürfte, trotz der grö-

ßeren Flächenanteile, in der Regel noch nicht zu einem Konflikt zwischen dem Ziel der Er-

haltung und Entwicklung der naturschutzfachlichen Qualität des Gebietes und dem Ziel der 

Förderung einer nachhaltigen wirtschaftlichen Entwicklung des Gebietes führen. 

Für die Entwicklungszone gilt zwar ebenfalls, dass es sich hierbei in der Regel um hoch-

wertige Landschaftsräume handelt, es kann jedoch nicht pauschal davon ausgegangen wer-

den, dass in allen Biosphärenreservaten die Entwicklungszonen flächendeckend mindestens 

einem der oben (S. 464) genannten Ausschlusskriterien entsprechen. Zudem ist es durchaus 

möglich, dass innerhalb der Entwicklungszonen einzelne, kleinere Flächen vorhanden sind, 

die z. B. aufgrund von Vorbelastungen einen geringen naturschutzfachlichen Wert und eine 

geringe Empfindlichkeit aufweisen. Außerdem ist zu beachten, dass von den unterschiedli-

chen technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien teils unterschiedliche und 

insbesondere auch unterschiedlich starke Beeinträchtigungen gegenüber Natur und Land-

schaft ausgehen. Empfehlungen zum Umgang mit technischen Anlagen im allgemeinen sto-

ßen daher an ihre Grenzen, wenn es darum geht, Aussagen zu Räumen zu treffen, deren 

naturschutzfachlicher Wert und deren Empfindlichkeit ohne eine örtliche Prüfung nicht so 

eindeutig bestimmt werden kann wie im Falle der Kern- und Pflegezonen. Hier wird es not-

wendig, nach Energieträgern und teilweise auch nach konkreten Anlagentypen innerhalb der 

Energieträger zu differenzieren. So können z. B. von modernen Windkraftanlagen in der Re-

gel deutlich größere Beeinträchtigungen auf das Schutzgut Landschaft ausgehen als von 

Biogasanlagen als Teil landwirtschaftlicher Betriebe (bezogen auf die Anlagen als solches 

und nicht auf die Auswirkungen ihres Betriebs auf die Flächen in der Umgebung). Und die 

energetische Verwertung von Holz in privaten Holzfeuerungsanlagen, von denen üblicher-

weise keine Beeinträchtigung des Schutzgutes Landschaft ausgeht, dürfte in aller Regel so-

gar Teil der hergebrachten Nutzungen in einem Biosphärenreservat sein. Dies ist der Grund 

dafür, dass die konkreten Empfehlungen für den Umgang mit technischen Anlagen in der 

Entwicklungszone energieformenspezifisch in den Kapiteln 5.2.1, 5.3.1, 5.4.1 und 5.5.1 ge-

geben werden. Allgemein wird empfohlen, in den Fällen, in denen technische Anlagen in der 

Entwicklungszone grundsätzlich vertretbar sind (und nicht das gesamte Biosphärenreservat 

bzw. der gesamte Naturpark hiervon freizuhalten ist), diese auf Flächen mit geringem natur-

schutzfachlichen Wert bzw. geringer Empfindlichkeit zu konzentrieren. 

                                                

35
  Bei marinen Gebieten bezieht sich der letzte Wert von maximal 50% auf die Landfläche. Die Aus-
sage stützt sich auf die beiden MAB-Kriterien, dass Kern- und Pflegezone zusammen mindestens 
20% der Fläche eines Biosphärenreservates umfassen müssen und die Entwicklungszone mindes-
tens 50% der Fläche eines Biosphärenreservates umfassen muss (bei marinen Gebieten 50% der 
Landfläche). 
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Naturparke: 

Naturparke verfügen, im Unterschied zu Biosphärenreservaten, in der Regel nicht über eine 

allgemeine Zonierung. Aus naturschutzfachlicher Sicht ist es dennoch empfehlenswert für 

die Frage des Umgangs mit technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien, 

eine Differenzierung der Fläche eines Naturparks in Bereiche unterschiedlicher Wertigkeit 

vorzunehmen. 

Aufgrund der Zielsetzung von Naturparken kann davon ausgegangen werden, dass in der 

Regel größere Flächen innerhalb eines Naturparks als Landschaften mit besonderem Wert 

für das Erleben und Wahrnehmen und die landschaftsbezogene Erholung eingeordnet wer-

den können. Zudem ist es möglich, dass je nach Naturpark, einzelne Flächen als Naturland-

schaft, historisch gewachsene Kulturlandschaft, naturnahe Landschaft ohne wesentliche 

Prägung durch technische Infrastruktur oder ggf. auch sonstige bedeutsame Einzelland-

schaft mit besonderer Empfindlichkeit gegenüber technischen Anlagen eingeordnet werden 

können. Gleiches gilt für weitere Schutzgüter von Naturschutz und Landschaftspflege, soweit 

diese größere Flächen einnehmen oder, wie bei wertgebenden Arten, besondere Flächen-

qualitäten benötigen.  

Alle diese Flächen sollten von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energie freigehalten 

werden. Im Allgemeinen dürften diese Bereiche mit besonderem Wert jedoch nicht flächen-

deckend im gesamten Naturpark vorliegen, so dass in den restlichen Teilen des Gebiets 

noch ausreichend Flächen für die Umsetzung des Ziels einer nachhaltigen Regionalentwick-

lung unter Einbeziehung technischer Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien zur Ver-

fügung stehen dürften. Hiervon unabhängig ist die Frage, ob bestimmte Naturparke gänzlich 

frei von bestimmten Überprägungen durch technische Anlagen im Kontext erneuerbare 

Energien bleiben sollten. Soweit grundsätzlich eine Nutzung in Betracht kommt, ist wie bei 

den Biosphärenreservaten zu empfehlen, dass hierfür bevorzugt Flächen genutzt werden 

sollten, die (z. B. aufgrund von Vorbelastungen) einen geringen naturschutzfachlichen Wert 

und eine geringe Empfindlichkeit aufweisen – sofern solche Flächen innerhalb des Natur-

parks vorhanden sind36. Weitergehende Empfehlungen für den Umgang mit technischen An-

lagen werden energieformenspezifisch in den Kapiteln 5.2.1, 5.3.1, 5.4.1 und 5.5.1 gegeben. 

Neben diesen inhaltlichen Anforderungen können auch die vorhandenen Schutzgebiete in-

nerhalb eines Naturparks als Anhaltspunkte für einen differenzierten Umgang mit techni-

schen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien dienen. Erfüllt ein Naturpark die Vor-

gaben des Bundesnaturschutzgesetzes37, so ist mehr als die Hälfte seiner Fläche als Natur- 

oder Landschaftsschutzgebiet geschützt. In Naturschutzgebieten sollte die Errichtung techni-

scher Anlagen in der Regel ausgeschlossen sein. In Landschaftsschutzgebieten sind die 

konkreten Regelungen der jeweiligen Verordnung ausschlaggebend. In Natura 2000-

Gebieten sind die Erhaltungsziele für das jeweilige Gebiet die entscheidende Maßgabe.  

                                                

36
 Siehe zu den Empfehlungen in diesem Absatz auch VDN (2011) und VDN (2014a). 

37
 Zu Abweichungen einzelner Bundesländer von dieser Vorgabe siehe Kapitel 2.4.1 in Band 1. 
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Bei FFH-Gebieten dürfte die Errichtung technischer Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer 

Energien in den meisten Fällen nicht mit den Erhaltungszielen vereinbar sein38. 

Bei der Ausgestaltung einer nachhaltigen wirtschaftlichen Entwicklung in Biosphärenreserva-

ten und Naturparken im Kontext „Energieversorgung“ und „Klimaschutz“, ist immer zu be-

rücksichtigen, dass hier nicht nur an den Bereich der Erzeugung erneuerbarer Energie mit 

Hilfe technischer Anlagen zu denken ist, sondern insbesondere auch an die Felder Energie-

einsparung und Energieeffizienz. Die konkreten Empfehlungen zum Bereich Energieeinspa-

rung und Energieeffizienz finden sich in 5.6. 

Neben den oben diskutierten naturschutzfachlichen Anforderungen im Hinblick auf die Wahl 

des Standorts bestehen aus naturschutzfachlicher Sicht weitere Anforderungen an techni-

sche Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energie. Diese betreffen den Bau der Anlagen, 

die technische und ästhetische Gestaltung der Anlagen (inkl. der Erschließung), die Steue-

rung der Anlagen im Betrieb und die Kompensation. Zu den letzten drei Aspekten sind auf-

grund der Unterschiede zwischen unterschiedlichen Anlagentypen nur energieformenspezifi-

sche Empfehlungen möglich. Diese finden sich in den Kapiteln 5.2.1 (Windkraftanlagen), 

5.3.1 (Biomasseanlagen), 5.4.1 (PV-Freiflächenanlagen) und 5.5.1 (Höchstspannungsleitun-

gen). Grundsätzlich gilt jedoch die Empfehlung, dass gerade in Biosphärenreservaten und  

Naturparken aufgrund der besonderen landschaftlichen Qualitäten besonders darauf geach-

tet werden sollte, dass technische Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien nicht nur 

unter Beachtung technischer Aspekte, sondern insbesondere auch unter Beachtung ästheti-

scher Aspekte geplant und errichtet werden sollten. Für die Kompensation nicht vermeidba-

rer Beeinträchtigungen gilt allgemein, dass möglichst multifunktionale Kompensationsmaß-

nahmen vorzusehen sind, d.h. Maßnahmen, die die Beeinträchtigung mehrerer unterschied-

licher Schutzgüter kompensieren. So kann z. B. die Umwandlung von Acker in Grünland auf 

einer bestimmten Fläche sowohl den Schutzgütern Boden und Grundwasser als auch dem 

Schutz bestimmter Arten und dem Schutzgut Landschaft dienen. Die Aussagen der Land-

schaftsplanung sowie von Planungen für Biosphärenreservate und Naturparke zu möglichen 

Flächenkulissen und Maßnahmen sollten bei der Festlegung der Kompensationsmaßnah-

men berücksichtigt werden. 

Im Hinblick auf den Bau der Anlagen lassen sich folgende Anforderungen formulieren, die 

allgemein und somit auch in Biosphärenreservaten und Naturparken beachtet werden soll-

ten39: 

 an die naturschutzfachlichen Belange des Raumes angepasste Bauzeiten, z. B. 

Durchführung bestimmter Maßnahmen wie Rodungen außerhalb von Vegetations-, 

Fortpflanzungs- oder Wanderungszeiten naturschutzfachlich bedeutsamer und sen-

sibler Arten 

 Begrenzung des Baufeldes, Kennzeichnung und Absperrung bestehender, natur-

schutzfachlich wertvoller Bereich im unmittelbaren Umfeld der Baustelle 

                                                

38
 Zu den Steuerungsmöglichkeiten von Schutzgebieten und Schutzgebietsverordnungen als regulati-
ve Instrumente siehe auch Kapitel 5.1.3 sowie die jeweiligen energieformenspezifischen Unterkapi-
tel (5.2.3, 5.3.3, 5.4.3 und 5.5.3). 

39
 Für Quellenangaben zu den im Folgenden genannten Punkten und Hinweisen zu weiterführenden 
Empfehlungen siehe Kapitel 2.3.1 bis 2.3.4 in Band 1. 
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 flächenschonende Anlage von Baustraßen, Verwendung von Baufahrzeugen mit ge-

ringem Bodendruck, Vermeidung von Bauarbeiten bei anhaltender Bodennässe, 

Rückbau der Baustraßen nach Beendigung der Bauarbeiten bzw. Verwendung 

entfernbarer Baustraßen 

 Verwendung von Baustoffen mit keinem bzw. möglichst geringem Schadstoffgehalt 

bzw. -austrag 

 bei Bodenarbeiten: Lagerung des Aushubs nach Bodenhorizonten getrennt und Wie-

derverfüllung in ursprünglicher Schichtung 

 möglichst Verzicht auf den Einbau von Fremdsubstraten in den Boden und wo dies 

aus technischen Gründen erforderlich ist, Verwendung unbelasteter und standortge-

rechter Substrate 

 Verhinderung des ungewollten Abfließens von Grund- und Oberflächenwasser durch 

entsprechende technische Vorkehrungen 

 sorgfältige Entsorgung von Restbaustoffen und Betriebsstoffen 

 Wiederherstellung von im Zuge der Bauarbeiten beeinträchtigten Flächen (z. B. Flä-

chen zur vorübergehenden Lagerung von Baustoffen, Stellflächen von Kränen) unmit-

telbar nach Abschluss der Bauarbeiten 

 Durchführung einer durchgehenden, möglichst schon in der Planungsphase beteilig-

ten qualifizierten ökologischen Baubegleitung möglichst mit entsprechenden Wei-

sungsbefugnissen während der gesamten Bauphase durch entsprechende Auflagen 

in der Baugenehmigung 

 Durchführung von Baustellenkontrollen, um die Einhaltung vorab vereinbarter Stan-

dards im Hinblick auf naturschutzfachliche Anforderungen sicherzustellen 

Außerdem sollte grundsätzlich bereits im Zuge der Planung einer Anlage eine Verpflichtung 

zum Rückbau der Anlage und zur Wiederherstellung des ursprünglichen oder eines ande-

ren naturschutzfachlich höherwertigen Zustands für den Fall vorgesehen werden, dass die 

Anlage nicht mehr genutzt oder benötigt wird. Diese Verpflichtung sollte die Schaffung ent-

sprechender Rücklagen – unabhängig vom Unternehmensstatus – einschließen. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Die verschiedenen Schutzzwecke und Zielsetzungen von Biosphärenreservaten und 

Naturparken sollten bei Entscheidungen über die Nutzung erneuerbarer Energien in 

diesen Gebieten berücksichtigt werden. 

 Generell sollten keine technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien in 

bestimmten Flächen/Räumen mit einer hohen Qualität von Natur und Landschaft 

bzw. einer hohen Empfindlichkeit errichtet werden. 

 In den Kern- und Pflegezonen von Biosphärenreservaten sollten keine technischen 

Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien errichtet werden. 

 Empfehlungen für die Nutzung erneuerbarer Energien in den Entwicklungszonen von 

Biosphärenreservaten können nur energieformenspezifisch gegeben werden. 
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 Für die Entscheidung zum Umgang mit technischen Anlagen zur Erzeugung erneuer-

barer Energien in Naturparken sollte eine Differenzierung der Fläche eines Natur-

parks in Bereiche unterschiedlicher Wertigkeit/Empfindlichkeit vorgenommen werden. 

 Beim Bau von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien sind spezifische natur-

schutzfachliche Anforderungen zu berücksichtigen. 

 Bereits im Zuge der Planung einer Anlage zur Erzeugung erneuerbarer Energien soll-

te eine Verpflichtung zum Rückbau der Anlage und zur Wiederherstellung der Fläche 

nach einem Ende der Nutzung festgelegt werden. 

5.1.2 Planerisch-konzeptionelle Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung 

Für eine angemessene Berücksichtigung naturschutzfachlicher Belange bei der Steuerung 

erneuerbarer Energien kommt planerisch-konzeptionellen Ansätzen eine große Bedeutung 

zu. Solche Ansätze sind insbesondere: 

 die instrumentelle Landschaftsplanung im Sinne der §§ 8 - 12 BNatSchG 

 Planungen für Biosphärenreservate und Naturparke (z. B. Naturparkpläne, 

Biosphärenreservatspläne, Rahmenkonzepte für Biosphärenreservate, Pflege- und 

Entwicklungspläne für (Teilflächen von) Biosphärenreservaten und Naturparken)40 

 planerische Konzepte für spezielle Aufgabenstellungen im Kontext erneuerbare 

Energien. 

Weitere planerische Konzepte, die sich nicht schwerpunktmäßig auf naturschutzfachliche 

Belange beziehen, sondern im Sinne einer allgemeinen nachhaltigen Entwicklung deutlich 

breiter angelegt sind, wie z. B. integrierte Klimaschutzkonzepte, werden nicht hier, sondern 

in Kapitel 5.6 behandelt. 

Insbesondere für die Regional- und Bauleitplanung sind für eine angemessene Berücksichti-

gung naturschutzfachlicher Belange eine qualifizierte Landschaftsplanung (oder mit dieser 

vergleichbare Fachbeiträge) von besonderer Bedeutung. Da für die Steuerung erneuerbarer 

Energien die regionale Ebene die wichtigste Betrachtungsebene ist, werden im Folgenden 

insbesondere allgemeine Empfehlungen zur Landschaftsrahmenplanung gegeben (die 

überwiegend jedoch auch auf die kommunale Landschaftsplanung anwendbar sind). We-

sentliche Inhalte einer qualifizierten Landschaftsrahmenplanung als eine wesentliche Grund-

lage für die Vorbereitung der Steuerung erneuerbarer Energien sollten sein41: 

                                                

40
 Die Planungen in Biosphärenreservaten und Naturparken werden in der Praxis zum Teil sehr unter-
schiedlich bezeichnet. Dabei kann auf der Bezeichnung des Planwerks nicht automatisch auf seine 
Inhalte, seinen Umfang und seine Qualität geschlossen werden. Im Folgenden wird die Bezeich-
nung „Planungen für Biosphärenreservate und Naturparke“ als Oberbegriff für alle in der Praxis für 
solche Planwerke verwendeten Bezeichnungen gebraucht. 

41
 Diese Empfehlungen sind im Wesentlichen aus den Ergebnissen des Forschungs- und Entwick-
lungsvorhabens „Planzeichen für die Landschaftsplanung“ übernommen, das sich nicht nur mit den 
Darstellungsformen, sondern explizit auch mit den Inhalten der instrumentellen Landschaftsplanung 
auseinandergesetzt hat. Dem Abschlussbericht dieses Vorhabens (HOHEISEL et al. Veröff. i. Vorb.) 
können weitere detaillierte Empfehlungen für eine qualifizierte Landschaftsplanung entnommen 
werden. Eine kurze Zusammenfassung wesentlicher Empfehlungen dieses Forschungsvorhabens 
findet sich auch in HOHEISEL & MENGEL (2016). 
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 die textliche (inkl. Abbildungen) und kartographische Darstellung des Ist-Zustandes 

sowie die naturschutzfachliche Bewertung dieses Zustandes und die Darstellung 

existierender und potenzieller zukünftiger Konflikte für alle Schutzgüter (Klima/Luft, 

Boden/Gestein, Wasser, Arten (Tiere und Pflanzen), Lebensräume/Biotope und 

Landschaft) 

 die textliche (inkl. Abbildungen) und kartographische Beschreibung und Darstellung 

eines innerfachlich abgestimmten Zielkonzeptes für die zukünftige Entwicklung von 

Natur und Landschaft im Planungsraum 

 textliche (inkl. Abbildungen) und kartographische adressaten- und instrumentenbezo-

gene Aussagen zur Vorbereitung der instrumentellen Umsetzung 

Für die Vorbereitung der Steuerung erneuerbarer Energien sind insbesondere eine qualifi-

zierte möglichst flächendeckende Darstellung des Ist-Zustandes und eine Bewertung von 

Natur und Landschaft von Bedeutung. Die Bewertung der Landschaft sollte dabei sowohl im 

Hinblick auf ihre Bedeutung als natürliches und/oder kulturelles Erbe sowie im Hinblick auf 

ihre Bedeutung für Erleben und Wahrnehmen und die landschaftsbezogene Erholung erfol-

gen und auch kartographisch abgebildet werden42. Hilfreich ist außerdem eine verbale Ein-

schätzung der Empfindlichkeiten der unterschiedlichen Landschaftsräume des Planungsge-

bietes gegenüber unterschiedlichen Nutzungen, insbesondere technischer Infrastruktur, bau-

lichen Anlagen und Landnutzungsänderungen.  

Für die konkrete Vorbereitung des Einsatzes einzelner Instrumente, sind insbesondere Aus-

sagen zu den Instrumenten der Naturschutzverwaltung (z. B. Schutzgebieten) sowie zu den 

Instrumenten der Regional- und Bauleitplanung aber auch zu Instrumenten anderer (z. B. 

Schutzgebieten nach Wald- oder Wasserrecht) von Bedeutung. So sollte die Landschafts-

rahmenplanung z. B. Vorschläge machen für mögliche Änderungen bei Schutzgebieten (z. B. 

Neuausweisung oder Qualifizierung der bestehenden Verordnung), für mögliche Flächenku-

lissen für die Umsetzung von Kompensationsmaßnahmen, für mögliche Flächenkulissen für 

den Einsatz bestimmter anreizorientierter Instrumente (z. B. Vertragsnaturschutz) und für 

mögliche freiraumbezogene Vorrang- und Vorbehaltsgebiete der Regionalplanung. Dabei 

soll die Planung den Einsatz der jeweiligen Instrumente vorbereiten und räumlich konkretisie-

ren, jedoch nicht vorwegnehmen. Das heißt, die Planung soll wesentliche für den Einsatz der 

Instrumente notwendige Fachinformationen bereitstellen und Vorschläge für mögliche Räu-

me/Flächen zum Einsatz der Instrumente machen. Die eigentliche Steuerung erfolgt aber 

immer erst durch den Einsatz der Instrumente selbst. Dieser sollte sich an den Vorschlägen 

der Planung orientieren und sie als Hilfestellung nutzen. 

Im Hinblick auf die Vorbereitung der Steuerung erneuerbarer Energien kann bei Vorliegen 

einer qualifizierten Landschaftsplanung für viele Fragen somit in der Regel unmittelbar auf 

die jeweiligen Planinhalte zurückgegriffen werden. Im Einzelfall kann es zusätzlich ggf. sinn-

voll sein, textlich konkrete Ausschlusskriterien für bestimmte Nutzungen zu formulieren und 

                                                

42
 Dasselbe gilt im Prinzip für die kommunale Landschaftsplanung. Auf kommunaler Ebene dürfte 
beim Schutzgut Landschaft allerdings insbesondere die eigenständige planerische Bearbeitung der 
Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen und die landschaftsbezogene Erholung von Bedeu-
tung sein; Aussagen zur Bedeutung der Landschaft als natürliches und/oder kulturelles Erbe sollten 
im Wesentlichen von den übergeordneten Planungsebenen übernommen und gegebenenfalls 
räumlich im Detail noch weiter konkretisiert werden. 
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diese ggf. auch kartographisch als Ausschluss- oder Raumwiderstandsbereiche darzustellen. 

Im Rahmen der instrumentellen Landschaftsplanung sollte allerdings keine Positivplanung 

für erneuerbare Energien im Sinne einer Darstellung von geeigneten Standorten für entspre-

chende Anlagen erfolgen. Als originäre Fachplanung des Naturschutzes und der Land-

schaftspflege sollte sich die Landschaftsplanung auf ihren fachplanerischen Aufgabenbe-

reich beschränken und daher keine konkreten Planungen für andere räumliche Nutzungen, 

wie z. B. Verkehrs- oder Siedlungsinfrastruktur oder eben auch für technische Anlagen zur 

Erzeugung erneuerbarer Energien machen. Wird eine solche Positivplanung für einen Natur-

park oder ein Biosphärenreservat (oder auch ein beliebiges anderes Gebiet) aufgrund der 

konkreten räumlichen Situation als sinnvoll erachtet, so sollte diese nicht im Rahmen der 

instrumentellen Landschaftsplanung, sondern als informelles, separates fachlich-

planerisches Konzept für die jeweilige konkrete Aufgabenstellung (siehe unten) erstellt wer-

den. 

Neben der Landschaftsplanung stellen qualifizierte und aktuelle, d.h. regelmäßig fortge-

schriebene, und möglichst flächendeckende Planungen für Biosphärenreservate und Na-

turparke eine weitere wesentliche mögliche Informationsquelle für die Vorbereitung der 

Steuerung erneuerbarer Energien dar. Hinsichtlich der Empfehlungen zur inhaltlichen Aus-

gestaltung dieser Pläne kann bezüglich des strukturellen Aufbaus auf die Empfehlungen zur 

Landschaftsrahmenplanung verwiesen werden, wobei unter anderem die speziellen Schutz-

zwecke und Ziele des jeweiligen Gebietes besondere Berücksichtigung finden sollten. Neben 

rein naturschutzfachlichen Inhalten können und sollen hier zudem weitere Inhalte, z. B. im 

Bereich Tourismus oder auch konkrete Konzepte zur Nutzung erneuerbarer Energien bear-

beitet werden. 

Grundsätzlich ist es wünschenswert, dass die Inhalte von Landschaftsrahmenplänen und 

Planungen für Biosphärenreservate und Naturparke jeweils wechselseitig von den Planwer-

ken berücksichtigt werden. Idealerweise kann sich eine Planung für ein Biosphärenreservat 

bzw. einen Naturpark auf einen aktuellen und qualifizierten Landschaftsrahmenplan stützen. 

In diesem Fall wird der zeitliche und finanzielle Aufwand für die Erstellung der Planung für 

das Biosphärenreservat bzw. den Naturpark deutlich kleiner sein, als wenn dies nicht der Fall 

ist. Bestehen keine qualifizierten und hinreichend aktuellen Landschaftsrahmenpläne (oder 

entsprechende kommunale Landschaftspläne auf einem Großteil der Schutzgebietsfläche) 

und sind diese aufgrund der jeweiligen Rahmenbedingungen auch nicht zu erwarten, kann 

mit Planungen für Biosphärenreservate und Naturparke immerhin für einen wichtigen Raum-

ausschnitt der jeweiligen Landesfläche eine qualifizierte naturschutzfachliche Planung auf 

den Weg gebracht werden. In jedem Fall, also sowohl bei auf der instrumentellen Land-

schaftsplanung aufbauenden Planungen für Biosphärenreservate und Naturparke als auch 

bei solchen ohne entsprechende Grundlagen liegt ein besonderes Potenzial dieser Planwer-

ke in ihrer identitätsstiftenden und profilbildenden Wirkung. Von zentraler Bedeutung ist da-

bei die Einbeziehung wichtiger Akteursgruppen (Land- und Forstwirtschaft, Tourismus, 

Kommunen u. v. a.). Außerdem sollte auf eine hohe fachlich-methodische Qualität unter be-

sonderer Berücksichtigung des individuellen Landschaftraums (insbesondere durch einen 

speziellen Methodenrahmen für Biosphärenreservatspläne bzw. Naturparkpläne und ein 

spezifisches Anforderungsprofil für gerade dieses individuelle Biosphärenreservat bzw. die-

sen individuellen Naturpark) geachtet werden. Konkrete Empfehlungen zu Naturparkplänen 
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finden sich auch in den entsprechenden Empfehlungen des Verbands Deutscher Naturparke 

(VDN 2008a und 2008b). 

Ein Beispiel für eine Planung für ein Biosphärenreservat mit einer ausführlichen Beschrei-

bung und Bewertung des Schutzgutes Landschaft unter Verwendung von Text, Zeichnungen 

und Karten ist der Biosphärenreservatsplan des Biosphärenreservates Oberlausitzer Heide- 

und Teichlandschaft von 1996, ergänzt 2003. Ein Beispiel für eine sehr umfassende Planung 

für einen Naturpark im Hinblick auf Ist-Zustand und Bewertung insbesondere der Schutzgü-

ter Arten und Biotope sowie auf Aussagen zu Land- und Forstwirtschaft ist der Pflege- und 

Entwicklungsplan für den Naturpark Stechlin-Ruppiner Land von 2015. (Siehe auch Kapitel 

3.3.1.2). 

Ist zu erwarten, dass in einem Biosphärenreservat oder Naturpark in Zukunft zahlreiche neue 

technische Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien in unterschiedlichen Bereichen 

errichtet werden, so kann es sinnvoll sein, speziell für die Vorbereitung der Steuerung 

von technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien im Biosphärenreservat 

bzw. Naturpark ein eigenes planerisches (Zonierungs-)Konzept zu erstellen. Wün-

schenswert ist es, dass sich ein solches Konzept auf eine aktuelle und qualifizierte Land-

schafts(rahmen)planung und/oder Planung für das Biosphärenreservat bzw. den Naturpark 

stützen kann, um den Aufwand für die Erstellung möglichst gering zu halten. Detaillierte 

Empfehlungen zu solchen Konzepten finden sich am Beispiel der Windenergienutzung in 

Kapitel 5.2.2. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 eine aktuelle, qualifizierte und flächendeckende Landschaftsrahmenplanung 

 aktuelle und qualifizierte Planungen für alle Biosphärenreservate und Naturparke 

 die Erstellung naturschutzfachlicher (Zonierungs-)Konzepte speziell für die Vorberei-

tung der Steuerung der Nutzung erneuerbarer Energien für solche Gebiete, die nicht 

grundsätzlich von einer entsprechenden Nutzung freigehalten werden sollen und in 

denen dies aufgrund der erwarteten zukünftigen Entwicklung der Nutzung erneuerba-

rer Energien sinnvoll erscheint 
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5.1.3 Regulative Instrumente 

Die Steuerung von technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien43 ist – sowohl 

allgemein als auch in Biosphärenreservaten und Naturparken – über regulative Instrumente 

in der Regel möglich und sinnvoll. Wesentliche Instrumente sind hier insbesondere: 

 die Raumordnung (insb. Regionalplanung) 

 die Bauleitplanung 

 Schutzgebiete (Natura 2000-Gebiete, nationale Schutzgebiete) bzw. deren Verord-

nungen oder Gesetze 

 gesetzlich geschützte Biotope 

 besonderer Artenschutz 

 die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung 

 das jeweilige Zulassungsrecht i. e. S. (z. B. Immissionsschutzrecht bei Windenergie-

anlagen) sowie 

 Instrumente aus anderen fachrechtlichen Kontexten (z. B. Denkmalrecht oder Was-

serrecht). 

Fragen zur Steuerung der Landnutzung sind ausschließlich im Zusammenhang mit der ener-

getischen Nutzung von Biomasse relevant. Aussagen zu Steuerungsmöglichkeiten der 

Landnutzung mit Hilfe regulativer Instrumente finden sich daher in Kapitel 5.3.3. 

Für die räumliche Steuerung der Anlagen eignen sich insbesondere die Instrumente der 

Raumordnung und der Bauleitplanung sowie Schutzgebietsverordnungen, teilweise in Ver-

bindung mit anderen Steuerungsinstrumenten. Für die Steuerung der konkreten Ausgestal-

tung der Anlagen sind vor allem die Instrumente der Bauleitplanung, das spezifische Zulas-

sungsrecht sowie die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung von Bedeutung; bestimmte 

Aspekte können jedoch ggf. auch bereits über die Raumordnung oder über Schutzgebiets-

verordnungen gesteuert werden. Die Steuerung der Folgenbewältigung erfolgt im Wesentli-

chen über die FFH-Verträglichkeitsprüfung, die besondere artenschutzrechtliche Prüfung 

sowie die Eingriffsregelung. 

Die Frage, welcher Instrumenteneinsatz in welchem Fall und in welcher Form im Einzelnen 

sinnvoll und empfehlenswert ist, kann in der Regel nur energieformenspezifisch beantwortet 

werden. Die entsprechenden Empfehlungen finden sich daher in den Kapiteln 5.2.3 (Wind-

kraftanlagen), 5.3.3 (Biomasseanlagen) und 5.4.3 (PV-Freiflächenanlagen). Insbesondere 

zum Instrument der Regionalplanung sowie zum Instrument der Schutzgebietsverordnungen 

lassen sich jedoch einige allgemeine Empfehlungen geben. Außerdem folgen am Ende  

                                                

43
 Höchstspannungsleitungen im Zuge des Netzausbaus fallen in diesem Unterkapitel ausdrücklich 
nicht unter diese Formulierung. Da für den Netzausbau spezielle rechtliche Grundlagen und Pla-
nungsverfahren gelten, sind die in diesem Kapitel getroffen Aussagen in der Regel nicht auf diesen 
übertragbar. Die entsprechenden Empfehlungen zur Steuerung des Netzausbaus durch regulative 
Instrumente finden sich in Kapitel 5.5.3. 
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dieses Abschnitts einige wenige allgemeine Anmerkungen zur Eingriffsregelung und zum 

Artenschutzrecht. 

Grundsätzlich sollte eine leistungsstarke Regionalplanung die ihr rechtlich zur Verfügung 

stehenden Möglichkeiten eines differenzierten Umgangs mit den unterschiedlichen Katego-

rien der Erfordernisse der Raumordnung (insbesondere Ziele und Grundsätze) nutzen. Dies 

bezieht sich sowohl auf präzise textliche Festlegungen als auch auf konkrete Gebietsfestle-

gungen (insbesondere Vorrang-, Vorbehalts- und Eignungsgebiete). Mit den ihr zur Verfü-

gung stehenden Möglichkeiten hat die Regionalplanung damit grundsätzlich die Möglichkeit, 

naturschutzfachlich besonders wertvolle Bereiche – allgemein, aber insbesondere auch funk-

tionsspezifisch – vor bestimmten Beeinträchtigungen zu schützen. 

Im Hinblick auf Biosphärenreservate und Naturparke ist grundsätzlich zu empfehlen, dass 

die Regionalplanung diese Schutzgebiete und ihre speziellen Ziele und Qualitäten bei der 

Formulierung der Erfordernisse aufgreift und berücksichtigt. Zu beachten ist hierbei, dass 

Naturparke nach § 27 Abs. 1 Nr. 4 BNatSchG nach den Erfordernissen der Raumordnung für 

die Erholung vorgesehen sein müssen. Für Biosphärenreservate gibt es keine vergleichbare 

Regelung mit Bezug zur Raumordnung im Bundesnaturschutzgesetz. Dennoch ist auch für 

sie zu empfehlen, dass die Raumordnung die Ziele von Biosphärenreservaten und ihre Flä-

chenkulissen bei der Festlegung von Erfordernissen berücksichtigt. Laut MAB-

Kriterienkatalog sollen die Ziele der Biosphärenreservate zum frühest möglichen Zeitpunkt in 

die Landes- und Regionalplanung integriert werden. 

Die Berücksichtigung von Biosphärenreservaten und Naturparken durch die Regionalpla-

nung sollte in jedem Fall in textlicher Form durch die Formulierung entsprechender Ziele 

und/oder Grundsätze zu Biosphärenreservaten und Naturparken generell oder zu den kon-

kreten einzelnen Biosphärenreservaten bzw. Naturparken innerhalb des jeweiligen Pla-

nungsraumes geschehen.  

Dabei ist zu berücksichtigen, dass es sich bei Biosphärenreservaten und Naturparken um 

ausgedehnte (raumordnungsrelevante) Räume handelt, die in besonderer Weise dazu ge-

eignet sind, eine nachhaltige Entwicklung zu fördern. Die instrumentelle Einbindung in den 

Zielkanon des Bundesnaturschutzgesetzes und die vorhandene natürliche und kulturland-

schaftliche Qualität setzen dabei einen eindeutigen Akzent, welche Ausprägungen von 

Nachhaltigkeit hier im Mittelpunkt stehen. Diese durch die Ausweisung manifestierte Funkti-

onszuweisung bestimmter Räume sollte von der Regionalplanung nicht nur berücksichtigt, 

sondern zum Ausgangspunkt einer aktiven Unterstützung gemacht werden. Zudem sollten 

aus naturschutzfachlicher Sicht besonders wertvolle Flächen innerhalb der Biosphärenreser-

vate und Naturparke oder ggf. auch die kompletten Biosphärenreservate bzw. Naturparke je 

nach konkreter Ausprägung und Bedeutung von Natur und Landschaft als funktionsspezifi-

sche freiraumbezogene Vorrang- oder Vorbehaltsgebiete festgelegt werden. In Frage kom-

men hier für größere Flächen innerhalb der Biosphärenreservate und Naturparke oder ggf. 

auch für die kompletten Gebiete insbesondere Vorrang-/Vorbehaltsgebiete für Natur und 

Landschaft (wobei es grundsätzlich wünschenswert ist, diese hinsichtlich ihrer Funktion noch 

weiter zu präzisieren, z. B. in „Natur und Landschaft – Arten- und Biotopschutz“ oder „Natur 

und Landschaft – Historische Kulturlandschaft“) und für Erholung. Für in der Regel kleinere 

Flächen kommen außerdem Vorrang-/Vorbehaltsgebiete im Hinblick auf die geoökologischen 

Schutzgüter z. B. für Hochwasserschutz, Grundwasserschutz, Schutz bestimmter Funktionen 
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im Kontext Luft/Klima und ggf. auch für bedeutsame Böden in Frage. Außerdem kann, ins-

besondere im Zusammenhang mit Siedlungen, Landschaftsbild und Naherholung die Festle-

gung größerer regionaler Grünzüge oder kleinerer Grünzäsuren sinnvoll sein. 

Um das ihr zur Verfügung stehende Instrumentarium im Sinne der naturschutzfachlichen 

Belange auch sinnvoll einsetzen zu können, sind für die Regionalplanung entsprechend qua-

lifizierte und für sie aufbereitete planerische Aussagen des Naturschutzes von besonderer 

Bedeutung. Solche Aussagen sollten idealerweise durch eine aktuelle und qualifizierte Land-

schaftsrahmenplanung44 oder – sofern eine solche nicht existiert – durch qualifizierte planeri-

sche Fachbeiträge des Naturschutzes und der Landschaftspflege getroffen werden. 

Die Gebietsfestlegungen durch die Regionalplanung sollten sich also grundsätzlich auf quali-

fizierte planerisch-fachliche Aussagen zum jeweiligen konkreten Raum stützen und somit in 

jedem Einzelfall individuell getroffen werden. Dennoch lassen sich, im Hinblick auf Biosphä-

renreservate und Naturparke, einige allgemeine Empfehlungen geben: 

Biosphärenreservate: 

 Die Kern- und Pflegezonen sollten aufgrund ihrer besonders hohen naturschutzfach-

lichen Qualität in der Regel als Vorranggebiete für Natur und Landschaft festgesetzt 

werden. 

 Die Entwicklungszonen sollten, entsprechend ihrer jeweiligen Qualitäten von Natur 

und Landschaft, ggf. in kleineren Teilen ebenfalls als Vorranggebiete sowie ansons-

ten komplett oder zumindest in größeren Bereichen als Vorbehaltsgebiete für Natur 

und Landschaft festgelegt werden. 

 Aufgrund der Zielsetzung von Biosphärenreservaten ist es wahrscheinlich, dass für 

größere Flächenanteile der Pflege- und Entwicklungszonen Präzisierungen als Vor-

rang-/Vorbehaltsgebiete „Historische Kulturlandschaft“ und für großflächige Kernzo-

nen als Vorranggebiete „Naturlandschaft“ in Frage kommen. 

Naturparke: 

 Für Naturschutz und Landschaftspflege besonders wertvolle Flächen innerhalb der 

Naturparke sollten als Vorranggebiete für Natur und Landschaft festgelegt werden. 

Zu diesen Flächen dürften in der Regel die Naturschutzgebiete innerhalb des Natur-

parks gehören. Darüber hinaus kann es aufgrund der tatsächlichen Qualität der Flä-

chen geboten sein, weitere Flächen, z. B. auch bestimmte Landschaftsschutzgebiete 

als Vorranggebiete für Natur und Landschaft festzulegen. 

 Für Naturschutz und Landschaftspflege wertvolle Flächen innerhalb der Naturparke 

sollten als Vorbehaltsgebiete für Natur und Landschaft festgelegt werden. Als An-

haltspunkt hierfür können die Landschaftsschutzgebiete innerhalb eines Naturparks 

dienen. Aufgrund der tatsächlichen Qualität der Flächen kann es darüber hinaus ge-

boten sein, weitere Flächen als Vorbehaltsgebiete für Natur und Landschaft festzule-

gen. 

                                                

44
 Für konkrete Empfehlungen zur Landschaftsrahmenplanung siehe Kapitel 5.1.2. 
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 Für die übrigen Flächen sollte aufgrund der Zielsetzung von Naturparken jeweils ge-

prüft werden, ob sie aufgrund ihrer Qualitäten geeignet sind komplett oder zumindest 

im überwiegenden Teil, als Vorbehaltsgebiet für Erholung festgelegt zu werden. 

Insbesondere für die Vorbehaltsgebiete für Natur und Landschaft sollte klargestellt werden, 

dass diese auch einer natur- und landschaftsverträglichen Erholung, wie z. B. Wandern oder 

Radfahren, dienen. Denkbar wären hier auch Vorbehaltsgebiete für „Natur und Landschaft 

und eine natur- und landschaftsverträgliche Erholungsnutzung“. Die Vorbehaltsgebiete für 

Erholung sollten dahingehend qualifiziert werden, dass klargestellt wird, dass sie für eine 

natur- und landschaftsverträgliche Erholungsnutzung und nicht für jede Form der Erholungs-

nutzung vorgesehen sind. 

Grundsätzlich ist anzumerken, dass den freiraumbezogenen Gebietsfestlegungen der Regi-

onalplanung insbesondere dann eine besondere Rolle zukommt, wenn sie Flächen betreffen, 

die ansonsten über keinen eigenen Schutzstatus z. B. als Naturschutzgebiete, Landschaft-

sschutzgebiet oder Natura 2000-Fläche verfügen. Für solche Flächen bedeuten die Gebiets-

festlegungen der Regionalplanung eine wesentliche Steuerungsfunktion im Hinblick auf die 

Nutzung erneuerbarer Energien (aber auch im Hinblick auf mögliche andere Nutzungen), die 

ansonsten nicht vorhanden wäre.  

Für Flächen, die bereits anderweitig rechtlich für den Naturschutz gesichert sind, bedeuten 

die Gebietsfestlegungen der Regionalplanung eine ergänzende Steuerungsfunktion, die aus 

einem Abwägungsprozess mit anderen relevanten Belangen hervorgegangen ist45. Auch 

diese ergänzende Steuerung ist nicht zuletzt aus Gründen der Stringenz und Vollständigkeit 

der Festlegungen in der Raumordnungsplanung zu empfehlen. 

Die Träger der Biosphärenreservate und Naturparke können sich bei der Aufstellung oder 

Fortschreibung eines Regionalplans durch das Mitwirken im jeweiligen Beteiligungsverfah-

ren, insbesondere durch die Abgabe qualifizierter Stellungnahmen einbringen. Die Erstellung 

einer solchen, qualifizierten Stellungnahme dürfte durch das Vorliegen einer aktuellen und 

qualifizierten Planung für das Biosphärenreservat bzw. den Naturpark (siehe hierzu Kapitel 

5.1.2) erheblich erleichtert werden. Sind die Biosphärenreservate bzw. Naturparke Träger 

öffentlicher Belange, werden sie von den Trägern der Regionalplanung frühzeitig und auto-

matisch am Planungsprozess beteiligt. Sind sie keine Träger öffentlicher Belange, können 

sie sich eigeninitiativ im Rahmen des allgemeinen Verfahrens zur Öffentlichkeitsbeteiligung 

einbringen. Letzterer Weg steht grundsätzlich auch allen anderen an der Berücksichtigung 

der Ziele des Biosphärenreservates bzw. des Naturparks durch die Regionalplanung interes-

sierten Institutionen und Personen offen. 

                                                

45
 Hierzu ist anzumerken, dass in Bayern – entgegen der ansonsten in Deutschland üblichen Praxis in 
der Raumordnung – laut Landesentwicklungsprogramm von 2013 naturschutzrechtlich bereits gesi-
cherte Flächen in den Regionalplänen als bestehende Nutzungen und Festsetzungen dargestellt 
werden und nur naturschutzrechtlich nicht gesicherte Flächen mit besonderer Bedeutung für Natur 
und Landschaft als landschaftliche Vorbehaltsgebiete festgesetzt werden (siehe BAYERISCHE 

STAATSREGIERUNG 2013: 72 f.). 
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Das zweite wesentliche Instrument für die räumliche Steuerung von technischen Anlagen zur 

Erzeugung erneuerbarer Energie sind Schutzgebiete bzw. Schutzgebietsverordnungen. 

Von Bedeutung sind hier insbesondere die Verordnungen von Natur- und Landschaft-

sschutzgebieten bzw. von Natura 2000-Gebieten und die Verordnungen für Naturparke und 

Biosphärenreservate (hier ggf. auch ein Landesgesetz) als Ganzes. Eine solche eigenstän-

dige Verordnung oder eine flächendeckende, in ihren inhaltlichen Maßgaben abgestufte 

Landschaftsschutzgebietsverordnung ist für Biosphärenreservate und Naturparke grundsätz-

lich zu empfehlen. Im Falle einer eigenständigen Verordnung sind für die Entwicklungszonen 

in Biosphärenreservaten und in den Bereichen der Naturparke, die nicht zugleich Natur-

schutz- oder Landschaftsschutzgebiete sind, in der Regel weniger weitreichende Verbote 

und Genehmigungsvorbehalte vorzusehen.  

Aufgrund der Rechtsunsicherheit bezüglich der Frage, ob es auf Basis des Bundesnatur-

schutzgesetzes möglich ist, für Naturparke insgesamt, d.h. auch für die Gebiete, die nicht als 

NSG oder LSG geschützt sind, Verbote und Genehmigungsvorbehalte in Verordnungen fest-

zulegen (siehe hierzu Kapitel 2.4.1, Band 1), wird den Gesetzgebern auf Landesebene emp-

fohlen in den jeweiligen Landesnaturschutzgesetzen eindeutige Regelungen zu treffen. Ak-

tuell ist dies nur in Schleswig-Holstein der Fall, wo allerdings – entgegen der hier gegebenen 

inhaltlichen Empfehlung – eindeutig geregelt ist, dass es für Naturparke in Schleswig-

Holstein keine Verordnungen mit Ge- und Verboten geben kann (siehe Kapitel 2.4.1, Band 

1).  

Insbesondere denjenigen Bundesländern, die in der Vergangenheit auf Basis früherer Lan-

desnaturschutzgesetze Verordnungen mit Ge- und Verboten für ihre Naturparke erlassen 

haben, wird empfohlen – sofern sie diese Praxis beibehalten wollen – auch in den aktuellen 

Landesnaturschutzgesetzen entsprechende eindeutige Regelungen diesbezüglich vorzuse-

hen. Perspektivisch sollte die Möglichkeit von Verordnungen für Naturparke, die auch Verbo-

te und/oder Genehmigungsvorbehalte enthalten, auch durch eine entsprechende Regelung 

auf Bundesebene gestärkt werden.  

Existiert für ein Biosphärenreservat bzw. einen Naturpark eine eigenständige Verordnung  

(oder bei Biosphärenreservaten ggf. auch ein Landesgesetz) auf Basis einer eindeutigen  

gesetzlichen Grundlage oder ist eine solche Verordnung geplant, sollte dieses Instrument 

prinzipiell auch zur Steuerung von technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Ener-

gien genutzt werden. Ist dies nicht der Fall, so kann eine Steuerung – zumindest für Teilflä-

chen – über NSG- und insbesondere LSG-Verordnungen erfolgen. Gerade in solchen Natur-

parken, die über keine eigene Verordnung verfügen, kommt den Landschaftsschutzgebiets-

verordnungen eine besondere Bedeutung zu, zumal – sofern die Vorgaben des § 27 Abs. 1 

Nr. 2 BNatSchG erfüllt werden – mehr als die Hälfte der Fläche des Naturparks als Land-

schaftsschutzgebiet (oder Naturschutzgebiet) geschützt ist. 

In Nationalparken, Nationalen Naturmonumenten, Naturschutzgebieten sowie in Bereichen 

des Objektschutzes (Naturdenkmal, geschützter Landschaftsbestandteil) und des gesetzli-

chen Biotopschutzes (der nicht zum Gebiets- und Objektschutz gehört und hier nur der Voll-

ständigkeit halber genannt wird) sollte die Errichtung technischer Anlagen in aller Regel aus-

geschlossen sein. Daher wird auf diese Schutzgebietskategorien im Folgenden nicht weiter 

eingegangen. 
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Bei FFH- und Vogelschutzgebieten ist, unabhängig von einer möglichen Überlagerung mit 

anderen nationalen Schutzgebietskategorien und deren Regelungen, die strikte Ausrichtung 

an den Erhaltungszielen die zentrale inhaltliche Maßgabe für die Entscheidung, ob die Er-

richtung technischer Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien möglich ist oder nicht. 

Wenn diese Maßgaben in hinreichender Präzision und Aktualität vorliegen (möglichst unter-

setzt durch qualifizierte Managementpläne), besteht somit ein klarer Maßstab für die Ent-

scheidung, die letztlich immer nur für den jeweiligen Einzelfall getroffen werden kann. Bei 

FFH-Gebieten dürfte die Errichtung technischer Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Ener-

gien in den meisten Fällen nicht mit den Erhaltungszielen vereinbar sein. 

Spielraum für die Gestaltung der konkreten Regelungen im Hinblick auf die Steuerung von 

technischen Anlagen zur Nutzung erneuerbarer Energien in Naturparken und Biosphärenre-

servaten bieten daher insbesondere eigene Biosphärenreservats- bzw. Naturparkverordnun-

gen (sofern eine entsprechende eindeutige gesetzliche Grundlage für diese existiert) sowie 

Landschaftsschutzgebietsverordnungen46.  

Diese Verordnungen sollten eine detaillierte und auf die jeweilige konkrete Landschaft bezo-

gene Beschreibung des Schutzzwecks enthalten. Die wertgebenden Merkmale und Charak-

teristika von Natur und Landschaft des Gebietes sollten benannt und kurz beschrieben wer-

den. Die Schutzzwecke sollten auf diese Merkmale und Charakteristika Bezug nehmen und 

möglichst präzise formuliert sein. Daraus abgeleitet sollten konkrete Ge- und Verbote bzw. 

Genehmigungsvorbehalte festgelegt werden. Verstöße gegen die Regelungen der Verord-

nung sollten durch eine entsprechende Festsetzung in der Verordnung als Ordnungswidrig-

keiten geahndet werden können. Die Einhaltung der Verordnung sollte kontrolliert werden. 

Verfügt das (Groß-)Schutzgebiet über größere Flächen mit unterschiedlich hohem natur-

schutzfachlichen Wert bzw. unterschiedlich hoher Empfindlichkeit, so sollten im Sinne einer 

Zonierung für die Flächen unterschiedlicher Wertigkeit bzw. Empfindlichkeit, unterschiedliche 

– der jeweiligen räumlichen Situation angemessene – Festsetzungen getroffen werden. Dies 

betrifft sowohl die Formulierung der Schutzzwecke als auch die Formulierung von konkreten 

Ge- und Verboten bzw. Genehmigungsvorbehalten. 

Für Flächen mit einem besonders hohen naturschutzfachlichen Wert und/oder einer beson-

ders hohen Empfindlichkeit gegenüber baulichen Anlagen im allgemeinen sollte die Errich-

tung baulicher Anlagen durch ein entsprechendes Verbot in der Verordnung ausgeschlossen 

werden. Dies dürfte in der Regel in den Kern- und Pflegezonen von Biosphärenreservaten 

der Fall sein. Für Naturparke und für die Entwicklungszonen der Biosphärenreservate ist 

jeweils individuell zu prüfen, ob und wo solche Flächen vorliegen. Bestehen für bestimmte 

Flächen Empfindlichkeiten nur gegenüber bestimmten baulichen Anlagen, so sollten für die-

se Flächen entsprechende Verbote explizit für diese Anlagen (z. B. Windenergieanlagen, 

                                                

46
 In diesem Kontext ist auf ein laufendes F+E-Vorhaben mit dem Titel „Naturschutzrechtliche Steue-
rungspotenziale des Gebietsschutzes, insbesondere von Landschaftsschutzgebieten unter beson-
derer Berücksichtigung erneuerbarer Energien“ (FKZ 3515 81 1000), Laufzeit 1.8.2015 bis 
31.7.2017 hinzuweisen. Die Ergebnisse dieses Forschungsvorhabens werden erst nach Abschluss 
des hier vorliegenden Vorhabens vorliegen. Es ist jedoch davon auszugehen, dass die Ergebnisse 
und Empfehlungen dieses Forschungsvorhabens für die hier behandelten Fragestellungen relevant 
sein werden. 



Nationale Naturlandschaften und erneuerbare Energien  

Kapitel 5 Empfehlungen zur Steuerung erneuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Naturparken 
 

481 

PV-Freiflächenanlagen), ggf. in Verbindung mit bestimmten Ausnahmeregelungen (z. B. 

Ausnahmen für Kleinwindenergieanlagen oder für privilegierte Biomasseanlagen) festgelegt 

werden. 

Für Flächen, in denen bauliche Anlagen möglicherweise zu einer erheblichen Beeinträchti-

gung des Schutzzwecks führen können, sollte ein entsprechender Genehmigungsvorbehalt 

vorgesehen werden. Solche Flächen dürften in der Regel in größeren Bereichen von Natur-

parken und den Entwicklungszonen von Biosphärenreservaten, ggf. auch flächendeckend im 

gesamten Gebiet (mit Ausnahme der Siedlungen und ihres unmittelbaren Umfeldes) zu fin-

den sein. Gibt es Flächen, auf denen nur bestimmte bauliche Anlagen (z. B. Windenergiean-

lagen) möglicherweise zu einer erheblichen Beeinträchtigung des Schutzzwecks führen kön-

nen, so sollten – analog zu dem oben für die Festlegung der Verbote Gesagten – entspre-

chende Genehmigungsvorbehalte explizit für diese Anlagen vorgesehen werden. 

Neben der Möglichkeit der räumlichen Steuerung bieten Schutzgebietsverordnungen auch 

die Möglichkeit einzelne Aspekte der konkreten Gestaltung der baulichen Anlagen zu steu-

ern, z. B. Höhenbegrenzungen für Windenergieanlagen festzulegen. 

Zudem bieten – auf einer eindeutigen gesetzlichen Grundlage erlassene – Biosphärenreser-

vats- bzw. Naturparkverordnungen die Möglichkeit, festzulegen, dass die Verwaltung des 

Schutzgebietes bei relevanten räumlichen Planungen (etwa bei der Aufstellung von Bauleit-

plänen) oder relevanten Zulassungsverfahren für Einzelvorhaben zu beteiligen ist oder sogar 

das Einvernehmen mit der Verwaltung des Schutzgebietes hergestellt werden muss. Um 

sicherzustellen, dass Schutzzweck und Ziele des Biosphärenreservates bzw. des Naturparks 

bei Planungen von technischen Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien (und auch 

baulichen Anlagen generell) ausreichend berücksichtigt werden, sind solche Regelungen 

eine gute Möglichkeit und grundsätzlich zu empfehlen. Voraussetzung für eine hohe Effekti-

vität dieses Ansatzes ist allerdings, dass seitens der Träger der Biosphärenreservate und 

Naturparke ausreichend qualifiziertes Personal zur Verfügung steht, um die mit solchen Re-

gelungen verbundenen Aufgaben auch erfüllen zu können47. 

Verbote für die Errichtung baulicher Anlagen im allgemein finden sich z. B. in den Verord-

nungen der Biosphärenreservate Schorfheide-Chorin und Vessertal-Thüringer Wald; Ge-

nehmigungsvorbehalte für die Errichtung baulicher Anlagen sehen z. B. die Verordnungen 

für die Naturparke Südschwarzwald und Vulkaneifel vor; Regelungen zur Beteiligung der 

Verwaltung des Biosphärenreservates bei relevanten Planungen finden sich z. B. in den Bio-

sphärenreservaten Schorfheide-Chorin, Spreewald, Südost-Rügen und dem Biosphärenge-

biet Schwäbische Alb (für Details und weitere Beispiele siehe Kapitel 3.3.1.2 und 3.3.2.2). 

Ein Beispiel für eine Landschaftsschutzgebietsverordnung in einem Naturpark ohne eigene 

Naturparkverordnung, die auf Basis einer qualifizierten Beschreibung des Schutzzwecks und 

des Landschaftscharakters die Errichtung der meisten baulichen Anlagen für das gesamte 

                                                

47
 Siehe hierzu auch den Beschluss der Mitgliederversammlung des Verbandes Deutscher Naturparke 
e.V. vom 26. September 2014 (VDN 2014b) mit Empfehlungen zu den Rahmenbedingungen für 
moderne und leistungsfähige Naturparke. Dort wird als Rahmenbedingung für moderne und leis-
tungsfähige Naturparke eine Personalausstattung im Umfang von mindestens vier Vollzeitstellen in 
Management und Verwaltung (inkl. der Geschäftsführung oder Leitung) genannt (VDN 2014b). 
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Landschaftsschutzgebiet (LSG) explizit ausschließt (und für andere einen Genehmigungs-

vorbehalt vorsieht), ist die Verordnung des Landschaftsschutzgebietes „Wiehengebirge und 

Nördliches Osnabrücker Hügelland“ im Landkreis Osnabrück im Naturpark TERRA.vita. Über 

diese Verordnung ist knapp ein Fünftel der Fläche des Naturparks geschützt (siehe Anhang 

II.4). 

In welcher Form sich die Träger von Biosphärenreservaten bzw. Naturparken konkret bei der 

Erstellung von Schutzgebietsverordnungen einbringen können, ist vom jeweiligen Einzelfall 

abhängig. Sie sollten im Rahmen ihrer Möglichkeiten jedoch aktiv darauf hinwirken, dass 

dieses Instrument für ihr Gebiet zur Steuerung von technischen Anlagen zur Erzeugung er-

neuerbarer Energien genutzt wird. 

Das Gebot der Eingriffsregelung, vermeidbare Beeinträchtigungen von Natur und Land-

schaft zu unterlassen, sollte dazu führen, dass die jeweiligen naturschutzfachlichen Anforde-

rungen (beschrieben in den Kapiteln 5.1.1, 5.2.1, 5.3.1, 5.4.1 und 5.5.1) bei Planung und 

Bau berücksichtigt und umgesetzt werden. Nicht vermeidbare Beeinträchtigungen sollten 

real kompensiert werden. Ist dies nicht möglich, so ist eine Ersatzzahlung zu leisten. Bei Ar-

ten, die unter den besonderen Artenschutz nach § 44 BNatSchG fallen, sind (zusätzlich zur 

Eingriffsregelung) die entsprechenden Regelungen des Artenschutzrechtes zu beachten. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Nutzung der gesamten zur Verfügung stehenden Palette regulativer Instrumente für 

die Steuerung der Nutzung erneuerbarer Energien 

 eine eigenständige Verordnung (bzw. ein Landesgesetz) oder eine flächendeckende, 

in ihren inhaltlichen Maßgaben abgestufte Landschaftsschutzgebietsverordnung für 

alle Biosphärenreservate und Naturparke 

 Gesetzliche Klarstellung, dass auch in Naturparken für Flächen, die nicht als NSG 

oder LSG geschützt sind, Verbote bzw. Genehmigungsvorbehalte festgelegt werden 

können  

 Berücksichtigung von Biosphärenreservaten und Naturparken durch die Regionalpla-

nung über die Formulierung spezifischer textlicher Ziele und Grundsätze und die 

Festlegung von freiraumbezogenen Vorrang- und Vorbehaltsgebieten 

5.1.4 Anreizorientierte Instrumente und Ansätze 

Ihre elementare Steuerungsrolle entfalten anreizbasierte Ansätze durch die Bereitstellung 

finanzieller Mittel in Form von festgelegten Einspeisevergütungen (EEG), Kreditvergünsti-

gungen oder Investitionszuschüssen (vgl. Kapitel 2.5. Band 1). Zu den wesentlichen 

anreizbasierten Instrumenten gehören das Erneuerbare-Energien-Gesetzt (EEG), 

Marktanreizprogramme, unterschiedliche Förderprogramme und insbesondere die Agrarför-

derung. Darüber hinaus können Förderwettbewerbe oder Auszeichnungen sowie For-

schungs- und Entwicklungsvorhaben Anreize für das Anstoßen einer speziellen Entwicklung 

setzen. 

Das zentrale anreizorientierte Instrument zur Steuerung erneuerbarer Energien ist das Ge-

setz für den Ausbau erneuerbarer Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz - EEG) und 
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die darin festgelegte finanzielle Förderung48. Im EEG finden sich derzeit nur an wenigen Stel-

len Regelungen, die sich explizit auf Ziele des Naturschutzes beziehen. Grundsätzlich be-

steht die Möglichkeit das EEG um weitere naturschutzbezogene Maßstäbe anzureichern 

(siehe auch MENGEL et al. 2010: 215). Allerdings ist zu bedenken, dass dabei keine Wider-

sprüche zu der grundlegenden Ausrichtung der Steuerungsansätze des Naturschutz-, Um-

welt- und Planungsrechtes entstehen sollten und dass sich deren fachliche Differenziertheit 

entsprechend auch in den Regelungen des EEG abbilden müsste. In jedem Fall ist zu be-

achten, dass die Bindung der Förderung an bestimmte naturschutzbezogene Kriterien die 

generellen Maßgaben des Naturschutz- und sonstigen Umwelt- und Planungsrechts nicht 

ersetzen, sondern allenfalls ergänzen kann (siehe auch MENGEL et al. 2010: 127). Vor die-

sem Hintergrund sollte immer geprüft werden, inwieweit die übrigen vorhandenen Steue-

rungsinstrumente bereits hinreichend geeignet sind, entsprechende Steuerungsleistungen zu 

erbringen und wie groß der Vollzugsaufwand solcher ergänzender Regelungen wäre (siehe 

auch MENGEL et al. 2010: 214 f., 281). Im Rahmen dieses Vorhabens war es nicht möglich, 

grundsätzlich mögliche (weitere) naturschutzbezogene Maßgaben für das EEG umfassend 

zu prüfen und daraus umfassende und konkrete Empfehlungen für eine diesbezügliche Wei-

terentwicklung des EEG abzuleiten. Für einzelne Aspekte, insbesondere im Hinblick auf Bio-

sphärenreservate und Naturparke, werden jedoch, sofern möglich, in den Kapiteln zu den 

unterschiedlichen Energieformen entsprechende Empfehlungen gegeben. 

Für Marktanreiz- und Investitionsförderungsprogramme wird eine Ergänzung um na-

turschutzfachliche Anforderungen empfohlen. Dies gilt auch für EU-Programme, die meist 

auf Ebene der Bundesländer konkretisiert und implementiert werden. Hierbei sollten auch 

Naturparke und Biosphärenreservate eine besondere Berücksichtigung erfahren, um groß-

schutzgebietsspezifischen Belangen – insbesondere hinsichtlich der Realisierung modellhaf-

ter nachhaltiger Lösungen sowie der Erhalts wertvoller Kulturlandschaften – Rechnung zu 

tragen. Gleiches gilt für die weiteren anreizorientierten Instrumente, die investive und nicht-

investive Maßnahmen fördern oder in anderer Form, z. B. mit Preisgeldern belohnen oder 

mit Zertifikaten/Prädikaten auszeichnen. 

Es zeigte sich im Rahmen des Vorhabens, dass Förderwettbewerbe, welche die Etablierung 

eines integrierten Ansatzes fördern, sowohl zu einer regionalen Koordination der Nutzung 

erneuerbarer Energien als auch zu einer Vernetzung regionaler Akteure beitragen. Eine 

Teilnahme an thematisch passenden Förderwettbewerben wird daher den jeweils För-

derberechtigten in Biosphärenreservaten und Naturparken empfohlen. Träger von Bio-

sphärenreservaten und Naturparken können aktiv an der Antragsstellung (mit-)arbeiten. So-

fern sie nicht zur Zielgruppe eines solchen Instrumentes gehören, können sie bei antragsbe-

rechtigen Akteuren auf eine Teilnahme hinwirken. Beispielhaft können Förderwettbewerbe 

wie „Masterplan 100 % Klimaschutz“ oder „Bioenergieregionen“ genannt werden. Diese so-

wie weitere Ansätze sind ausführlicher in Kapitel 5.6.2 beschrieben. 

                                                

48
 Für Informationen zu wesentlichen Inhalten des Gesetzes und der Entwicklung der Regelungen im 
Laufe der Zeit siehe Kapitel 2.5.2.3 in Band 1. 
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Zur Konzeption und Planung von Maßnahmen im Kontext von Energienutzung und -effizienz 

bedarf es häufig einer entsprechenden Datengrundlage zu Energiepotenzialen, Energiebe-

darfen und Einsparpotenzialen. Die Nutzung von Förderprogrammen zur Erstellung von 

Potenzial-, Machbarkeitsstudien oder sonstigen umsetzungsvorbereitenden Untersuchun-

gen reduzieren das wirtschaftliche Risiko für potenziell Beteiligte und schaffen frühzeitig 

Klarheit über die Erfolgsaussichten eines Projektes.  

Weitere Fördermöglichkeiten, vor allem mit Bezug zur Landnutzung, bietet die Agrarpolitik 

auf EU-, Bundes- und Landesebene. Die bundesweiten Förderansätze der Agrarpolitik mit 

einem Schwerpunkt auf Biosphärenreservaten und Naturparken sollten deutlich gestärkt und 

ihre Implementierung auf Länderebene harmonisiert werden. Es ist zu empfehlen, solche 

weitergehenden Fördertatbestände auch in die GAK, also auf Bundesebene aufzunehmen. 

Grundsätzlich wird es als sinnvoll erachtet, die Agrarförderung insgesamt „an Kriterien 

der raumbezogenen Eignung und Empfindlichkeit zu koppeln“ (PETERS 2013: 130). Die 

an die flächenbezogenen Zahlungen im Rahmen der ersten Säule der EU-Agrarpolitik ge-

knüpften Bedingungen berücksichtigen die mit dem Biomasseanbau zur energetischen Nut-

zung einhergehenden potenziellen Risiken für Natur und Landschaft nicht explizit. Grund-

sätzlich ist eine stärker an die Erfordernisse des Naturschutzes angepasste Ausgestal-

tung der GAP, beispielsweise über eine Verschärfung der Auflagen des Greenings oder 

Cross Compliance, sinnvoll. Näheres zur anreizorientierten Steuerung des Biomasseanbaus 

unter 5.4.3. 

Bezüglich der zweiten Säule der EU-Agrarpolitik wird empfohlen, seitens der Bundesländer 

bei der Ausarbeitung von ländlichen Entwicklungsprogrammen (EPLR) auf den spezifi-

schen Schutzkontext bzw. die Schutzziele von Biosphärenreservaten und Naturparken 

einzugehen und ökonomische Einbußen durch naturschutzfachlich optimierte Landnut-

zungsformen über die Agrarförderung auszugleichen. Sofern die EPLR es nicht bereits vor-

sehen, wird zudem empfohlen Anreize für eine naturschutzverträglichere Gestaltung 

großflächigen, intensiven Ackerbaus zu setzen sowie in Bezug auf den Biomasseanbau 

besondere Formen nachhaltiger Landnutzungssysteme wie den Anbau mehrjähriger Kultu-

ren oder Agroforstsysteme unter Einhaltung naturschutzfachlicher Auflagen zu fördern.  

Neben klassischen Förderprogrammen können Forschungs- und Entwicklungsvorhaben 

(F+E-Vorhaben), Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben (E+E-Vorhaben) oder Mo-

dellvorhaben dazu genutzt werden, spezifische Fragestellungen detaillierter zu betrachten 

oder Praxiserfahrungen zu sammeln. Eine entsprechende Vernetzung von Akteuren aus der 

Forschung und Umsetzung hat sich als hilfreich erwiesen. Es wird jedoch empfohlen, bei 

Modellvorhaben darauf zu achten, dass Akteure aus der Region mittel- bis langfristig davon 

profitieren können (vgl. auch BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 2012: 7). Im Rahmen des F+E-

Vorhabens „Biosphärenreservate als Modellregion für Klimaschutz und Klimaanpassung“ des 

Bundesumweltministerium (BMU) und des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) konnten zahl-

reiche unterschiedliche Fragestellungen zu den Themenkomplexen erneuerbare Energien 

und Klimaschutz untersucht werden. Darunter eine Potenzialstudie zur energetischen Nut-

zung von Schilf im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin (vgl. WAGENER & BÖHMER 2012) 

oder die Erstellung des „Leitfaden Bioenergie und Naturschutz“ im länderübergreifenden 

Biosphärenreservat Flusslandschaft Elbe (vgl. PRÜTER & KEIENBURG 2012). Im Rahmen des 

vom Ministerium für Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-Württemberg (MLR) 

gestarteten Projekts „Naturpark Südschwarzwald – Modellregion E-Mobilität Ländlicher 
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Raum“ sollen Ansätze entwickelt werden, Mobilität wirtschaftlicher, effektiver und nachhalti-

ger zu gestalten (vgl. NATURPARK SÜDSCHWARZWALD 2014). 

Darüber hinaus können sowohl der Bund als auch das jeweilige Bundesland Programme 

auflegen, die spezifisch auf die Kulissen von Biosphärenreservaten und Naturparken 

bzw. deren Aufgaben zugeschnitten sind. Um der Verantwortung für bedeutsame Groß-

schutzgebiete weiterhin gerecht zu werden, wird empfohlen, entsprechende 

Anreizprogramme zur spezifischen Weiterentwicklung von Biosphärenreservaten und Natur-

parken aufzusetzen (vgl. auch BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 2010b: 22). 

Die Etablierung einer Regionalmarke oder Nutzung existierender Label genauso wie 

Auszeichnungen stellen einen weiteren Anreizmechanismus für nachhaltiges Handeln dar. 

Durch die Kontrolle bzw. Zertifizierung durch Dritte wird eine unabhängige Kontrolle gewähr-

leistet, was zur Glaubwürdigkeit eines Produktes beiträgt. Die Verleihung eines Zertifikates 

oder Status qualifiziert ebenfalls die Arbeit des Empfängers. Davon kann die Außendarstel-

lung profitieren. Häufig wird damit auch explizit oder implizit die Vernetzung von Akteuren 

betrieben und ein Erfahrungsaustausch gefördert (mehr dazu in Kapitel 5.6.3). Darüber hin-

aus existieren weitere Ansätze wie die „100ee-Regionen“, die insbesondere für Kommunen 

relevant sind. Beim genannten Beispiel vernetzt das Institut für dezentrale Energietechnolo-

gie (IdE) Regionen, Kommunen und Städte, die sich das Ziel gesetzt haben, die Energiever-

sorgung auf erneuerbare Ressourcen umzustellen.  

Die mit der Anerkennung als UNESCO-Biosphärenreservat verbundene Aufwertung einer 

Region bietet einen starken Anreiz, diese internationale Auszeichnung zu erlangen und zu 

behalten. Entsprechend gilt es sicherzustellen, dass die Kriterien für die Anerkennung und 

Überprüfung von UNESCO-Biosphärenreservaten (DT. NATIONALKOMITEE FÜR DAS UNESCO-

PROGRAMM MAB 2007) auch bei der Nutzung und ggf. einem Ausbau der Nutzung erneuer-

barer Energien erfüllt bleiben / werden. Empfehlungen des MAB-Nationalkomitees beinhalten 

konkrete Forderungen u. a. zur Ausgestaltung der Nutzung von Energie aus Wind und Bio-

masse (DT. NATIONALKOMITEE FÜR DAS UNESCO-PROGRAMM MAB 2012). Sie bieten somit 

eine hilfreiche Richtschnur für Biosphärenreservate und eine verbindliche Argumentations-

grundlage, wenn es um die Interessensabwägung innerhalb einer Region geht. Auch im Hin-

blick auf sensible Bereiche von Naturparken kann die Orientierung an den MAB-Kriterien und 

Empfehlungen hilfreich sein. Gleichwohl sollten die Empfehlungen des MAB-

Nationalkomitees zu Ausbau und Nutzung von Windkraft und Biomasse in Biosphärenreser-

vaten aus dem Jahr 2012 weiter präzisiert und um weitere Energieformen ergänzt werden. 

Auch sollten die UNESCO-Kriterien zur Anerkennung von Biosphärenreservaten auch Vor-

gaben zur Erstellung von - mit dem jeweiligen Rahmenkonzept abgestimmten - Planwerken 

für das Themenfeld Nutzung erneuerbarer Energien und Klimaschutz enthalten. 

Auch die Qualitätsoffensive Naturparke des Verbandes Deutscher Naturparke e. V. (VDN) 

setzt im Sinne einer Auszeichnung einen Anreiz für Naturparkträger, sich mit den verschie-

denen Aufgabenfeldern von Naturparken und dabei u. a. auch mit dem Thema erneuerbare 

Energien explizit auseinanderzusetzen und hierzu Stellung zu beziehen bzw. Aktivitäten an-

zustoßen. Naturparke sollten dieses Instrument zur Selbsteinschätzung und zur kontinuierli-

chen Verbesserung der Qualität ihrer Arbeit und ihrer Angebote im Bereich erneuerbare 

Energien nutzen. Die mit der Evaluation gekoppelte kollegiale Beratung ermöglicht einen 

intensiven Erfahrungsaustausch zwischen den Naturparken (LIESEN et al. 2016). 
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Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Berücksichtigung der besonderen Belange von Biosphärenreservaten und Naturpar-

ken bei der Ausgestaltung von Förderprogrammen durch die EU, den Bund bzw. die 

jeweiligen Bundesländer (insbesondere bei der Förderung naturverträglicher Land-

nutzungsformen, der Regionalentwicklung und der Agrar-/Umweltpolitik). 

 Nutzung von Förderprogrammen und weiteren Finanzierungsmöglichkeiten durch re-

gionale Akteure wie Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken, Kommunen 

oder sonstige Förderberechtigte um eine naturschutzfachlich optimierte Nutzung er-

neuerbarer Energien und die Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen zu forcie-

ren. 

 Nutzung von Zertifizierungsmechanismen, Wettbewerben etc. um den Erfolg der ei-

genen Arbeit durch Dritte nachzuweisen, einen Mehrwert am Markt zu erzielen und 

sich mit Akteuren mit ähnlichen Zielen zu vernetzen.  

 Anstreben der Anerkennung als UNESCO-Biosphärenreservat und Auszeichnung als 

„Qualitätsnaturpark“. Nutzung des Status als Argumentationsgrundlage zur Veranke-

rung höherer natur- und landschaftsschutzbezogener Standards beim Ausbau 

ernerubarer Energien. 

 Im Hinblick auf eine mögliche Ergänzung des EEG um (weitere) naturschutzbezoge-

ne Maßstäbe sollte sorgfältig geprüft werden, inwieweit die übrigen vorhandenen 

Steuerungsinstrumente bereits hinreichend geeignet sind, entsprechende Steue-

rungsleistungen zu erbringen und wie groß der Vollzugsaufwand solcher ergänzender 

Regelungen wäre. 

5.1.5 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Zur Gestaltung der Nutzung erneuerbarer Energien sind Akzeptanz und Kooperation wesent-

liche Erfolgsfaktoren. Auf unterschiedlichen Ebenen kann dazu steuernd eingegriffen wer-

den, wobei drei Ebenen unterschieden werden können: 

 Information und Wissenstransfer 

 Kooperation und Zusammenarbeit zur Maßnahmenumsetzung 

 Beteiligung an Planungs- und Entscheidungsprozessen 

Akteure können einerseits über ihr Problembewusstsein und ihre Sensibilisierung oder durch 

Wissensvermittlung angesprochen werden. Bewusstseinsbildende Maßnahmen, beispiels-

weise über Pressearbeit, den Einsatz Sozialer Medien etc. sprechen eine breite Öffentlich-

keit an. Gezielter wirken Ansätze der Informations- und Wissensvermittlung, die sich an 

eine bestimmte Zielgruppe richten oder spezifische Inhalte aufbereiten. Dies kann von der 

allgemeinen Aufbereitung von Informationen, beispielsweise in einem Leitfaden, über öffent-

liche Veranstaltungen oder Fachworkshops bis hin zu individueller Beratung eine große 

Bandbreite abdecken. Spezifische Informationen können so zu einer Reduzierung von Hand-

lungsbarrieren beitragen. Vom Wissensaustausch zwischen unterschiedlichen Parteien, 

profitieren optimalerweise alle Beteiligten.  
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Aktivitäten mit dem Ziel der Sensibilisierung und des Wissenstransfers sind dann von großer 

Bedeutung, wenn auf die freiwillige Mitarbeit weiterer Akteure gesetzt wird. Für Träger von 

Biosphärenreservaten und Naturparken ist deshalb entscheidend, die in ihren Regionen re-

levante Akteure aus dem Bereich der erneuerbaren Energien für die Schutzziele und natur-

schutzfachlichen Anforderungen zu sensibilisieren. Dies kann über eine entsprechende Auf-

klärungsarbeit und die Ansprache von Planenden und Betreibenden von Anlagen und in Ab-

stimmung mit Naturschutzorganisationen erreicht werden. 

Kooperation und Zusammenarbeit kann auf verschiedenen Ebenen stattfinden. Dabei 

werden hier drei Formen der Zusammenarbeit unterschieden. Erstens, können gemeinsame 

Maßnahmen genauso wie individuelles Handeln abgestimmt werden. Ziel ist es, durch eine 

entsprechende Abstimmung Ressourcen in gemeinsamen Projekten zu teilen bzw. parallele 

Aktivitäten durch eine entsprechende Absprache zu vermeiden. Zweitens können gemein-

same Standards ausgehandelt und etabliert werden. Ergebnis eines solchen Prozesses kann 

beispielsweise eine Selbstverpflichtung von Akteuren zur Einhaltung bestimmter über ge-

setzliche Vorgaben hinausgehender Standards sein. Der „Leitfaden Bioenergie und Natur-

schutz“ der von der Biosphärenreservatsverwaltung Flusslandschaft Elbe in Zusammenarbeit 

mit dem Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue herausgebracht wurde, ist hierfür 

ein gutes Beispiel (vgl. BIOSPHÄRENRESERVATSVERWALTUNG MITTELELBE 2010, PRÜTER & 

KEIENBURG 2012). Insbesondere bei kontroversen Themen erweist sich die Einbeziehung der 

Betroffenen als hilfreich. Dies kann zu einer höheren Akzeptanz oder Umsetzungsrate bei-

tragen. Im Gegensatz zu den bisher genannten Formen der Zusammenarbeit, die eher auf 

Projekt- bzw. Maßnahmendauer ausgerichtet sind, kann drittens im Rahmen langfristiger 

Kooperationen, beispielsweise entlang neuer, nachhaltiger Wertschöpfungsketten zusam-

mengearbeitet werden. Im Rahmen dieser Form der Zusammenarbeit werden insbesondere 

komplexere oder langfristige Ziele verfolgt. Auf Wertschöpfungspartnerschaften im Sinne 

eines nachhaltigen Wirtschaftes wird vertieft in Kapitel 5.6.3 eingegangen. 

Die Beteiligung an Planungs- und Entscheidungsprozessen gehört zu den zentralen 

Beteiligungsformen. Auch hierbei können verschiedene Formen der Beteiligung unterschie-

den werden. Zum einen werden Akteure im Rahmen formeller Beteiligungsverfahren an Pla-

nungsprozessen beteiligt. Dabei ist es für Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten 

von Vorteil, wenn sie auf Basis eines ausgearbeiteten Rahmenkonzepts oder Naturparkplans 

qualifizierte Stellungnahmen abgeben können. Gilt der Träger von Naturparken oder Bio-

sphärenreservaten zudem als Träger öffentlicher Belange (TöB), muss er frühzeitig in rele-

vante Planungen einbezogen werden. Darüber hinaus besteht die Möglichkeit regionale Ak-

teure in die Erstellung planungsvorbereitender oder sonstiger Konzepte aus den Bereichen 

Regionalentwicklung oder erneuerbare Energien einzubinden (zu unterschiedlichen Konzep-

ten siehe Kapitel 5.6.2).  

Kooperativ-persuasive Instrumente wie Runde Tische, Dialogverfahren etc. können wesent-

lich zur Qualität und Akzeptanz von Entscheidungen beitragen. Planenden und Entschei-

dungsträgern wird empfohlen, die Betroffenen frühzeitig einzubinden und den Planungs-

prozess möglichst transparent zu gestalten und den vorhandenen Handlungsspiel-

raum klar zu kommunizieren. Dadurch ist es möglich, Fragen und Probleme frühzeitig zu 

diskutieren und Konflikte zu minimieren.  
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Für ein erfolgreiches Gelingen der Zusammenarbeit, gilt es durch passende Maßnahmen 

gute Voraussetzungen zu schaffen. Dazu wird die Berücksichtigung folgender Kriterien emp-

fohlen (vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT (2013), vgl. 

LONGMUß 2014): 

 Ziele sollen klar definiert werden, 

 alle relevanten Akteure sind einzubeziehen, 

 auf eine erfolgreiche Steuerung der Zusammenarbeit soll geachtet werden, 

 eine konstruktive und effektive Zusammenarbeit soll gewährleistet werden, 

 einen Nutzen für die Kooperierenden soll realisiert werden, 

 die Stabilität der Kooperation oder des Netzwerkes soll sichergestellt werden. 

In Abhängigkeit von der Ressourcenausstattung und dem thematischen Schwerpunkt der 

Arbeit kann der Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten unterschiedliche Rollen 

bei der kooperativ-persuasiven Steuerung der Nutzung erneuerbarer Energien einneh-

men. Diese können im Rahmen ihrer Arbeit den regionalen Diskurs beeinflussen und zu 

spezifischen Projekten Stellung beziehen. Von zentraler Bedeutung sind dabei die Öffent-

lichkeitsarbeit sowie Stellungnahmen. Im Kontext von Beratungsaktivitäten und Lobbyarbeit 

kann indirekt auf eine bestimmte Entwicklung hingewirkt werden. Beispielsweise kann sich 

für die Implementierung bestimmter Landnutzungslösungen in Zusammenarbeit mit den Be-

troffenen stark gemacht oder regionale Initiativen angestoßen werden. Eine direkte Steue-

rungswirkung erzielen Biosphärenreservats- oder Naturpark-Träger, wenn sie sich als regio-

nale Ansprechpartner etablieren und an der Umsetzung oder Initiierung von Projekten 

(mit)arbeiten. Eine direkte Steuerungswirkung können Träger von Biosphärenreservaten und 

Naturparken insbesondere dann erzielen, wenn sie sich als zentraler regionaler Akteur im 

Kontext erneuerbarer Energien und Naturschutz etabliert haben und ein aktives Netzwerk-

management betreiben (ausführlicher wird auf das Thema Netzwerke in Kapitel 2.5.7 einge-

gangen).  

Energieformübergreifend wird zusammengefasst folgendes empfohlen: 

 Schaffung eines Bewusstseins für die naturschutzfachlichen Anforderungen der Nut-

zung erneuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Naturparken durch Akteure 

aus dem Bereich Naturschutz (Verbände, Organisationen, aber auch betroffene Trä-

ger von Biosphärenreservaten und Naturparken etc.). 

 Schaffung eines regionalen Bewusstseins bei Behörden, Verwaltungen, Politik und 

regionalen Akteuren, z. B. aus der Wirtschaft sowie Privatpersonen für die Schutzzie-

le von Biosphärenreservaten und Naturparken sowie die naturschutzfachlichen An-

forderungen an die Nutzung erneuerbarer Energien in diesen Gebieten. 

 Abstimmung regionaler Aktivitäten und Initiativen in den Bereichen erneuerbare 

Energien, Landschafts- und Naturschutz zwischen den beteiligten Akteuren - ggf. an-

gestoßen durch den jeweiligen Träger des Biosphärenreservates bzw. Naturparkes. 
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 Zusammenarbeit aller an Planung und Betrieb von Anlagen zur Erzeugung erneuer-

barer Energien beteiligten Akteure mit den Akteuren des Landschafts- und Natur-

schutzes. 

 Entwicklung regionaler Strategien unter Berücksichtigung naturschutzfachlicher An-

forderungen und der Ziele der Naturparke und Biosphärenreservate in den Bereichen 

erneuerbare Energien, Landschafts- und Naturschutz. 

5.2 Empfehlungen zur Steuerung der Windenergie 

5.2.1 Naturschutzfachliche Anforderungen 

Die im Folgenden getroffenen Aussagen und Empfehlungen beziehen sich ausschließlich auf 

den Umgang mit „normalen“ Windenergieanlagen und ausdrücklich nicht auf den Umgang 

mit Kleinwindenergieanlagen. Eine Abgabe von Empfehlungen speziell zum Umgang mit 

Kleinwindenergieanlagen in Biosphärenreservaten und Naturparken war im Rahmen dieses 

Vorhabens nicht möglich. Insbesondere bedeuten die im Folgenden gegebenen Empfehlun-

gen für eine Freihaltung bestimmter Räume von Windenergieanlagen nicht automatisch auch 

eine Empfehlung für die Freihaltung dieser Räume von Kleinwindenergieanlagen. 

Die Empfehlungen in diesem Kapitel stützen sich zum Teil auf die Ergebnisse bzw. Empfeh-

lungen des F+E-Vorhabens für den naturverträglichen Ausbau der Windkraft an Land (MEN-

GEL et al. Veröff. i. Vorb a). Sofern Empfehlungen sinngemäß aus diesem F+E-Vorhaben 

übernommen wurden, ist dies am Ende des Satzes oder Absatzes entsprechend angegeben. 

In den Empfehlungen dieses F+E-Vorhabens finden sich zu einzelnen der im Folgenden an-

gesprochenen Aspekte auch noch weitere Erläuterungen und Hinweise. 

Naturschutzfachliche Anforderungen im Hinblick auf die Nutzung der Windenergie bestehen 

für mehrere Ebenen. Sie betreffen: 

 die Wahl des Standorts, 

 die technische und ästhetische Gestaltung der Anlage bzw. einer Gruppe von Anla-

gen und ihres Umfeldes (inkl. der Erschließung), 

 die Vorgehensweise beim Bau der Anlage, 

 die Steuerung der Anlage im Betrieb, 

 und die Kompensation. 

Die Darstellung der Ergebnisse der Literaturreche zu diesem Thema findet sich inklusive der 

Angabe der jeweiligen Quellen in Kapitel 2.3.1, Band 1. Die im Folgenden formulierten Emp-

fehlungen beziehen sich sowohl auf diese Ergebnisse (ohne jedoch die jeweiligen Quellen 

nochmals im Detail anzugeben) als auch auf die Ergebnisse der anderen Arbeitsschritte des 

Forschungsvorhabens, insbesondere der vierzehn Fallstudien einschließlich der jeweiligen 

Workshops. 

Im Hinblick auf die Wahl des Standortes sollten grundsätzlich solche Räume und konkreten 

Standorte von Windenergieanlagen freigehalten werden, die eine besondere naturschutz-

fachliche Qualität und/oder eine besondere Empfindlichkeit gegenüber Windenergieanlagen 

aufweisen. Für die Windenergie genutzt werden sollten nach Möglichkeit Räume mit geringer 

naturschutzfachlicher Qualität und/oder geringer Empfindlichkeit gegenüber Windkraft-
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anlagen. Flächen und Landschaften, die aufgrund ihrer wertgebenden Merkmale in der Re-

gel nicht für Windenergieanlagen genutzt werden sollten, sind in der entsprechenden Auf-

zählung in Kapitel 5.1.1. (S. 464) genannt. Abweichend bzw. ergänzend zu dieser Aufzäh-

lung gilt folgendes: 

 Aufgrund der nur punktuellen Eingriffe in den Boden ist dem Kriterium der Böden mit 

besonders hoher natürlicher Bodenfruchtbarkeit insbesondere im Hinblick auf die ge-

nerelle Nutzbarkeit der Fläche nicht dieselbe Bedeutung zuzusprechen wie z. B. bei 

PV-Freiflächenanlagen. 

 Im Hinblick auf das Schutzgut Arten sind insbesondere Gebiete mit Vorkommen 

windkraftsensibler Vögel und Fledermäuse inklusive wichtiger Potenzial- und Ver-

bundflächen (z. B. Flugkorridore) zu nennen. 

Um die besonders hochwertigen bzw. besonders empfindlichen Flächen herum sollten zu-

dem in der Regel angemessene Abstands- bzw. Pufferbereiche ebenfalls frei von Wind-

energieanlagen bleiben. Konkrete Größenordnungen für diese Bereiche für sensible Vogelar-

ten nennt die Länderarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten (LAG VSW 2014). Im Hin-

blick auf das Schutzgut Landschaft wird empfohlen, den der jeweiligen landschaftlichen Situ-

ation angemessenen Abstand über Sichtraumanalysen zu ermitteln. Außerdem sollte da-

rauf geachtet werden, dass die Errichtung von Windkraftanlagen nicht zu einer Beeinträchti-

gung von bedeutsamen Aussichtspunkten oder Sichtachsen führt. Für die Umsetzung dieser 

Empfehlung sind Sichtraumanalysen ebenfalls ein hilfreiches Instrument. (MENGEL et al. 

Veröff. i. Vorb. a). Für weitere konkrete Hinweise zu möglichen Ausschlussflächen für die 

Nutzung der Windenergie siehe auch die Empfehlungen zu Zonierungskonzepten für die 

Windenergienutzung insbesondere in Naturparken in Kapitel 5.2.2. 

Außerdem sollte – aus bundesweiter Perspektive – grundsätzlich das Ziel verfolgt werden 

bestimmte, einzelne Räume von der Windenergienutzung freizuhalten, um einer Uniformie-

rung von Landschaften entgegenzuwirken (MENGEL et al. Veröff. i. Vorb. a). Diese Räume 

sollten idealerweise, um möglichst große Synergieeffekte zu erzielen, auf dem weit überwie-

genden Teil ihrer Fläche mindestens eines der oben bzw. in der Aufzählung in Kapitel 5.1.1 

(S. 464) genannten Kriterien erfüllen und zudem – aus pragmatischen Gründen – aktuell 

noch (weitgehend) frei von Windenergieanlagen sein. 

In Biosphärenreservaten und Naturparken dürften in der Regel auf größere Flächenanteile 

als außerhalb von diesen eines oder mehrere der oben bzw. in der Aufzählung in Kapitel 

5.1.1 (S. 464) genannten Kriterien zutreffen. Diese Räume sollten von Windenergieanlagen 

freigehalten werden (oder nur nach besonders sorgfältiger Einzelfallprüfung für die Errich-

tung von Windenergieanlagen genutzt werden). Außerdem stellen Biosphärenreservate und 

Naturparke als Großschutzgebiete generell Räume mit besonderer landschaftlicher Qualität 

und Sensitivität dar.  
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Zudem sind fast alle Biosphärenreservate sowie ungefähr ein Drittel der Naturparke aktuell 

noch (weitgehend) frei von Windenergieanlagen. In ungefähr einem weiteren Viertel der Na-

turparke sind bisher nur wenige Windenergieanlagen vorhanden (siehe Kapitel 3.1, 

Band 1)49. 

Für Biosphärenreservate wird vor diesem Hintergrund empfohlen: 

 vollständige Freihaltung der Kern- und Pflegezonen von Windenergieanlagen inkl. 

angemessener Abstandsflächen, 

 Freihaltung der Entwicklungszonen von Windenergieanlagen in den Biosphärenre-

servaten, die derzeit vollständig oder weitgehend frei von Windenergieanlagen sind 

und für die von den Biosphärenreservatsverwaltungen selbst keine (weiteren) Wind-

energieanlagen befürwortet werden50. 

    In den Entwicklungszonen der übrigen Biosphärenreservate sollte die Errichtung von 

Windenergieanlagen unter Einhaltung hoher Standards nur auf Basis eines natur-

schutzfachlich-planerischen Gesamtkonzeptes und im Zuge einer sorgfältigen Einzel-

fallprüfung in wenig sensiblen Bereichen zugelassen werden.  

Die Errichtung von Windenergieanlagen sollte nur erfolgen, wenn eine Prüfung ergeben hat, 

dass von den Anlagen keine erheblichen Beeinträchtigungen auf die Schutzgüter des Natur-

schutzes und der Landschaftspflege im Allgemeinen und den konkreten Schutzzweck des 

jeweiligen Biosphärenreservates ausgehen. Außerdem sollte darauf geachtet werden, dass 

die Windenergieanlagen eine möglichst große Effizienz aufweisen. Hierbei ist die 

Windhöffigkeit ein wichtiges Kriterium; für die Standortwahl darf sie jedoch nicht das einzige 

sein. Der Standort sollte immer auch natur- und landschaftsverträglich und mit dem Schutz-

zweck des jeweiligen Biosphärenreservates vereinbar sein. Welche Abstandsflächen zu den 

Kern- und Pflegezonen angemessen sind, muss jeweils im Einzelfall vor dem Hintergrund 

der konkreten Gegebenheiten unter Berücksichtigung aller relevanten Schutzgüter, d. h. ins-

besondere Vögel, Fledermäuse und Landschaft, festgelegt werden. Außerdem sollten die 

Empfehlungen des MAB-Nationalkomitees (DT. NATIONALKOMITEE FÜR DAS UNESCO-

PROGRAMM MAB 2012: 3 f.) zur Errichtung von Windkraftanlagen in den Entwicklungszonen 

von Biosphärenreservaten berücksichtigt werden. Dies gilt insbesondere im Hinblick auf As-

pekte wie Bürgerbeteiligung (Ablauf des Planungsverfahrens), regionale Wertschöpfung 

(Betreibermodelle) und Monitoring. 

Ein Fall, in dem nach einer sorgfältigen Prüfung, die Errichtung von Windenergieanlagen in 

den Entwicklungszonen von Biosphärenreservaten ggf. vertretbar sein kann, kann z.B. dann 

vorliegen, wenn innerhalb einer Planungsregion im Rahmen der Aufstellung eines Konzent-

rationsflächenkonzeptes durch die Regionalplanung, die gesetzten Ziele für den Ausbau der 

                                                

49
 Zur Diskussion der Frage, inwiefern Windenergieanlagen einerseits eine Beeinträchtigung von Na-
tur und Landschaft in Biosphärenreservaten und Naturparken darstellen können, andererseits aber 
auch einen Beitrag zur nachhaltigen (Regional)entwicklung der Gebiete leisten können und welche 
Konsequenzen daraus zu ziehen sind, siehe die allgemeinen Ausführungen zu Anlagen zur Erzeu-
gung erneuerbarer Energien in Kapitel 5.1.1. 

50 Welchen Weg die Biosphärenreservatsverwaltungen ggf. jeweils wählen, um zu ihrer Position zu 
kommen bzw. diese abzustimmen, ist ihnen überlassen und dürfte wohl im Einzelfall auch jeweils 
unterschiedlich sein. 
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Windenergie in dieser Region nachweisbar nicht ohne Inanspruchnahme von Flächen inner-

halb des Biosphärenreservates realisiert werden können. 

Aus fachlich-inhaltlicher Sicht gehen die hier getroffenen Empfehlungen über die Empfehlun-

gen des MAB-Nationalkomitees hinaus. Das MAB-Nationalkomitee schließt die Errichtung 

von Windenergieanlagen in den Kern- und Pflegezonen zwar ebenfalls aus, allerdings ohne 

einen expliziten Hinweis auf zusätzlich einzuhaltende angemessene Abstandsflächen zu 

diesen. Für die Entwicklungszonen von Biosphärenreservaten erklärt das MAB-

Nationalkomitee die Errichtung von Windkraftanlagen bei Einhaltung hoher Standards grund-

sätzlich für möglich soweit sie nicht durch rechtlichen Schutz von einer Windenergienutzung 

ausgeschlossen sind (vgl. DT. NATIONALKOMITEE FÜR DAS UNESCO-PROGRAMM MAB 2012: 

3). 

Für Naturparke wird vor dem oben geschilderten Hintergrund folgendes empfohlen: 

 Freihaltung von einzelnen ausgewählten landschaftlich besonders hochwertigen Na-

turparken von Windenergieanlagen, 

 in den übrigen Naturparken Anwendung eines Zonierungskonzeptes. 

 Naturparke, für die bisher keine aktuelle und qualifizierte fachlich-planerische Grund-

lage (z. B. in Form eines entsprechenden Naturparkplans oder eines Zonierungskon-

zeptes für die Windenergienutzung) existiert, sollten solange nicht für die Errichtung 

(weiterer) Windenergieanlagen genutzt werden, bis eine solche planerische Grundla-

ge vorliegt. 

Komplett von (neuen) Windenergieanlagen freigehalten werden sollten insbesondere solche 

Naturparke, die in wesentlichen Teilen über eine besonders hohe landschaftliche Qualität 

und eine besondere Empfindlichkeit gegenüber Windkraftanlagen verfügen und die (in Kom-

bination mit Nationalparken und Biosphärenreservaten und ggf. weiteren von Windkraftanla-

gen freien Räumen) bundesweit möglichst unterschiedliche Landschaftsräume abdecken. 

Insbesondere das letzte hier genannte Kriterium dürfte in der Praxis nicht einfach umsetzbar 

sein, da keine zentrale Instanz/kein zentrales Instrument existiert, mit dem bundesweit ge-

steuert werden kann, welche Räume und insbesondere welche Biosphärenreservate und 

Naturparke von Windenergieanlagen freigehalten werden und welche nicht. Aus inhaltlich-

fachlicher Sicht ist es als Kriterium dennoch empfehlenswert. 

Ein Zonierungskonzept sollte die wertvollen und/oder sensiblen Bereiche für die Windkraft-

nutzung komplett ausschließen. In weiteren Bereichen kann die Errichtung von Windkraftan-

lagen ggf. nur nach sorgfältiger Einzelfallprüfung und/oder unter bestimmten Bedingungen 

vorgesehen werden. Somit sollte die Windenergienutzung auf weniger wertvolle Bereiche 

ohne besondere Empfindlichkeiten gelenkt werden51. Die Empfehlung für die Erstellung ei-

nes Zonierungskonzeptes gilt nur, sofern in den Naturparken bislang keine flächendeckende 

Steuerung durch die Regionalplanung erfolgt, die auf einer qualifizierten naturschutzfachli-

chen Grundlage unter Berücksichtigung aller Schutzgüter fußt (z. B. Landschaftsrahmenpla-

nung oder informelles naturschutzfachliches Konzept). 

                                                

51
 Detaillierte Hinweise und Empfehlungen zu Erstellung eines solchen Konzeptes finden sich in Kapi-
tel 5.2.2. 
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Auf Basis oder direkt im Rahmen einer aktuellen und qualifizierten fachlich-planerischen 

Grundlage, die sich mit der Wertigkeit von Natur und Landschaft im jeweiligen Naturpark 

auseinandersetzt und darauf aufbauend konkrete Ziele für die Erhaltung und Entwicklung 

dieser Qualitäten formuliert, kann entschieden werden, ob der Naturpark weiterhin von (wei-

teren) Windenergieanlagen freigehalten werden sollte oder ob im Rahmen eines Zonie-

rungskonzeptes neue Windenergieanlagen errichtet werden können ohne den konkreten 

Schutzzweck und die konkreten Ziele des Gebietes erheblich zu beeinträchtigen. Auch diese 

Empfehlung, Naturparke ohne eine entsprechende Grundlage, vorerst von weiteren Wind-

energieanlagen freizuhalten, gilt nur, sofern in diesen Naturparken bislang keine flächende-

ckende Steuerung durch die Regionalplanung erfolgt, die auf einer qualifizierten naturschutz-

fachlichen Grundlage unter Berücksichtigung aller Schutzgüter fußt. 

Naturparke, die bei einer Auswahl großer freizuhaltender Räume in die engere Wahl kom-

men könnten, sind beispielsweise Nagelfluhkette, Insel Usedom, Bayerischer Wald oder 

Bayerischer Spessart (Hessen/Bayern) sowie die den Harz betreffenden Naturparke (Harz, 

Südharz, Harz/Sachsen-Anhalt, Harz Mansfelder Land). Der Naturpark Nagelfluhkette um-

fasst als bisher einziger Naturpark in Deutschland eine charakteristische, von großen 

Höhenunterschieden, geprägte Alpenlandschaft. Er ist aktuell frei von Windenergieanlagen. 

Die Gebirgslandschaft des Naturparks hat aus bundesweiter Perspektive eine besonders 

hohe Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen von Natur und Landschaft und die land-

schaftsgebundene Erholung. Ähnliches gilt für den Naturpark Insel Usedom. Er ist bisher 

ebenfalls noch frei von Windenergieanlagen und umfasst eine Küstenlandschaft mit aus 

bundesweiter Perspektive besonders hoher Attraktivität insbesondere im Kontext Erleben 

und Wahrnehmen von Natur und Landschaft und landschaftsgebundener Erholung. Aufgrund 

ihrer besonderen landschaftlichen Qualitäten erscheint es sinnvoll, diese beiden Naturparke 

auch in Zukunft von Windenergieanlagen freizuhalten. Im Naturpark Bayerischer Wald befin-

det sich bisher laut Energieatlas Bayern (Abfrage Mai 2016) nur eine Windenergieanlage. 

Der Naturpark umfasst eine Landschaft die aus bundesweiter Perspektive sowohl eine be-

sondere Bedeutung als Kulturlandschaft, als auch eine besondere Bedeutung für Erleben 

und Wahrnehmen und die landschaftsgebundene Erholung aufweist. Wesentliche Teile des 

Naturparks sind als bedeutsame Kulturlandschaften Bayerns eingeordnet (LFU 2015). Ähnli-

ches gilt für den Naturpark Bayerischer Spessart. Dieser ist bisher laut Energieatlas Bayern 

(Abfrage Mai 2016) noch komplett frei von Windenergieanlagen und in wesentlichen Teilen 

ebenfalls als bedeutsame Kulturlandschaft Bayerns eingeordnet (LFU 2015). In den den Harz 

betreffenden Naturparken gibt es laut OSM-Datensatz (Stand März 2016) bisher keine oder 

nur wenige Windenergieanlagen und diese meist nur in den Randbereichen. Der Harz und 

sein Umland stellen aus bundesweiter Perspektive eine Mittelgebirgslandschaft mit einer 

besonderen Bedeutung sowohl als kulturlandschaftliches Erbe als auch als Raum für das 

Erleben und Wahrnehmen von Natur und Landschaft und die landschaftsgebundene Erho-

lung dar. Zusammen mit dem Nationalpark Harz und dem Biosphärenreservat Karstland-

schaft Südharz besteht hier die Möglichkeit einen aktuell weitgehend von Windenergieanla-

gen freien, großen Mittelgebirgsraum auch in Zukunft als solchen mit seinen besonderen 

landschaftlichen Qualitäten zu erhalten. Über die hier namentlich genannten Naturparke hin-

aus, kommen weitere Naturparke für eine komplette Freihaltung von Windenergieanlagen 

bzw. den kompletten Verzicht auf die Errichtung neuer Windenergieanlagen in Frage. Die 

hier genannten Naturparke sind daher lediglich als erläuternde, mögliche (und keineswegs 

abschließend geprüfte) Beispiele zu verstehen. 
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Im Hinblick auf die technische und ästhetische Gestaltung der Anlagen bzw. Windparks 

(inkl. der Erschließung) sollte allgemein und somit auch in Biosphärenreservaten und Na-

turparken besonders folgendes beachtet werden: 

 Anordnung der Anlagen nicht nur nach technischen, sondern auch nach ästhetischen 

Gesichtspunkten unter Berücksichtigung der jeweiligen Landschaftsstruktur (z. B. 

Orientierung an vorhandenen Straßen- oder Wegenetzen oder Orientierung an 

Höhenlinienverläufen) 

 Gestaltung der Anlagen innerhalb eines Windparks so, dass ein einheitliches Er-

scheinungsbild entsteht 

 Begrenzung der Anzahl der Anlagen innerhalb eines Windparks und Sicherstellung 

ausreichend großer Abstände zwischen einzelnen Windparks, so dass es dem Be-

trachter möglich ist, den Windpark als eine Einheit wahrzunehmen 

 Berücksichtigung des Landschaftscharakters bei der Höhe der Anlagen 

 möglichst Verwendung von Anlagen mit einer geringen Umdrehungszahl der Rotoren 

im Betrieb 

 Ausgestaltung der Hinderniskennzeichnung und Befeuerung in einer das Land-

schaftserleben bei Tag und Nacht möglichst wenig störenden Form; insbesondere 

Prüfung der Möglichkeit einer bedarfsgesteuerten Nachtkennzeichnung gemäß der 

Allgemeinen Verwaltungsvorschrift zur Kennzeichnung von Luftfahrthindernissen 

 möglichst Nutzung von/Orientierung an vorhandenen Erschließungsstrukturen und 

keine zusätzliche Zerschneidung geschlossener Raumsituationen durch Erschlie-

ßungsstrukturen wie Straßen und befestigte Wege 

 Errichtung von ggf. notwendigen Nebengebäuden angepasst an die lokale Baukultur 

 Verlegung notwendiger Stromleitungen als Erdkabel, möglichst im Bereich der Wege 

 angepasste Nutzung der Stand- und Umfeldfläche der Anlagen (keine Anziehung von 

Tierarten, die Opfer von Kollisionen werden könnten) 

Gerade in Biosphärenreservaten und Naturparken kann es zudem ggf. sinnvoll sein, im Falle 

der Errichtung von Windkraftanlagen, insbesondere in Bereichen mit Bedeutung für die Erho-

lung, in besonderen Einzelfällen über eine künstlerische Gestaltung einzelner Anlagen – 

z. B. durch die Ausschreibung eines entsprechenden Wettbewerbs – nachzudenken oder 

eine einzelne Anlage zugleich als Aussichtsplattform zu nutzen. Für Beispiele hierfür siehe 

Kapitel 2.3.1, Band 1. 

Im Hinblick auf die Vorgehensweise beim Bau der Anlagen kann auf die generellen Emp-

fehlungen am Ende von Kapitel 5.1.1 verwiesen werden. 

Im Hinblick auf die Steuerung der Anlagen im Betrieb sollten allgemein (und somit auch in 

Biosphärenreservaten und Naturparken) vor dem Hintergrund des Vogelzugs und der Fle-

dermausaktivität in Abhängigkeit von Jahreszeit, Tageszeit, Witterung und Windgeschwin-

digkeit individuelle Abschaltzeiten im Genehmigungsbescheid festgelegt bzw. entsprechen-

de Abschaltalgorythmen implementiert werden. Zudem sollte, insbesondere für Windkraft-
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anlagen im Wald, zu deren Auswirkungen zum Teil noch keine ausreichenden Kenntnisse 

vorliegen, ein qualifiziertes (Langzeit-)Monitoring durchgeführt werden. 

Werden die aufgeführten Anforderungen an die Wahl des Standortes, die technische und 

ästhetische Gestaltung sowie den Bau und die Steuerung der Anlagen im Betrieb berück-

sichtigt, so können zahlreiche potenzielle Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft 

vermieden werden. Nicht vermeidbare Beeinträchtigungen sollten kompensiert werden. Bei 

Windkraftanlagen betrifft dies in der Regel vor allem die Schutzgüter Landschaft sowie Arten 

(insbesondere Vögel und Fledermäuse). 

Die Kompensation der durch Windkraftanlagen hervorgerufenen nicht vermeidbaren Beein-

trächtigungen des Landschaftsbildes sollte möglichst zumindest in Teilen durch konkrete 

Kompensationsmaßnahmen erfolgen. Eine vollständige Realkompensation ist z. B. dann 

vorstellbar, wenn andere Windenergieanlagen oder vergleichbar wirkende Vertikalstrukturen 

abgebaut werden. Dies dürfte aber nur in Ausnahmefällen, ggf. im Rahmen eines 

Repowerings, tatsächlich möglich und umsetzbar sein. Eine Teilrealkompensation sollte – in 

Abhängigkeit von der konkret beeinträchtigten Landschaft – zu einer (weiteren) Qualifizie-

rung der bestehenden Landschaft mit besonderem Wert als natürliches oder kulturelles Erbe 

und/oder zu einer Steigerung des Wertes der Landschaft für das Erleben und Wahrnehmen 

und die landschaftsgebundene Erholung führen. Maßnahmen könnten hier z. B. die sinnhafte 

Wiederherstellung von für die jeweilige Landschaft typischen Kulturlandschaftselementen 

(wie z. B. Mauern, Hecken, Alleen, Teichen) oder die Wiederherstellung oder Neuschaffung 

charakteristischer Landschaftsbildeindrücke (z. B. durch die Wiederherstellung oder Neu-

schaffung von Blick- und Wegebeziehungen oder die Wiederherstellung oder Neuschaffung 

charakteristischer Landschaftsteile, wie z. B. Wacholderheiden, grünlandgeprägte Auen, mit 

natürlichen Laubwäldern bestandene Hänge oder gestufte Waldränder) sein. Die nicht real 

kompensierbaren, verbleibenden Beeinträchtigungen, die sich insbesondere aus der visuell 

dominanten Vertikalstruktur der Anlagen ergeben, sind über eine Ersatzzahlung zu kompen-

sieren. Die Gelder aus Ersatzzahlungen sollten den von der jeweiligen Anlage betroffenen 

Städten und Gemeinden, den jeweiligen Unteren Naturschutzbehörden oder den jeweiligen 

Trägern der betroffenen Biosphärenreservate oder Naturparke zur Verfügung gestellt wer-

den. Bedingung hierfür sollte sein, dass für die Verwendung der Gelder ein fachlich-

planerisches Konzept mit einem Schwerpunkt auf Maßnahmen zur Verbesserung der land-

schaftlichen Qualität vorliegt und die Gelder zweckgebunden für Maßnahmen in diesem Sin-

ne eingesetzt werden (siehe auch MENGEL et al. Veröff. i. Vorb. a)52. Insbesondere in Natur-

parken kann es ggf. sinnvoll sein, ein solches Konzept für die Gesamtfläche des Naturparks 

und nicht nur für einzelne Gemeinden oder Landkreise zu entwickeln53. 

Nicht vermeidbare Beeinträchtigungen von Arten (insbesondere Vögeln und Fledermäusen) 

sollten nach Möglichkeit ebenfalls durch konkrete Maßnahmen kompensiert werden, z. B. 

                                                

52
 Derzeit besteht beispielsweise in Hessen die Regelung, dass die Ersatzgelder, die im Zuge der 
Errichtung von Windenergieanlagen anfallen unter bestimmten Voraussetzungen in den betroffenen 
Kommunen für von den Kommunen vorgeschlagene Maßnahmen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege verwendet werden sollen. In Bayern können die Gelder von den Unteren Natur-
schutzbehörden der betroffenen Landkreise für Naturschutzmaßnahmen eingesetzt werden. 

53
 Siehe hierzu auch die Ausführungen im folgenden Kapitel 5.2.2 sowie die vertiefte Behandlung 
dieses Themas für den Naturpark Altmühltal in Anhang II.8. 
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durch Neuschaffung oder Aufwertung von Habitaten. Auch bei Arten kann es jedoch vor-

kommen, dass bestimmte Beeinträchtigungen (z. B. im Zusammenhang mit dem Vogel- oder 

Fledermauszug) weder vermieden noch durch konkrete Maßnahmen kompensiert werden 

können. Für diese Fälle ist im Rahmen der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung eine 

Ersatzzahlung erforderlich. Dieses Geld sollte dann für Artenschutzmaßnahmen zu Gunsten 

der betroffenen Arten eingesetzt werden. Zusätzlich zur Eingriffsregelung sind bei allen Vo-

gel- und Fledermausarten sowie für bestimmte weitere Arten zudem die Regelungen des 

Artenschutzrechtes zu beachten. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Generell sollten keine Windenergieanlagen in bestimmten Flächen/Räumen mit einer 

hohen Qualität von Natur und Landschaft bzw. einer hohen Empfindlichkeit gegen-

über diesen Anlagen errichtet werden. 

 Die Kern- und Pflegezonen von Biosphärenreservaten sollten inkl. angemessener 

Abstandsflächen vollständig von Windenergieanlagen freigehalten werden. In den 

Entwicklungszonen der Biosphärenreservate sollte die Errichtung von Windenergie-

anlagen unter Einhaltung hoher Standards nur auf Basis eines naturschutzfachlich-

planerischen Gesamtkonzeptes und im Zuge einer sorgfältigen Einzelfallprüfung in 

wenig sensiblen Bereichen zugelassen werden. In den Biosphärenreservaten, die 

derzeit vollständig oder weitgehend frei von Windenergieanlagen sind und für die von 

den Biosphärenreservatsverwaltungen selbst keine (weiteren) Windenergieanlagen 

befürwortet werden54, sollten auch in den Entwicklungszonen künftig keine (weiteren) 

Windenergieanlagen errichtet werden.  

 Einige, nach den oben genannten Kriterien ausgewählte Naturparke (s. Kap. 5.2.1) 

sollten (weiterhin weitgehend) von Windenergieanlagen freigehalten werden. Für die 

übrigen wird ein Zonierungskonzept für die Nutzung der Windenergie empfohlen. 

 Im Hinblick auf die technische und ästhetische Gestaltung der Anlagen bzw. Wind-

parks sollten bestimmte Anforderungen berücksichtigt werden. 

 Für die Steuerung der Anlagen im Betrieb sollten individuelle Abschaltzeiten bzw. 

Abschaltalgorythmen festgelegt werden. 

 Nicht vermeidbare Beeinträchtigungen der Anlagen sollten durch entsprechende 

Ausgleichs- und/oder Ersatzmaßnahmen bzw. insbesondere im Hinblick auf das 

Landschaftsbild ggf. durch Ersatzzahlungen kompensiert werden. Die anfallenden 

Ersatzgelder sollten den von der jeweiligen Anlage betroffenen Städten und Gemein-

den, den jeweiligen Unteren Naturschutzbehörden oder den jeweiligen Trägern der 

betroffenen Biosphärenreservate oder Naturparke zweckgebunden für Maßnahmen 

zur Verbesserung der landschaftlichen Qualität zur Verfügung gestellt werden. 

                                                

54 Welchen Weg die Biosphärenreservatsverwaltungen ggf. jeweils wählen, um zu ihrer Position zu 
kommen bzw. diese abzustimmen, ist ihnen überlassen und dürfte wohl im Einzelfall auch jeweils 
unterschiedlich sein. 
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5.2.2 Planerisch-konzeptionelle Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung 

Für eine angemessene Berücksichtigung naturschutzfachlicher Belange bei der Steuerung 

der Windenergienutzung, insbesondere im Hinblick auf das Schutzgut Landschaft, kommt 

planerisch-konzeptionellen Ansätzen zur Vorbereitung der Steuerung eine große Bedeutung 

zu. Vor allem für die Regionalplanung ist für die Umsetzung eines entsprechend qualifizier-

ten Konzentrationsflächenkonzeptes zur Windenergienutzung das Vorliegen entsprechender 

planerisch-konzeptioneller Inhalte von besonderer Bedeutung (siehe hierzu auch Kapitel 

5.2.3). 

Für die Regionalplanung von besonderem Wert ist eine aktuelle und qualifizierte Land-

schafts(rahmen)planung. Über die in Kapitel 5.1.2 hierzu bereits gegebenen allgemeinen 

Empfehlungen hinaus, sind für Windenergieanlagen Aussagen zum Vorkommen windkraft-

sensibler Vogel- und Fledermausarten relevant. Hilfreich ist zudem eine (verbale) Einschät-

zung der Empfindlichkeiten der unterschiedlichen Landschaftsräume des Planungsgebietes 

gegenüber vertikalen Infrastrukturen im Textteil des Planwerks. 

Qualifizierte, aktuelle und für die einzelnen Gebiete jeweils flächendeckende Planungen für 

Biosphärenreservate und Naturparke können für die Steuerung durch die Regionalpla-

nung insbesondere dann eine Bedeutung bekommen, wenn im Rahmen einer Einzelfallprü-

fung die Verträglichkeit einzelner möglicher Vorranggebiete innerhalb von Biosphärenreser-

vaten bzw. Naturparken beurteilt werden muss. Zudem sind Planungen für Biosphärenreser-

vate und Naturparke, neben der Landschafts(rahmen)planung, eine wichtige planerisch-

konzeptionelle Basis für die Steuerung der Windenergienutzung über Schutzgebietsverord-

nungen (hierzu siehe Kapitel 5.2.3). Hinsichtlich der Empfehlungen zur inhaltlichen Ausge-

staltung dieser Pläne gilt prinzipiell dasselbe wie für die Landschafts(rahmen)planung (siehe 

auch Kapitel 5.1.2). 

Ist zu erwarten, dass in einem Naturpark in Zukunft mehrere neue Windenergieanlagen in 

unterschiedlichen Bereichen errichtet werden, so kann es sinnvoll sein, speziell für die Vor-

bereitung der Steuerung der Windenergie im Naturpark ein eigenes planerisches (Zo-

nierungs-)Konzept zu erstellen. Für Naturparke, die nicht die Kriterien für eine komplette 

Freihaltung von Windenergieanlagen erfüllen bzw. aufgrund eigener Bestrebungen oder 

bundeslandspezifischer Vorgaben nicht von Windenergieanlagen freigehalten werden oder 

werden sollen, wird die Erstellung eines solchen Zonierungskonzeptes empfohlen (siehe 

Kapitel 5.2.1). Da in Biosphärenreservaten die Errichtung von Windenergieanlagen nur in 

den Entwicklungszonen und dort nur auf der Grundlage eines naturschutzfachlich-

planerischen Gesamtkonzeptes sowie einer sorgfältigen Einzelfallprüfung in wenig sensiblen 

Bereichen erfolgen soll (siehe Kapitel 5.2.1), kann die Erstellung eines Zonierungskonzeptes 

speziell für die Steuerung der Windenergienutzung in der Entwicklungszone in Einzelfällen 

ebenfalls sinnvoll sein. Grundsätzlich sind die im Folgenden gegebenen Empfehlungen auch 

auf größere Landschaftsschutzgebiete (innerhalb und außerhalb von Biosphärenreservaten 

und Naturparken) übertragbar, in denen eine Zonierung im Hinblick auf die Windenergienut-

zung ebenfalls sinnvoll sein kann. 

Ein Beispiel für ein solches Konzept ist das Zonierungskonzept für die Standortfindung von 

Windkraftanlagen im Naturpark Altmühltal (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT 

UND GESUNDHEIT 2012). Das Konzept wurde ausschließlich auf der Basis verfügbarer Daten 

innerhalb von wenigen Monaten erarbeitet und anschließend für die Fläche der Schutzzone 



Nationale Naturlandschaften und erneuerbare Energien  

Kapitel 5 Empfehlungen zur Steuerung erneuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Naturparken 
 

498 

des Naturparks (LSG) durch die Naturparkverordnung rechtlich umgesetzt. Für die übrige 

Fläche des Naturparks hat es empfehlenden Charakter.  

Für weitere Details zu diesem Konzept siehe Kapitel 4.5.7 und insbesondere Anhang II.8. 

Ähnliche Zonierungskonzepte existieren zudem für die Naturparke Frankenhöhe (BAUERN-

SCHMITT & KOFFLER 2013), Oberer Bayerischer Wald (BEZIRK OBERPFALZ 2014) und für den 

bayerischen Teil des Naturparks Bergstraße-Odenwald (BEZIRK UNTERFRANKEN 2015). 

Wünschenswert ist es, dass sich ein solches Konzept auf eine aktuelle und qualifizierte 

Landschafts(rahmen)planung und/oder Planung für das Biosphärenreservat bzw. den Natur-

park stützen kann, um den Aufwand für die Erstellung möglichst gering zu halten. Um alle 

wertvollen Natur- und Landschaftselemente angemessen berücksichtigen zu können, ist in 

der Regel ein Maßstab von 1: 25.000 bis 1: 50.000 empfehlenswert55. 

Grundsätzlich denkbar sind vier unterschiedliche Zonen: 

 absolute Tabuzonen56 (keine Errichtung von Windenergieanlagen) 

 Tabuzonen mit Ausnahmevorbehalt (Errichtung von Windenergieanlagen nur in be-

sonders begründeten Ausnahmefällen und ggf. unter bestimmten Bedingungen) 

 Zonen für Einzelfallprüfung (ggf. mit bestimmten Bedingungen für die Errichtung von 

Windkraftanlagen) 

 Zonen, in denen die Errichtung von Windkraftanlagen (ggf. unter bestimmten Bedin-

gungen) grundsätzlich als verträglich eingestuft wird (unabhängig von den im einzel-

nen Zulassungsverfahren erforderlichen Prüfungen, wie z. B. der artenschutzrechtli-

chen Prüfung) 

Je nach Situation im konkreten Gebiet und Datenlage muss es jedoch keineswegs immer 

erforderlich sein alle vier Zonen zu verwenden. Bei guter Datenlage kann auch eine Zonie-

rung nur in zwei Zonen (Tabuzonen und Zonen, in den die Errichtung von Windkraftanlagen 

grundsätzlich möglich ist) oder ggf. drei Zonen ausreichen57. Zonen für eine Einzelfallprüfung 

dürften vor allem dann sinnvoll sein, wenn für bestimmte Bereiche die Datenlage bei Erstel-

lung des Zonierungskonzeptes nicht ausreichend ist, so dass keine eindeutige Zuordnung 

der Flächen erfolgen kann. Tabuzonen mit Ausnahmevorbehalten sind z. B. dann denkbar, 

wenn aufgrund der konkreten Gegebenheiten die Möglichkeit besteht, dass ggf. durch be-

stimmte Windenergieanlagen (z. B. einer bestimmten Höhe oder mit bestimmten technischen 

Merkmalen) keine erheblichen Beeinträchtigungen auf den Schutzzweck ausgehen könnten. 

                                                

55
 Für die Zonierungskonzepte im Naturpark Altmühltal, im Naturpark Frankenhöhe und im Naturpark 
Oberer Bayerischer Wald wurde jeweils ein Maßstab von 1: 25.000 verwendet (BAYERISCHES 

STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2012: 10, 55; BAUERNSCHMITT & KOFFLER 2013; 
BEZIRK OBERPFALZ 2014:34). 

56 Der Begriff „Tabuzone“ ist hier und generell in diesem Dokument als rein fachlicher Begriff zu ver-
stehen, es sei denn es wird im Zusammenhang mit der Regionalplanung explizit auf die dort ver-
wendeten Begriffe der „harten“ und „weichen“ Tabukriterien Bezug genommen. 

57
 Für das Zonierungskonzept im Naturpark Altmühltal wurden drei Zonen festgelegt (BAYERISCHES 

STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2012), für die Zonierungskonzepte für die Natur-
parke Frankenhöhe, Bayerischer Odenwald und Oberer Bayerischer Wald zwei Zonen (BAUERN-

SCHMITT & KOFFLER 2013, BEZIRK OBERPFALZ 2014, BEZIRK UNTERFRANKEN 2015). 
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Das Konzept sollte als naturschutzfachliches Konzept ohne Berücksichtigung anderer Be-

lange (z. B. Immissionsschutz von Siedlungen, Flugsicherung, Windhöffigkeit) und unter be-

sonderer Berücksichtigung des Schutzzwecks des jeweiligen Gebietes erstellt werden.  

Im Sinne einer Plausibilitätsprüfung empfiehlt es sich jedoch, im Zuge des Erstellungspro-

zesses die angestrebte Zonierung mit Daten zur Windhöffigkeit und ggf. weiteren einschrän-

kenden Faktoren aufgrund anderer Belange (z. B. Flugsicherung) zu verschneiden. So kann 

vor Fertigstellung des Zonierungskonzeptes geprüft werden, ob die für eine Windkraftnut-

zung verbleibenden Flächen nicht nur aus naturschutzfachlicher Sicht verträglich, sondern 

auch realistischerweise für die Errichtung von Windkraftanlagen nutzbar sind. Eine Integrati-

on nicht naturschutzfachlicher Belange in das eigentliche Konzept wird insbesondere des-

halb nicht empfohlen, weil sich die Rahmenbedingungen hier, z. B. aufgrund technischer 

(Neu-)Entwicklungen oder Gesetzesänderungen schnell ändern können und das Konzept 

dann nicht mehr brauchbar wäre. Bei einer Beschränkung des Konzeptes auf naturschutz-

fachliche Belange, bleibt das Konzept auch dann nutzbar, wenn sich z. B. die gesetzlich 

festgelegten Mindestabstände zu Siedlungen ändern oder aufgrund technischer Entwicklun-

gen oder Änderungen in der Förderung auch Standorte mit niedrigeren Windhöffigkeiten als 

zum Zeitpunkt der Erstellung des Konzeptes angenommen wirtschaftlich attraktiv werden. 

Soll das Konzept zudem (wie unten empfohlen) durch eine Schutzgebietsverordnung ver-

bindlich umgesetzt werden, müssen die verwendeten Kriterien aus dem Schutzzweck des 

jeweiligen Gebietes ableitbar sein. Dies dürfte bei nicht naturschutzfachlichen Kriterien in der 

Regel nicht der Fall sein. 

Die Festlegung der konkreten Kriterien für die unterschiedlichen Zonen muss jeweils indivi-

duell erfolgen. Neben fachlichen Überlegungen vor dem Hintergrund der konkreten land-

schaftlichen Situation im jeweiligen Gebiet, dürfte letztlich auch die Datenverfügbarkeit eine 

Rolle bei der Festlegung der konkreten Kriterien spielen. Eine generelle Empfehlung für kon-

krete Kriterien, die genauso und grundsätzlich immer für alle Gebiete angewendet werden 

sollten, kann daher nicht gegeben werden. Im Folgenden werden jedoch einige Kriterien ge-

nannt, deren Anwendung in vielen Gebieten sinnvoll sein kann. Es ist zu beachten, dass 

diese Liste keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt und die Kriterien für das konkrete 

Gebiet teilweise auch noch weiter präzisiert werden müssen, um anwendbar zu sein. Auch 

ist es möglich, dass für ein konkretes Gebiet keineswegs alle der im Folgenden genannten 

Kriterien zielführend sind. Zudem war es im Rahmen dieses Vorhabens nicht möglich für 

jedes Kriterium eine abschließende, fachlich grundsätzlich überprüfte Empfehlung für kon-

krete Abstandsflächen zu geben. Die Wahl der konkreten Abstandsflächen ist für die Erstel-

lung eines Zonierungskonzeptes jedoch ein sehr wichtiger Aspekt und sollte daher grund-

sätzlich in jedem Einzelfall sehr sorgfältig erfolgen. Um die Entscheidung für einen konkreten 

Wert im jeweiligen Einzelfall zu erleichtern, wurde eine tabellarische Zusammenstellung an-

gefertigt (siehe Anhang I.5), der entnommen werden kann, welche konkreten Abstandsflä-

chen in einigen bereits existierenden Zonierungskonzepten in Naturparken verwendet wur-
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den und wie diese, soweit bekannt, begründet sind bzw. welche Abstände von der Länderar-

beitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten58 empfohlen werden. 

Kriterien für Tabuzonen (geoökologische Schutzgüter): 

 Geotope inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Bodendenkmale inkl. angemessener Abstandsflächen 

 weitere Böden mit besonderer Bedeutung für die Natur- und/oder Kulturgeschichte 

inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Schutzwald im Sinne des BWaldG, der für den Schutz geoökologischer Schutzgüter 

ausgewiesen wurde59 inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Überschwemmungsgebiete ggf. inkl. angemessener an der Geländetopographie ori-

entierter Abstandsflächen 

Kriterien für Tabuzonen (Schutzgut Arten/Biotope) 

 Vogelschutzgebiete mit Vorkommen windkraftsensibler Vogelarten inkl. angemesse-

ner Abstandsflächen 

                                                

58
 Die Angaben zu Abstandsflächen mit Bezug zu windkraftsensiblen Vögeln der Länderarbeitsge-
meinschaft der Vogelschutzwarten (LAG VSW 2014: 17) haben rein empfehlenden Charakter, sie 
sind nicht rechtsverbindlich. Die Bundesländer können in ihren Empfehlungen von den von der 
Länderarbeitsgemeinschaft der Vogelschutzwarten empfohlenen Werten abweichen und tun dies 
zum Teil auch. Eine Zusammenstellung der entsprechenden Vorgaben und Empfehlungen der 
Bundesländer als PDF-Dokumente findet sich auf der Internetseite der Länderarbeitsgemeinschaft 
der Vogelschutzwarten (LAG VSW o. J.). Im Rahmen der Erstellung eines Zonierungskonzeptes für 
ein konkretes Gebiet, ist es grundsätzlich sinnvoll neben den Empfehlungen der Länderarbeitsge-
meinschaft der Vogelschutzwarten auch die Empfehlungen des jeweiligen Bundeslandes zu sichten 
und im Hinblick auf ihre Verwendbarkeit für den konkreten Fall zu prüfen. 

59
 Nach § 12 Abs. 1 Satz 1 und 2 BWaldG kann Wald zu Schutzwald erklärt werden, wenn dies zur 
Abwehr oder Verhütung von Gefahren, erheblichen Nachteilen oder erheblichen Belästigungen für 
die Allgemeinheit notwendig ist, wobei insbesondere Schutz gegen schädliche Umwelteinwirkungen 
im Sinne des Bundes-Immissionsschutzgesetzes, Erosion durch Wasser und Wind, Austrocknung, 
schädliches Abfließen von Niederschlagswasser und Lawinen als Gründe in Frage kommen. Es ist 
zu beachten, dass das Landesrecht bei der Ausgestaltung der Kategorie „Schutzwald“ zum Teil un-
terschiedliche Akzente setzt. In den einzelnen Bundesländern gibt es zudem weitere „Schutzge-
bietskategorien“ nach Waldrecht, für die für den konkreten Naturpark geprüft werden sollte ob sie – 
je nach konkretem Ausweisungsgrund – entweder hier oder bei den Kriterien für Arten- und Biotop-
schutz oder ggf. auch Landschaft angewendet werden können. So wäre z. B. in Bayern Bannwald 
ein weiteres mögliches Kriterium für Tabuzonen für geoökologische Schutzgüter, da dieser hier we-
gen seiner außergewöhnlichen Bedeutung für Klima, Wasserhaushalt, Luftreinigung oder Schutz 
durch Immissionen ausgewiesen werden soll bzw. kann (Art 11 Abs. 1 u. 2 BayWaldG). In Hessen 
hingegen ist die Ausweisung von Bannwald nicht ausschließlich an die Bedeutung für geoökologi-
sche Schutzgüter gebunden, sondern kann z. B. auch wegen der Erholungsfunktion des Waldes er-
folgen (siehe § 13 Abs. 2 Satz 1 HWaldG). In Baden-Württemberg wird zwischen Bodenschutzwald 
(§ 30 LWaldG), Biotopschutzwald (§ 30 a LWaldG), Schutzwald gegen schädliche Umwelteinwir-
kungen (§ 31 LWaldG) und Waldschutzgebieten (Bannwald und Schonwald) (§ 32 LWaldG) diffe-
renziert, wobei die die Schutzzwecke z.T. sehr unterschiedlich sind. 
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 Vorkommen windkraftsensibler Vogel- und Fledermausarten inkl. angemessener, art-

spezifischer Abstandsflächen 

 Feuchtgebiete internationaler Bedeutung entsprechend Ramsar-Konvention mit Was-

servogelarten als wesentlichem Schutzgut inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Gewässer oder Gewässerkomplexe > 10 ha mit mindestens regionaler Bedeutung für 

brütende und rastende Wasservögel inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Gastvogellebensräume internationaler, nationaler und landesweiter Bedeutung inkl. 

angemessener Abstandsflächen 

 regelmäßig genutzte Schlafplätze von Kranich, Schwänen und Gänsen (ohne 

Neozoen), die regelmäßig mind. 1 % der biogeographischen Population beherbergen 

sowie regelmäßig genutzte Schlafplätze von Greifvögeln/Falken60 und Sumpfohreule 

inkl. angemessener Abstandsflächen 

 FFH-Gebiete inkl. angemessener Abstandsflächen (es sei denn, im Einzelfall kann 

von einer Verträglichkeit der Anlagen mit den Erhaltungsziele ausgegangen werden)  

 Nationale Schutzgebiete mit Nennung windkraftsensibler Arten im Schutzzweck bzw. 

den Erhaltungszielen inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Hauptflugkorridore zwischen Schlaf- und Nahrungsplätzen von Kranichen, Schwä-

nen, Gänsen (ohne Neozoen) und Greifvögeln sowie überregional bedeutsame Zug-

vogelkorridore 

 Naturschutzgebiete inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Naturdenkmäler inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Geschützte Landschaftsbestandteile inkl. angemessener Abstandsflächen 

 nach § 30 BNatSchG geschützte Biotope inkl. angemessener Abstandsflächen 

 rechtlich festgesetzte Ausgleichs-/Ersatz-/Ökokatasterflächen inkl. angemessener  

Abstandsflächen 

Kriterien für Tabuzonen (Schutzgut Landschaft): 

 Landschaftsräume mit besonderer Bedeutung als natürliches und/oder kulturelles Er-

be61 und/oder besonderer Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen von Land-

schaft und die landschaftsbezogene Erholung inkl. angemessener Abstandsflächen 

(idealerweise auf Basis von Sichtraumanalysen, alternativ pauschal ggf. je nach Be-

deutung/Empfindlichkeit abgestuft) 

                                                

60
 Weihen, Milane, Seeadler und Merlin. 

61
 Hierunter zu verstehen sind die in Kapitel 5.2.1 genannten Kategorien „Naturlandschaften“, „Histori-
sche Kulturlandschaften“, „naturnahe Landschaften ohne wesentliche Prägung durch technische 
Infrastruktur“ sowie ggf. sonstige bedeutsame Einzellandschaften. 
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 „Postkartenmotive“62 (Auswahl) inkl. angemessener Abstandsflächen (idealerweise 

auf Basis einer Sichtbarkeitsanalyse, alternativ pauschal ggf. je nach Bedeu-

tung/Empfindlichkeit abgestuft) 

 Aussichtspunkte (Auswahl) inkl. angemessener Abstandsflächen (idealerweise auf 

Basis einer Sichtbarkeitsanalyse, alternativ pauschal ggf. je nach Bedeu-

tung/Empfindlichkeit abgestuft) 

 Hauptwander-/rad-/-wasserwanderwege inkl. angemessener Abstandsflächen 

 Schutzwald nach § 12 BWaldG, wenn dieser „zur Abwehr erheblicher Belästigungen 

für die Allgemeinheit“ im Hinblick auf das Schutzgut Landschaft ausgewiesen wurde 

 Erholungswald im Sinne des Forstrechts inkl. angemessener Abstandsflächen 

 weitere landschaftsprägende Landschaftselemente inkl. angemessener Abstandsflä-

chen (z. B. auch Geotope, Naturdenkmäler, geschützte Landschaftsbestandteile etc. 

mit besonderer landschaftlicher Bedeutung) 

Naturdenkmäler und geschützte Landschaftsbestandteile können sowohl für die Schutzgüter 

Arten und Biotope als auch für das Schutzgut Landschaft von Bedeutung sein. Je nachdem, 

für welches Schutzgut sie im konkreten Fall relevant sind, können unterschiedlich große Ab-

standsflächen angemessen sein. 

Kriterien für Tabuzonen mit Ausnahmevorbehalt und für Flächen, für die eine Einzelfallprü-

fung erfolgen soll, müssen – sofern entsprechende Zonen vorgesehen sind – gebietsspezi-

fisch festgelegt werden. Ein möglicher Ansatz wäre hier die Orientierung an den Kriterien für 

die absoluten Tabuzonen in qualitativer und quantitativer (im Hinblick auf Abstände) Hinsicht. 

Diejenigen Flächen, die nicht in eine der bisher behandelten Zonen fallen, können dann als 

Flächen, in denen die Errichtung von Windkraftanlagen grundsätzlich mit den Zielen des Na-

turschutzes verträglich ist, ausgewiesen werden (selbstverständlich vorbehaltlich weiterer 

Prüfungen insb. im Zuge des Genehmigungsverfahrens). Eigene Kriterien für die Auswei-

sung dieser letztgenannten Zone festzulegen, z. B. das Vorhandensein von Vorbelastungen, 

erscheint angesichts der großen Raum- und Fernwirkung von Windkraftanlagen nicht sinn-

voll. So kann z. B. aus dem Vorhandensein einer PV-Freiflächenanlage oder einer Autobahn 

nicht automatisch auf eine geringe Wertigkeit und Empfindlichkeit von Natur und Landschaft 

auf den angrenzenden Flächen gegenüber Windkraftanlagen geschlossen werden und es 

können auch Räume ohne Vorbelastungen durch technische Infrastruktur eine geringe  

                                                

62
 Unter Postkartenmotiven werden, in Anlehnung an die im Zonierungskonzept für den Naturpark 
Altmühltal verwendete Definition (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 
2012: 18 f.), Bau- und Bodendenkmäler sowie markante Landschaftselemente und Ensembles ver-
standen, die einen besonderen kultur- oder naturhistorischen Wert und zugleich einen besonderen 
Landschaftsbezug (z. B. durch ihre Fernwirkung oder ihre Bedeutung für bestimmte Sichtbeziehun-
gen) haben und sich aus ihrer Umgebung heraus als deutlich sichtbare und als Einheit wahrge-
nommene „Marken“ in der Landschaft abheben. Sie sind in der Regel ein beliebtes Fotomotiv und 
spielen eine wesentliche Rolle für die Attraktivität des Gebietes für Erholungssuchende und Touris-
ten. Postkartenmotive können z. B. Burgen, Schlösser, Klöster, Kirchen, Stadt- oder Ortsensembles 
sowie markante Landschaftselemente- oder -formationen wie Felsen, Berge, Hügel, Seen oder ähn-
liches sein. 
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naturschutzfachliche Bedeutung und eine geringe Empfindlichkeit gegenüber Windkraftanla-

gen aufweisen. 

Kann ein Zonierungskonzept weitestgehend auf der Basis vorhandener Daten erstellt wer-

den, so ist die Erstellung innerhalb relativ kurzer Zeit (ca. 6 Monate) möglich, wie das Bei-

spiel aus dem Naturpark Altmühltal (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GE-

SUNDHEIT 2012) gezeigt hat. Für die Erarbeitung empfiehlt sich die Einrichtung einer Steue-

rungsgruppe aus Vertretern aller wesentlichen Institutionen, die sich in regelmäßigen Ab-

ständen trifft und letztlich die Entscheidungen über die konkreten Kriterien für die einzelnen 

Zonen fällt. 

Die instrumentelle Umsetzung des planerischen Konzeptes sollte idealerweise durch eine 

Naturparkverordnung oder alternativ durch eine oder mehrere Landschaftsschutzgebietsver-

ordnungen erfolgen (siehe hierzu auch Kapitel 5.2.3). Ist eine Umsetzung durch diese regu-

lativen Instrumente nicht gewollt oder nicht möglich, so kann ein solches planerisches Kon-

zept jedoch auch dann, wenn es nur rein informellen und empfehlenden Charakter hat, eine 

steuernde Wirkung u. a. im Rahmen kooperativ-persuasiver Ansätze entfalten: Potenziellen 

Betreibern bzw. Investoren kann es als Orientierung im Hinblick auf bereits vorgeprüfte, 

(un)verträgliche Standorte dienen, die Regionalplanung kann es ggf. als „weiches“ Tabukrite-

rium, zumindest aber im Rahmen der Einzelfallprüfung einzelner als Vorranggebiete in Frage 

kommender Flächen nutzen und die Kommunen können es als Grundlage für die Bauleitpla-

nung nutzen. Letzteres ist insbesondere dann von großer Bedeutung, wenn von der Regio-

nalplanung kein Konzentrationsflächenkonzept verfolgt wird und die räumliche Steuerung 

weitgehend durch die Bauleitplanung auf kommunaler Ebene erfolgt. In diesem Fall bietet ein 

solches Konzept den Kommunen die Möglichkeit, ihre Entscheidungen auf eine planerische 

Grundlage zu stützen, die nicht nur das eng begrenzte Gemeindegebiet selbst, sondern ei-

nen deutlich größeren Raum berücksichtigt. Außerdem kann ein solches Konzept dem Trä-

ger des Naturparks als fundierte fachliche Grundlage für Stellungnahmen zu Planungen von 

Windenergieanlagen im Rahmen von Beteiligungsverfahren dienen. 

Wenn abzusehen ist, dass in Zukunft mehrere neue Windkraftanlagen in einem Naturpark 

oder im Einzelfall in einem Biosphärenreservat errichtet werden und die dafür anfallenden 

Ersatzgelder dem Träger des Schutzgebietes, den Kommunen oder den Unteren Natur-

schutzbehörden für landschaftsbezogene Maßnahmen zur Verfügung gestellt werden (siehe 

Empfehlung in Kapitel 5.2.1), kann es zudem sinnvoll sein, nicht nur für die räumliche Steue-

rung und ggf. Gestaltung der Windkraftanlagen ein eigenes planerisches Konzept zu entwi-

ckeln, sondern auch für die Umsetzung der Kompensationsmaßnahmen für durch 

Windkraftanlagen entstandene Beeinträchtigungen. Durch ein solches vom Naturpark 

oder Biosphärenreservat und Kommunen bzw. Landkreisen, ggf. unter Einbeziehung weite-

rer Akteure wie der unteren Naturschutzbehörden oder der Landschaftspflegeverbände ge-

meinsam entwickeltes Konzept könnte sichergestellt werden, dass die Ersatzgelder gezielt 

für Maßnahmen im Sinne einer Aufwertung der landschaftlichen Qualität des Naturparks 

oder Biosphärenreservates verwendet werden. Inhalt eines solchen Konzeptes sollten insbe-

sondere Aussagen dazu sein, was im konkreten Gebiet  bezogen auf die konkrete land-

schaftliche Situation Maßnahmen zur Aufwertung der landschaftlichen Qualität sein können 

und welche Kriterien diese erfüllen sollten. Darüber hinaus sollte eine Liste möglicher kon-

kreter Maßnahmen(typen) ggf. differenziert für unterschiedliche Teilräume erstellt werden 

und es sollten Räume festgelegt werden, in denen die Durchführung solcher Maßnahmen 
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besonders sinnvoll bzw. zielführend ist. Wünschenswert ist auch hier, dass sich ein solches 

Konzept auf eine aktuelle und qualifizierte Landschafts- und/oder Planung für das Biosphä-

renreservat bzw. den Naturpark stützen kann, um den Aufwand für die Erstellung möglichst 

gering zu halten63. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 eine aktuelle, qualifizierte und flächendeckende Landschaftsrahmenplanung (siehe 

auch Kapitel 5.1.2) 

 aktuelle und qualifizierte Planungen für alle Biosphärenreservate und Naturparke 

(siehe auch Kapitel 5.1.2) 

 Erstellung naturschutzfachlicher Zonierungskonzepte speziell für die Vorbereitung der 

Steuerung der Nutzung der Windenergie an Hand bestimmter, individuell für jedes 

Gebiet festzulegender Kriterien, für solche Gebiete, die nicht grundsätzlich von Wind-

energieanlagen freigehalten werden sollen 

 ggf. Erstellung eines eigenen planerischen Konzeptes für die Umsetzung der Kom-

pensationsmaßnahmen (inkl. Verwendung der Ersatzgelder) für durch Windkraftanla-

gen entstandene Beeinträchtigungen 

5.2.3 Regulative Instrumente 

Die Steuerung der Nutzung der Windenergie unter Berücksichtigung der oben (siehe Kapitel 

5.2.1) beschriebenen naturschutzfachlichen Anforderungen ist – sowohl allgemein als auch 

in Biosphärenreservaten und Naturparken – über regulative Instrumente grundsätzlich sehr 

gut möglich und sinnvoll. Wesentliche Instrumente zur Steuerung baulicher Anlagen im Kon-

text erneuerbarer Energien sind in Kapitel 5.1.3 vorgestellt worden. Im Einzelnen sind für 

Windenergieanlagen die nachfolgenden Aspekte hervorzuheben. Weitere relevante regulati-

ve Instrumente, wie z. B. das Artenschutzrecht oder die spezifischen Steuerungsmöglichkei-

ten im Rahmen der immissionsschutzrechtlichen Zulassung werden nicht näher behandelt. 

Für Empfehlungen zum Artenschutzrecht, das für alle Flächen, unabhängig davon, ob es 

sich um Biosphärenreservate oder Naturparke handelt, gilt, wird auf die Empfehlungen des 

F+E-Vorhabens zum naturverträglichen Ausbau der Windkraft an Land (MENGEL et al. Veröff. 

i. Vorb. a) verwiesen. 

Die räumliche Steuerung kann insbesondere durch die Raumordnung sowie – für die ent-

sprechenden Flächen – über Schutzgebietsverordnungen erfolgen. Die Privilegierung von 

Windkraftanlagen in § 35 Abs. 1 BauGB und die ökonomischen Anreize des EEG erfordern 

dabei eine effektive räumliche Steuerung, um Naturschutzbelangen ausreichend Geltung zu 

verschaffen. 

Durch die Regelung in § 35 Abs. 3 S. 3 BauGB hat der Gesetzgeber der Regionalplanung 

grundsätzlich die Möglichkeit eingeräumt, die Windenergienutzung flächendeckend auf regi-

onaler Ebene zu steuern. Aus naturschutzfachlicher Sicht empfehlenswert ist es hierbei, in 

                                                

63
 Als Beispiel für erste konkrete Ideen bzw. Ansätze für ein solches Konzept siehe die entsprechen-
den Ausführungen zum Naturpark Altmühltal in Anhang II.8.  



Nationale Naturlandschaften und erneuerbare Energien  

Kapitel 5 Empfehlungen zur Steuerung erneuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Naturparken 
 

505 

Form eines Konzentrationsflächenkonzeptes Vorranggebiete für die Windenergienutzung 

festzulegen und die Nutzung der Windenergie für die übrige Fläche grundsätzlich auszu-

schließen. Ein solcher Steuerungsansatz ermöglicht es, Windkraftanlagen konsequent auf 

geeignete Standorte zu lenken und die Nutzung ungeeigneter Standorte auszuschließen. Die 

Umsetzung eines solchen Konzentrationsflächenkonzeptes bedeutet für die Regionalplanung 

jedoch auch eine große inhaltliche und formelle Verantwortung.  

Ein Konzentrationsflächenkonzept stellt u. a. aufgrund der Größe der betroffenen Planungs-

räume, der Vielzahl der zu berücksichtigenden Belange, der teilweise ungenügenden Daten-

lage und der Schwierigkeit bei der Abschätzung möglicher Beeinträchtigungen auf der klein-

maßstäblichen Ebene der Regionalplanung eine Herausforderung dar64. (MENGEL et al. 

Veröff. i. Vorb. a). 

Um die naturschutzfachlich relevanten Schutzgüter (unter anderem Vögel/Fledermäuse und 

Landschaft) bei der Festlegung der Kriterien für die Erstellung des Konzentrationsflächen-

konzeptes und letztlich der Festlegung der Vorranggebiete angemessen berücksichtigen zu 

können, sind für die Regionalplanung entsprechende (flächendeckende) planerisch-

konzeptionelle Aussagen durch aktuelle und qualifizierte Landschaftsrahmenpläne oder al-

ternativ/ergänzend naturschutzfachliche Gutachten speziell für die Schutzgüter Vögel, Fle-

dermäuse und Landschaft im Kontext Windenergie von besonderer Bedeutung. (MENGEL et 

al. Veröff. i. Vorb. a). 

Im Hinblick auf die oben beschriebenen naturschutzfachlichen Anforderungen für Windener-

gieanlagen in Biosphärenreservaten und Naturparken kann allgemein (zu einzelnen Schutz-

gütern und deren Relevanz für einen Ausschluss der Windenergienutzung siehe Kapitel 

5.2.1) zur Berücksichtigung von Biosphärenreservaten und Naturparken durch die Regional-

planung bei der Erstellung von Konzentrationsflächenkonzepten für Windenergieanlagen 

folgendes empfohlen werden: 

Biosphärenreservate: 

 Die Kern- und Pflegezonen sollten inklusive angemessener Abstandsflächen als Ta-

buflächen65 behandelt werden. 

 Bei den Entwicklungszonen ist, entsprechend der Empfehlungen oben (siehe Kapitel 

5.2.1), jeweils im konkreten Einzelfall festzulegen, wie diese im Rahmen eines Kon-

zentrationsflächenkonzeptes zu behandeln sind. Grundsätzlich wird empfohlen, Bio-

sphärenreservate auch in wesentlichen Teilen der Entwicklungszone von der Wind-

energienutzung freizuhalten. 

Sollte es sich bei dem jeweiligen Biosphärenreservat weitgehend flächendeckend um eine 

Landschaft mit besonders hohem naturschutzfachlichem Wert/und oder besonders hoher 

                                                

64
 Genauer hierzu siehe MENGEL et al. (Veröff. i. Vorb. a). 

65
 Ist hier und im Folgenden allgemein von „Tabuflächen“ oder „Tabukriterien“ im Zusammenhang mit 
der Regionalplanung ohne den Zusatz „hart“ oder „weich“ die Rede, so lässt die Empfehlung aus-
drücklich offen, ob es sich hierbei um ein „hartes“ oder ein „weiches“ Tabukriterium handelt bzw. 
handeln soll. In den meisten Fällen dürfte jedoch die Einstufung als „weiches“ Tabukriterium ange-
messen sein. 
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Empfindlichkeit gegenüber Windkraftanlagen handeln – was bei vielen Biosphärenreservaten 

in Deutschland der Fall sein dürfte – so wird eine Freihaltung des Gesamtgebietes zwingend 

sein. 

Da die Kernzone laut MAB-Kriterien als Nationalpark oder Naturschutzgebiet rechtlich ge-

schützt sein muss und Nationalparke und Naturschutzgebiete von der Regionalplanung in 

der Regel ohnehin als „harte“ Tabukriterien eingestuft werden, dürfte die Empfehlung Kern-

zonen als Tabuflächen zu behandeln im Allgemeinen problemlos umsetzbar sein. Es gibt 

jedoch auch Biosphärenreservate, in denen die Kernzone zum Teil nicht als Naturschutzge-

biet oder Nationalpark sondern durch vertragliche Vereinbarungen geschützt ist, z. B. im 

bayerischen Teil des Biosphärenreservates Rhön. Auch in solchen Fällen sollte die Kernzo-

ne von der Regionalplanung als Tabufläche eingestuft werden. Die Pflegezonen der Bio-

sphärenreservate sollen laut MAB-Kriterien als Nationalpark oder Naturschutzgebiete (oder 

in anderer Weise gleichwertig) rechtlich geschützt sein bzw. es ist eine solche Unterschutz-

stellung anzustreben. Ist diese Unterschutzstellung tatsächlich gegeben, dürfte eine Umset-

zung der Empfehlung die Pflegezonen als Tabubereiche zu behandeln in der Regel, wie bei 

den Kernzonen, ebenfalls problemlos umsetzbar sein. Auch dann, wenn die Pflegezonen 

nicht als Naturschutzgebiet oder Nationalpark geschützt sind, sollten sie jedoch von der Re-

gionalplanung als Tabuflächen eingestuft werden. 

Naturparke: 

 Einzelne, im Rahmen einer bundesweiten Betrachtung entsprechend den in Kapitel 

5.2.1 dargestellten Kriterien ausgewählte Naturparke sollten von der Windenergienut-

zung ausgenommen bleiben und von daher als weiche Tabukriterien behandelt wer-

den (s. Kapitel 2.5.3.1 in Band 1). 

 Liegt für den Naturpark ein naturschutzfachliches Konzept mit Aussagen zur Steue-

rung der Windenergienutzung (z. B. in Form eines Naturparkplans oder eines Zonie-

rungskonzeptes für die Nutzung der Windenergie) vor, sollte dieses bei der Auswei-

sung der Vorranggebiete berücksichtigt werden. 

 Ist dies nicht der Fall, sollten alle innerhalb des Naturparks gelegenen Naturschutz- 

sowie die Landschaftsschutzgebiete mit Verboten zur Errichtung baulicher Anlagen 

oder Windenergieanlagen (jeweils inklusive angemessener Abstandsflächen) als wei-

che Tabukriterien behandelt werden. Dasselbe gilt für Vogelschutzgebiete mit Vor-

kommen windkraftsensibler Vogelarten sowie für FFH-Gebiete, es sei denn für ein 

konkretes FFH-Gebiet kann im Einzelfall von einer Verträglichkeit von Windenergie-

anlagen mit den Erhaltungszielen ausgegangen werden. 

Sollte ohne die Flächen eines Naturparks nicht ausreichend Fläche für Vorranggebiete für 

die Windenergienutzung im jeweiligen Planungsraum festgelegt werden können, gilt analog 

das, was oben für Biosphärenreservate ausgeführt wurde. 

Ist die Umsetzung eines Konzentrationsflächenkonzeptes im Einzelfall z. B. aufgrund fehlen-

der flächendeckender Daten und einem hohen Zeitdruck nicht möglich, sollte eine Steuerung 

zumindest durch die Ausweisung von Vorranggebieten für die Windenergienutzung (ohne 

Ausschluss der übrigen Fläche des Planungsraumes) sowie ggf. durch die textliche und/oder 

kartographische Festlegung einzelner Ausschlussflächen erfolgen (MENGEL et al. Veröff. i. 
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Vorb. a). Für Biosphärenreservate und Naturparke gelten hierbei ebenfalls die oben ausge-

führten Empfehlungen für die Umsetzung eines Konzentrationsflächenkonzeptes.  

Außerdem sollte eine angemessene Berücksichtigung naturschutzfachlicher Belange bei der 

Planung von Windenergieanlagen durch die Festlegung qualifizierter freiraumbezogener Vor-

rang- und Vorbehaltsgebiete (z. B. für Natur und Landschaft (oder besser differenziert in „Ar-

ten- und Biotopschutz“, „Besondere Kulturlandschaft“ o. ä.) oder Erholung) durch die Regio-

nalplanung sichergestellt werden (siehe hierzu Kapitel 5.1.3). 

Wenn die Regionalplanung den Ansatz eines Konzentrationsflächenkonzeptes nicht verfol-

gen kann oder will, so sollte die Bauleitplanung der Gemeinden dafür Sorge tragen, dass 

Windkraftanlagen auf naturschutz- bzw. landschaftsverträgliche Standorte gelenkt werden. 

Um hier die räumliche Perspektive zumindest etwas über das in der Regel eng begrenzte 

Gemeindegebiet heraus zu erweitern, ist in diesem Fall die Abstimmung zwischen benach-

barten Gemeinden bzw. eine gemeinsame Planung mehrerer Gemeinden zu empfehlen 

(MENGEL et al. Veröff. i. Vorb. a). Im Hinblick auf Biosphärenreservate und Naturparke gelten 

auch in diesem Fall grundsätzlich die oben für die Umsetzung eines Konzentrationsflächen-

konzeptes durch die Regionalplanung gegebenen Empfehlungen. Ein planerisches Zonie-

rungskonzept speziell für die Nutzung der Windenergie im Naturpark (bzw. ggf. Biosphären-

reservat) (siehe hierzu Kapitel 5.2.2) kann für die Gemeinden hierbei eine große Hilfestellung 

darstellen und sollte von ihnen berücksichtigt werden. 

Das zweite wesentliche Instrument für die räumliche Steuerung von Windenergieanlagen 

sind Schutzgebiete bzw. Schutzgebietsverordnungen. Insbesondere dann, wenn von der 

Regionalplanung kein Konzentrationsflächenkonzept verfolgt wird oder der entsprechende 

Plan gerichtlich aufgehoben wurde, kommt den Regelungen der Schutzgebietsverordnungen 

eine besondere Bedeutung für die räumliche Steuerung der Windenergienutzung in Biosphä-

renreservaten und Naturparken zu. Verfolgt die Regionalplanung ein Konzentrationsflächen-

konzept, so können die konkreten Regelungen der Schutzgebietsverordnungen zu baulichen 

Anlagen im Allgemeinen oder speziell zu Windenergieanlagen einen maßgeblichen Einfluss 

darauf haben, welche Bereiche des Biosphärenreservates bzw. Naturparks von der Regio-

nalplanung als Tabukriterien behandelt werden. Auch in diesem Fall kommt den Schutzge-

bietsverordnungen also eine wesentliche Bedeutung zu. 

Eigene Biosphärenreservats- bzw. Naturparkverordnungen (oder ggf. Landesgesetze) sowie 

Landschaftsschutzgebietsverordnungen, sollten dazu genutzt werden, um die Windenergie-

nutzung in Biosphärenreservaten und Naturparken zu steuern. Über die Verordnungen kön-

nen dabei – sofern eine eindeutige gesetzliche Grundlage hierfür besteht (siehe Kapitel 

5.1.3) sowohl Verbote als auch Genehmigungsvorbehalte für Windenergieanlagen festgelegt 

werden. Außerdem können, z. B. im Rahmen der instrumentellen Umsetzung eines Zonie-

rungskonzeptes für die Windenergienutzung (zu diesem siehe Kapitel 5.2.2), konkrete Flä-

chen festgelegt werden, in denen die Errichtung von Windenergieanlagen den Schutzzweck 

des jeweiligen Gebietes nicht erheblich beeinträchtigt. Für weitere konkrete Empfehlungen 

und Hinweise, auch zu anderen Schutzgebietskategorien, siehe die ausführlichen energie-

formenübergreifenden Empfehlungen in Kapitel 5.1.3. 

In der überwiegenden Zahl der Biosphärenreservate ist über Regelungen zu baulichen Anla-

gen in den jeweiligen Rechtsgrundlagen die Errichtung von Windenergieanlagen derzeit 
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ausgeschlossen oder unterliegt zumindest einem Genehmigungsvorbehalt (für Details siehe 

Kapitel 3.3.1.2, Band 1). Ein Beispiel für eine Naturparkverordnung mit differenzierten Rege-

lungen zur Nutzung der Windenergie, die auf Basis eines planerischen Zonierungskonzeptes 

zur Windenergie erstellt wurde, ist die Verordnung des Naturparks Altmühltal (siehe insb. 

Anhang II.8). Ein Beispiel für eine Landschaftsschutzgebietsverordnung in einem Naturpark 

ohne eigene Verordnung, die auf Basis einer qualifizierten Beschreibung des Schutzzwecks 

und des Landschaftscharakters die Windenergienutzung für das gesamte LSG explizit aus-

schließt, ist die Verordnung des Landschaftsschutzgebietes „Wiehengebirge und Nördliches 

Osnabrücker Hügelland“ im Landkreis Osnabrück im Naturpark TERRA.vita (siehe Anhang 

II.14). 

Wesentliche Instrumente für die Steuerung der Nutzungsausgestaltung, d.h. insbesonde-

re für die Anordnung der einzelnen Windkraftanlagen, ihre technische und ästhetische Ge-

staltung und die Erschließung, sind die Bauleitplanung sowie die Eingriffsregelung (über das 

Vermeidungsgebot, siehe Kapitel 5.1.3). Außerdem können ggf. auch bereits von der Regio-

nalplanung einzelne Regelungen getroffen werden, die die Nutzungsausgestaltung betreffen 

und auch Schutzgebietsverordnungen bieten die Möglichkeit einzelne für diesen Bereich 

relevante Festsetzungen zu treffen. 

Über die Bauleitplanung kann die Gemeinde ggf. für die in der Regionalplanung festgeleg-

ten Vorranggebiete standort- oder nutzungsbezogene Regelungen treffen, die nicht im Regi-

onalplan festgelegt wurden oder ausdrücklich vom Träger der Raumordnung an die Bauleit-

planung delegiert wurden (MENGEL et al. Veröff. i. Vorb. a). Welche konkreten Festsetzungen 

sinnvoll sind, kann nur im Einzelfall vor dem Hintergrund der jeweiligen landschaftlichen Si-

tuation entschieden werden. Für die Errichtung von Windkraftanlagen in Biosphärenreserva-

ten und Naturparken gilt hier jedoch noch mehr als ohnehin die Empfehlung, dass die Fest-

setzungen auf der Basis eines Gesamtkonzeptes erfolgen sollten, das Naturschutzbelange 

(insb. auch das Schutzgut Landschaft) angemessen berücksichtigt und auch gestalterisch-

ästhetische Aspekte umfasst. So ist z. B. der Bebauungsplan ein geeignetes Instrument, um 

eine an der landschaftlichen Struktur, z. B. Höhenlinien oder bestehenden Wegverläufen, 

orientierte Anordnung der einzelnen Windenergieanlagen verbindlich festzulegen (MENGEL et 

al. Veröff. i. Vorb. a). 

Des Weiteren können auch in Schutzgebietsverordnungen Festsetzungen getroffen wer-

den, die über die räumliche Steuerung hinaus auch die konkrete Gestaltung der einzelnen 

Anlagen betreffen. Möglich sind hier z. B. Höhenbegrenzungen. Die oben bereits erwähnte 

Verordnung des Naturparks Altmühltal sieht z. B. eine maximale Gesamthöhe der Anlagen 

von 200 Metern vor. 

Für die Steuerung der Folgenbewältigung ist die Eingriffsregelung ein wesentliches In-

strument. Die inhaltlichen Anforderungen, die bei der Kompensation der Beeinträchtigungen 

von Windkraftanlagen berücksichtigt werden sollten, sind am Ende von Kapitel 5.2.1 be-

schrieben. Für die Kompensation der nicht vermeidbaren Beeinträchtigungen des Land-

schaftsbildes dürfte in der Regel eine Kombination aus Teilrealkompensation und Ersatzzah-

lung sinnvoll sein. Für die Schutzgüter Vögel und Fledermäuse kommen, wenn eine voll-

ständige Realkompensation der (nicht vermeidbaren) Beeinträchtigungen nicht möglich ist, 

ggf. zusätzlich ebenfalls Ersatzzahlungen in Frage. Soweit die Errichtung von Wind-
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energieanlagen planungsrechtlich über Bebauungspläne erfolgt, greift die städtebauliche 

Eingriffsregelung, bei der eine Ersatzgeldzahlung nicht vorgesehen ist. 

Es bestehen aber gute Möglichkeiten, neben entsprechenden Festsetzungen im Rahmen 

des Eingriffsbebauungsplans über Ausgleichsbebauungspläne einschlägige Kompensations-

maßnahmen sachgerecht zu verankern. Über die Eingriffsregelung hinaus sind für alle Vo-

gel- und Fledermausarten zusätzlich die Regelungen des Artenschutzrechtes zu beachten. 

Für Hinweise dazu, wie sich die Träger der Biosphärenreservate und Naturparke bei der An-

wendung der in diesem Kapitel beschriebenen regulativen Instrumente einbringen können, 

siehe die entsprechenden Ausführungen in Kapitel 5.1.3. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Räumliche Steuerung der Windenergienutzung über Konzentrationsflächenkonzepte 

der Regionalplanung sowie über Schutzgebietsverordnungen 

 Steuerung der Nutzungsausgestaltung über das Vermeidungsgebot der Eingriffsrege-

lung, die Bauleitplanung und über Schutzgebietsverordnungen 

 Steuerung der Folgenbewältigung über die Eingriffsregelung 

5.2.4 Anreizorientierte Instrumente und Ansätze 

Die größte steuernde Wirkung bezüglich der Standortwahl der Windenergienutzung geht von 

den oben beschriebenen Regelungen aus (vgl. Kapitel 5.2.2 und 5.2.3). Die Investitionsent-

scheidung wiederum wird maßgeblich von der Ausgestaltung finanzieller Förderinstrumente 

beeinflusst.  

Das zentrale anreizorientierte Instrument zur Steuerung der Windenergienutzung ist das Ge-

setz für den Ausbau erneuerbarer Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz - EEG) und die 

darin festgelegte finanzielle Förderung66. In Zukunft soll auch für Windenergieanlagen der 

Fördersatz durch ein Ausschreibungsverfahren ermittelt werden (BMWI 2016a: 3; BMWI 

2016b: 2 ff.). Grundsätzlich wäre es denkbar, die Förderberechtigung, ähnlich wie bei PV-

Freiflächenanlagen67, u. a. an bestimmte naturschutzbezogene Flächenkategorien zu kop-

peln. So wäre es z. B. denkbar, die Förderberechtigung daran zu knüpfen, dass die Anlagen 

nicht auf Flächen errichtet werden, die vor der Errichtung als Kern- oder Pflegezone von Bio-

sphärenreservaten ausgewiesen waren. Inwiefern eine solche Regelung tatsächlich notwen-

dig und sinnvoll ist oder ob hier nicht die bestehenden regulativen Steuerungsinstrumente 

ausreichend sind, um die entsprechenden Flächen von einer Windenergienutzung auszu-

schließen, wäre sorgfältig zu prüfen.  

                                                

66
 Für Informationen zu wesentlichen Inhalten des Gesetzes und der Entwicklung der Regelungen im 
Laufe der Zeit siehe Kapitel 2.5.2.3 in Band 1. 

67
 Die Förderberechtigung für PV-Freiflächenanlagen darf nur ausgestellt werden, wenn sich die Anla-
ge nicht auf einer Fläche befindet, die zum Zeitpunkt des Beschlusses über die Aufstellung oder 
Änderung des Bebauungsplans rechtsverbindlich als Naturschutzgebiet oder Nationalpark festge-
setzt worden ist (§ 22 Abs. 1 lit. c) FFAV). Siehe hierzu auch Kapitel 2.5.5.2 in Band 1 und Kapitel 
5.4.4. 
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Wie bereits in Kapitel 5.1.4 dargestellt, wird Fördergebern empfohlen, bei der Ausgestaltung 

von Programmen zur Nutzung von Windkraft Naturschutzbelange insbesondere von Natur-

parken und Biosphärenreservaten explizit zu berücksichtigen.  

5.2.5 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Sowohl über die Frage der Nutzung allgemein sowie des konkreten Standortes wird selten 

allumfassender Konsens erreicht. Voraussetzung für eine regionale Diskussion zur Nutzung 

von Windenergie ist die Verfügbarkeit von Informationen. Gutachten, Messungen der Wind-

ausbeute etc. können zu einer Versachlichung emotional geführter Debatten beitragen. Flan-

kierend zur Raumordnung sollen außerdem informelle Instrumente wie Runde Tische, Dia-

logforen, Workshops o.ä. eingesetzt werden. Dabei wird empfohlen, nicht nur die Öffentlich-

keit zu informieren und über technisch-planerische Fragen aufzuklären, sondern gemeinsam 

mit Betroffenen regionale Lösungen zu entwickeln. Im Rahmen von Stellungnahmen können 

Kritik und Anregungen, genauso wie positives geäußert werden um auf Planungsträger ein-

zuwirken. Dabei entstehende Kontakte können sich als hilfreich bezüglich der Gestaltung der 

Windenergienutzung erweisen (vgl. NABU & BUND 2014: 11).  

Nicht nur beim Ausbau der Windenergie sondern auch im Zuge des sog. Repowering sollten 

verstärkt Naturschutzbelange berücksichtigt und im Rahmen kooperativ-persuasiver Instru-

mente eingebracht werden.68 (vgl. NABU 2011: 8). Die im Folgenden beschriebenen Instru-

mente und Handlungsansätze sollen auch in diesem Bereich genutzt werden, wobei insbe-

sondere Träger von Biosphärenreservaten oder Naturparken bzw. Umweltschutzverbände 

auf eine regionale Nutzung der Möglichkeiten des Repowering hinwirken können. Aber auch 

Betreibende von Windenergieanlagen, regionaler Politik und Verwaltung sollen im Rahmen 

des Repowering „aktiv zu einer Entlastung des regionalen Naturhaushaltes und des Land-

schaftsbildes beitragen“ (NABU 2013: 32). 

Kooperativ-persuasive Ansätze sind in der Lage, einen wesentlichen Beitrag zur Qualität und 

Akzeptanz von Planungsentscheidungen zu leisten. Es wird empfohlen, Betroffene, insbe-

sondere auch Kritiker, frühzeitig in entsprechende Planungen einzubeziehen. Beteili-

gungs-/ Entscheidungsprozesse sollten möglichst transparent gestaltet werden. Spezi-

fische Beteiligungsformate erlauben insbesondere auch die Einbindung regionaler Experten. 

Gerade in der frühen Einbindung von naturschutzfachlicher Expertise, beispielsweise bei der 

Antragsstellung oder Erarbeitung von Gutachten, werden Möglichkeiten gesehen eine natur-

schutzverträgliche Nutzung erneuerbarer Energien zu realisieren. Beteiligungsmöglichkeiten 

von Verbänden sind im Beteiligungsleitfaden Windenergie dargestellt (vgl. NABU & BUND 

2014). 

                                                

68
 Repowering beschreibt den Vorgang, eine ältere leistungsschwache WEA mit einer neuen, leis-
tungsstärkeren zu ersetzen. Die Chance des Repowerings liegen darin, dass sich die Auswirkungen 
auf Lebensräume und Landschaftsbild durch die Bündelung von Anlagen reduzieren lassen. Zum 
einen besteht die Möglichkeit, durch neue, leistungsstärkere Anlange die Energieausbeute zu ma-
ximieren und dadurch den Flächenausweisungsbedarf insgesamt zu senken. Zum anderen können 
aus naturschutzsicht problematische Standorte, insbesondere in EU-Vogelschutzgebieten, frühzei-
tig geräumt und durch neue, leistungsstärkere Anlagen an unproblematischen Standorten ersetzt 
werden (NABU 2011: 8). 
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Der Einsatz von erweiterten Beteiligungsverfahren bietet sich insbesondere auch im Zuge 

der Ausweisung von Vorrang-, Vorbehalts- und Eignungsflächen oder der Entwicklung 

planungsvorbereitender Konzepte an. Im Naturpark Altmühltal wurde erfolgreich das „Zo-

nierungskonzept Windenergie“ entwickelt, welches die Schutzzwecke des Naturparks be-

rücksichtigt und die Windenergienutzung auf mit dem Schutzzweck verträgliche Standorte 

lenkt. Eine weitere Möglichkeit der regionalen Abstimmung der Windenergienutzung ist ein 

kommunenübergreifendes Standortkonzept. Dieses definiert regional Vorrang-, Vorbehalts- 

oder Eignungsflächen. Dadurch können Belastungen und Gewinne aus der Nutzung der 

Windenergie regional verteilt und ausgeglichen werden.  

Eine finanzielle Beteiligung von Bürgern, kann darüber hinaus als innovatives Instrument 

zur Förderung regionaler Wertschöpfung und der Stärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe 

genutzt werden und somit einen Beitrag zum nachhaltigen Wirtschaften innerhalb von Natur-

parken und Biosphärenreservaten leisten (siehe auch 5.6.3). Darüber hinaus kann es zu 

einer Akzeptanzsteigerung der Windenergienutzung beitragen. 

Des Weiteren können Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten genauso wie Or-

ganisationen aus dem Bereich Natur- und Umweltschutz im Rahmen ihrer Möglichkeiten auf 

die Berücksichtigung von Naturschutzzielen bei der Ausgestaltung von anreizbasierten Pro-

grammen hinwirken (siehe Kapitel 5.2.4). 

Zusammenfassend wird ergänzend zu Kapitel 5.1.5 folgendes empfohlen: 

 Sensibilisierung für die Schutzziele der Biosphärenreservate und Naturparke im Kon-

text der Förderung von Windenergieanlagen. 

 Sofern Windenergie in Biosphärenreservaten und Naturparken genutzt wird, sollten 

zur Abstimmung der vielfältigen Belange und spezifischen Zielsetzung der Groß-

schutzgebiete erweiterte Beteiligungsprozesse bei der Erstellung entsprechender 

Planungen und Konzepte durchgeführt werden.  

 Durch die finanzielle Beteiligung der Bürger sollte zur Etablierung nachhaltiger Wirt-

schaftskreisläufe beigetragen werden. 

 Nutzen von Beteiligungsprozessen im Zuge des Repowering im Sinne des Natur-

schutzes. 
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5.3 Empfehlungen zur Steuerung der energetischen Nutzung von Biomasse 

5.3.1 Naturschutzfachliche Anforderungen  

Bei der energetischen Nutzung von Biomasse gilt es, die mit ihrer Bereitstellung (Anbau, 

Entnahme) und Verwertung (Anlagenbetrieb) verbundenen möglichen negativen Effekte auf 

die Handlungsgegenstände bzw. Schutzgüter des Naturschutzes und der Landschaftspflege 

zu minimieren und Synergien mit Naturschutzzielen zu fördern. Zudem ist mit Blick auf das 

übergeordnete Ziel einer Verminderung klimaschädlicher Gase auf Effizienz und Verlustmin-

derung sowohl bei der Landbewirtschaftung (z. B. Gülleausbringung, Grünlandumbruch) als 

auch beim Anlagenbetrieb zu achten. Die größten naturschutzfachlich relevanten Auswir-

kungen von Biomasseanlagen sind nicht mit dem Bau einer Anlage selbst, sondern mit der 

flächengebundenen Substratbereitstellung verbunden. Entsprechend liegt der Schwerpunkt 

im Vorhaben auf der Biomasse-Bereitstellung. Aus den in Kapitel 2.2.2 in Band 1 beschrie-

benen potenziellen Auswirkungen der energetischen Biomassenutzung auf die einzelnen 

Schutzgüter und den dort skizzierten Konfliktfeldern lassen sich Anforderungen aus Natur-

schutzsicht an die Ausgestaltung der Nutzung von Biomasse zu energetischen Zwecken 

ableiten. Eine Zusammenstellung entsprechender Forderungen aus der aktuellen Literatur 

findet sich in Kapitel 2.2.2, Band 1. 

Entsprechend der Systematik des Gesamtvorhabens werden im Folgenden die Standortwahl 

von Bioenergieanlagen, der Biomasse-Anbau (inklusive Kurzumtriebsplantagen) sowie die 

energetische Nutzung von Landschaftspflegmaterial und von Holz aus Wäldern thematisiert. 

Generelle naturschutzfachliche Anforderungen an den Bau technischer Anlagen in Naturpar-

ken und Biosphärenreservaten sind in Kapitel 5.1.1 beschrieben. 

Grundsätzlich lassen sich die im Folgenden beschriebenen Steuerungsansätze und Maß-

nahmen nur erfolgreich umsetzen, wenn es eine klare Zieldefinition und Kriterien für die na-

turschutzgerechte Erzeugung und energetische Nutzung von Biomasse innerhalb der Natur-

park- und Biosphärenreservatskulisse bzw. innerhalb sensibler Teilräume gibt. Diese sollten 

sich an den jeweiligen Schutzzielen und Empfindlichkeiten orientieren, so genau wie möglich 

auf die regionalen Gegebenheiten angepasst formuliert und auch räumlich konkretisiert sein.  

Anforderungen an den Biomasseanbau zur energetischen Verwertung in Naturparken und 

Biosphärenreservaten sind nicht zu trennen von Anforderungen an eine naturverträgliche 

Landbewirtschaftung auf der Gesamtfläche. Die Diskussion um Anforderungen an eine 

nachhaltige Bodennutzung und Bewirtschaftungsform besteht unabhängig von der energeti-

schen Verwertung; dies gilt auch für Anforderungen an die Forstwirtschaft. Naturparke und 

Biosphärenreservate eignen sich jedoch als Kulisse zur modellhaften Umsetzung spezifi-

scher höherer Standards in Bezug auf die energetische Biomasseerzeugung und -nutzung 

im Sinne ihres Auftrags (vgl. Kapitel 5.1.1). Mit guten Beispielen können sie zur Akzeptanz 

von Lösungsvorschlägen beitragen und Landnutzungs-Standards modellhaft erproben, die 

sich zur Übertragung auf die Gesamtfläche eignen.  
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Vor diesem Hintergrund sollten 

 Kern- und Pflegezonen von Biosphärenreservaten von Biogasanlagen sowie größe-

ren Biomasseheiz(kraft)werken freigehalten werden. 

 In Entwicklungszonen von Biosphärenreservaten und in Naturparken die Standort-

wahl von Biomasseanlagen an die Einhaltung naturschutzfachlicher Anforderungen 

und ihr Betrieb an Konzepte zur Steigerung der Energieeffizienz gekoppelt sein. Au-

ßerdem sollte die Größe von Biogasanlagen im Sinne eines regional tragfähigen 

Konzepts zur Substratbereitstellung und Gärrestausbringung begrenzt sein (kleinere 

und mittlere Anlagen mit hohem Reststoffanteil, bis 75, max. 150 KW). 

Grundsätzlich sollte der Nutzung biogener Reststoffe wie Gülle, Grünschnitt und „Biomüll“ 

Vorrang eingeräumt werden vor dem gezielten Anbau von Biomasse zur energetischen Nut-

zung. Einen wichtigen Einflussfaktor auf die Energie- und Kosteneffizienz stellt dabei der 

Transport vom Ort des Biomasse-Anfalls zur geeigneten Verwertungsanlage mit passender 

Aufbereitungsmöglichkeit dar. Die energetische Nutzung von Stroh fließt ebenfalls vielfach in 

Hochrechnungen zu regionalen energetischen Biomassepotenzialen bzw. Reststoffen ein. 

Eine Abfuhr von Ernterückständen ist jedoch tendenziell kritisch zu betrachten, da sie die 

Humusbilanz negativ beeinflusst. Der durch Erhaltung und Anreicherung organischer Sub-

stanz im Boden erzielbare positive Klimaschutzeffekt kann je nach Fruchtfolge in Frage ge-

stellt sein bzw. es ist notwendig, im Ausgleich für eine ausreichende Zufuhr organischer 

Substanz über humusmehrende Kulturen oder organische Düngemittel zu sorgen. Die Erstel-

lung fruchtfolgespezifischer Humusbilanzen ist deshalb notwendig. Wird Stroh nicht ver-

brannt, sondern als Co-Substrat in Biogasanlagen vergoren, kann die Rückführung der 

Gärreste humuswirksam angerechnet werden. 

5.3.1.1 Biomasseanlagen (Standort & Nutzungsausgestaltung) 

Für die Standortwahl von Biomasseanlagen (Biogasanlagen sowie Biomasseheiz(kraft-) 

werke) gilt wie bei anderen flächenverbrauchenden Bauvorhaben, die Schutzgüter des Na-

turschutzes, insbesondere wertvolle Lebensräume und Biotope, vor Beeinträchtigungen und 

Versiegelung zu bewahren. Dies beinhaltet auch den Bau bzw. die Erweiterung oder Befesti-

gung von Wegen für die Rohstoffanlieferung und von Lager- und ggf. Aufbereitungsmöglich-

keiten für Biomasse (wie Silierung, Trocknung, Fraktionierung). Kriterien für die Standortwahl 

sind von der jeweiligen spezifischen Empfindlichkeit des Raumes abhängig, ergänzt um Effi-

zienzkriterien in Zusammenhang mit dem Anlagenbetrieb. In Kapitel 5.1 sind Räume und 

Flächen gelistet, die nach Möglichkeit freigehalten werden bzw. nur nach Prüfung des Einzel-

falls als Standorte in Frage kommen sollten.  

Die räumliche Steuerung von Biogas-Anlagenstandorten hat unmittelbaren Einfluss auf die 

umgebende Landnutzung. Das Substrat-Einzugsgebiet liegt i. d. R. etwa in einem 10 km-

Radius um den Anlagenstandort. Mögliche Umweltrisiken durch einen konzentrierten, inten-

siven Energiepflanzenanbau und die Gärrestausbringung lassen sich bereits in der Pla-

nungsphase abschätzen. Aus naturschutzfachlicher Sicht sollte mit Standortwahl und Betrieb 

einer Biogasanlage verbunden sein:  
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 ein Konzept zur nachhaltigen regionalen Substratbereitstellung mit einem möglichst 

hohen Anteil an Reststoffen, das regionale Naturschutzziele (z. B. Schutz bestimmter 

Bodenbrüter) berücksichtigt (weitere Anforderungen in Kapitel 5.3.1.2 Energiepflan-

zenanbau). 

 Die anlagenbezogene Vorgabe eines Substrateinsatz-Mixes kann sinnvoll sein, so-

weit diese realistisch die regionalen Gegebenheiten (Verfügbarkeit, Transportwege) 

berücksichtigen (z. B. max. 40 % Silomais, mind. 20 % LPM). Sie sollte über die neu-

esten EEG-Mindestanforderungen hinausgehen. 

 die Möglichkeit der Verwertung von Landschaftspflegematerial und von Reststoffen 

aus der Bewirtschaftung von Infrastrukturrandflächen (bei Nassfermentation: krauti-

ges Landschaftspflegematerial)69,  

 die Sicherstellung einer sinnvollen Abwärmenutzung bzw. der Anschluss an ein 

Wärmenetz, 

 ausreichende Verweilzeiten des Substrates im gasdichten System, 

 Voraussetzungen für ein optimiertes Gärrestmanagement: ausreichende Lagerkapa-

zitäten (mind. 9 Monate70), Abdeckung des Gärrestlagers, Restgasnutzung, verlust-

arme Ausbringungstechnik, Flächennachweis für die Gärrestausbringung, ausgegli-

chene N-Bilanzen. 

 Die Kombination mit einer flächengebundenen artgerechten Tierhaltung zur energeti-

schen Verwertung von Mist und/oder Gülle. 

Der Betrieb einer Holzverwertungsanlage/eines Biomasseheiz(kraft)werks kann zu einer 

Steigerung der regionalen Nachfrage nach Energieholz und entsprechend innerhalb von 

waldreichen Großschutzgebieten zu einem erhöhten Nutzungsdruck insbesondere auf Wald-

restholz führen. Kriterien für die Standortwahl sind in Kapitel 5.1.1 genannt. Damit verbunde-

ne potenzielle Risiken für die einzelnen Schutzgüter sind in Kapitel 2.2.2 in Band 1 beschrie-

ben.  

An den Anlagenbetrieb sollte ein nachhaltiges Nutzungskonzept geknüpft sein, das folgende 

Fragen behandelt: 

 Welche (Energie-)holzpotenziale sind regional aus naturschutzfachlicher Sicht  

verfügbar?  

 Wie können diese effizient in die Prozesskette eingebunden werden? 

                                                

69
 Hierbei ist zu berücksichtigen, in welcher Menge, Qualität und Transportentfernung Reststoffe an-
fallen und wie diese aufbereitet werden müssen, um im jeweiligen Anlagentyp energetisch genutzt 
werden zu können. Die Kosten für Werbung und Aufbereitung des in der Regel heterogenen Mate-
rials sowie für Logistik und Lagerung können in Abhängigkeit von den regionalen Bedingungen 
hoch sein, während die Energieausbeute in der Regel unterdurchschnittlich ist.  

70
 vgl. die voraussichtlich im September 2016 in Kraft trentende Änderung der Verordnung über Anla-
gen zum Umgang mit wassergefährdenden Stoffen (AwSV), hier wird auch geregelt: Umwallung, 
Leck-Erkennung 
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 Wie können regionale Wertschöpfungsketten zur Energieholznutzung optimiert  

werden? 

 Wie können naturschutzfachliche Anforderungen in den Anlagenbetrieb integriert  

werden?  

Für die Kulisse der Biosphärenreservate und Naturparke ist eine genaue und aktuelle Ab-

schätzung der verfügbaren Potenziale unter Ausschluss sensibler Naturschutzflächen als 

Datengrundlage essenziell.  

5.3.1.2 Energiepflanzenanbau 

Einen Überblick über die in der Literatur beschriebenen Anforderungen an einen naturver-

träglichen Biomasseanbau gibt Kapitel 2.3.2 in Band 1. Naturschutzverbände und Vertreter 

der Landwirtschaft haben jeweils eigene Anforderungen an die „gute fachliche Praxis“ des 

Energiepflanzenanbaus bezogen auf die Gesamtfläche formuliert. Dabei ist es nur sehr ein-

geschränkt möglich, Anforderungen an den Energiepflanzenanbau von grundsätzlichen An-

sprüchen an eine naturverträgliche Landbewirtschaftung zu trennen. So ist nicht nur bei der 

die Debatte dominierenden Kultur Silomais oder bei Getreide-Ganzpflanzensilage bis zum 

Zeitpunkt der Ernte sowohl eine energetische als auch eine Futterverwertung möglich. Die 

mit dem großflächigen Anbau der verbreiteten Energiepflanzen Mais, Raps, Getreide ver-

bundenen Auswirkungen auf Natur und Landschaft sind mit denen einer Verwertung als Nah-

rungs- oder Futtermittel generell vergleichbar.  

Oft verschärft der Biomasseanbau bereits bestehende Landnutzungskonflikte, beispielsweise 

das Risiko für Bodenerosion und von Nährstoffausträgen in Gewässer durch vermehrten 

Maisanbau auf erosionsgefährdeten und/oder auswaschungsgefährdeten Standorten, eine 

weitere Konzentration des Maisanbaus und eine regionale Verschärfung von Düngebilanzen. 

In vielen Regionen hat der zunehmende Bedarf für Biogas-Mais zu einem Anstieg der 

Pachtpreise oder zu einer Intensivierung ehemals extensiver genutzter Flächen mit höherer 

Biodiversität geführt. Die mit dem gezielten Energiepflanzenanbau verbundenen Risiken sind 

stark standortabhängig und erfordern gebietsspezifisch angepasste Lösungsstrategien.  

Das einzelbetriebliche Management hat einen entscheidenden Einfluss auf die Auswirkun-

gen dieser potenziellen Risiken. Insofern ist eine bundesweit einheitliche Definition der „gu-

ten fachlichen Praxis“ des Energiepflanzenanbaus nur als Grundlage zu begreifen. Erschwe-

rend kommt hinzu, dass die im BNatSchG und landwirtschaftlichen Fachrecht verankerte 

gute fachliche Praxis nicht ausreichend qualifiziert ist (Näheres zur guten fachlichen Praxis 

als regulatives Steuerungsinstrument in Kapitel 5.3.2). Einige naturschutzfachliche Stan-

dards u. a. zum Dauergrünlandschutz und zur Umsetzung der FFH- und Vogelschutzrichtli-

nie definieren darüber hinaus sehr konkret die Regelungen im Rahmen der GAP zu Cross 

Compliance und Greening (vgl. Kapitel 5.3.4) – jedoch in Bezug auf die Ziele des Natur-

schutzes bislang bei weitem nicht in ausreichendem Maße. 

Folgende allgemeine Anforderungen sind geeignet, eine naturverträgliche Landnutzung 

in Biosphärenreservaten und Naturparken auch unabhängig von der energetischen 

Verwertung umzusetzen. Sie können die Basis bilden für notwendige gebiets- bzw. stand-

ortspezifische Konkretisierungen. Hierbei kann grob unterschieden werden zwischen Anfor-

derungen, die sich aus dem Konfliktpotenzial des Energiepflanzenanbaus ableiten, aber auf 
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das gesamtbetriebliche Management beziehen, und empfehlenswerten einzelflächenbezo-

genen Ausgestaltungsmöglichkeiten der Kulturartenwahl und -führung (vgl. u. a. MENGEL et 

al. 2010, SCHÜMANN et al. 2010, NABU o. J. sowie Kapitel 2.3.2 in Band 1):  

Gesamtbetriebliche Anforderungen: 

 Kein Umbruch von Dauergrünland71. 

 Eine mindestens dreigliedrige Fruchtfolge, bei der kein Kulturartenanteil über 50 % 

ausmacht und die einen Wechsel von Sommerung und Winterungen beinhaltet, stellt 

ein Minimum an Diversität sicher (vgl. u. a. HOFFMANN et al. 2012: 198 ff.). Zur 

Diversitätssicherung könnte auch - verbunden mit der Genehmigung des Anlagen-

baus - der Mix des Biogassubstrateinsatzes mit definierten maximalen Fruchtartenan-

teilen vorgegeben werden. Bei der Fruchtfolgeplanung sind ausgeglichene Humusbi-

lanzen anzustreben. 

 Schaffung und Erhaltung von in den Gesamtbetrieb integrierten 

„Biodiversitätsflächen“ (Blüh-/Saumstreifen ausreichender Breite (20 Meter), Brachen, 

Strukturelemente) mit festgelegten betrieblichen Flächenanteilen von 7-10 %72. Diese 

sollten deutlich über die derzeitigen Mindest-Anforderungen des Greenings hinaus-

gehen. 

 Die Aufwüchse extensiver Grünlandflächen sollten nur energetisch genutzt werden, 

sofern sie nicht (als erster Verwertungsschritt) als Weide, Heu oder Einstreu im Be-

triebskreislauf genutzt werden können. 

Anforderungen an den Biomassenanbau:  

 Ausgeglichene Nährstoffbilanzen unter Berücksichtigung des Gärrestverbleibs. 

 Schutz gegen Bodenverdichtung und Bodenerosion durch angepasste Bodenbearbei-

tungs- und bewirtschaftungsverfahren (Anbau von Untersaaten bzw. Zwischenfrüch-

ten, konservierende Bodenbearbeitung, Minimalbodenbearbeitung). 

 Sowohl für den Energiepflanzen- als auch für den Nahrungs- und Futtermittelanbau 

sollten an die spezifischen Bedürfnisse schützenswerter Vogel- und anderer Tierarten 

angepasste Bearbeitungs- und Erntezeitpunkte sowie Schonfristen (z. B. für Boden-

brüter) festgelegt werden. Dies gilt auch für die energetische Nutzung von Aufwüch-

sen extensiver Grünlandflächen.  

 Der Anbau gentechnisch veränderter Organismen sollte ausgeschlossen sein. 

 Einsatz nur von standortangepassten Arten und Sorten. 

 Weitgehender Verzicht auf den Einsatz chemisch-synthetischer Pflanzenschutzmittel 

und Anbau von Sorten mit ausgeprägten Resistenzen gegen standortspezifische 

Schädlinge und Krankheiten.  

                                                

71
 Mit dem aktuellen Greening der Fördereriode 2014-2020 ist diese Forderung weitgehend umge-
setzt, in Natura 2000-Gebieten als vollständiges Verbot, in der Gesamtfläche als Genehmigungs-
vorbehalt 

72
 Das MAB-Nationalkomitee fordert mindestens 7% der betriebsbezogenen landwirtschaftlich genutz-
ten Fläche. 
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 Die Kriterien des Ökologischen Landbaus sind geeignet, als Standard für die Land-

nutzung innerhalb von Biosphärenreservaten und (Teilbereichen von) Naturparken zu 

dienen.  

 Alternative Anbausysteme wie Mischkulturen oder Agroforstsysteme, aber auch 

Blühmischungen, mehrjährige Kulturen, Zwischenfrüchte und Untersaaten können 

positive Auswirkungen auf Natur und Landschaft haben.  

 Die Wiedervernässung landwirtschaftlich genutzter Moorböden ist eine effektive 

Maßnahme zum Klimaschutz. Je nach Standort und unter Berücksichtigung natur-

schutzfachlicher Anforderungen können Paludi-Kulturen und blütenreiche Dauerkultu-

ren auf degradierten Niedermoorstandorten zu einer naturschutzgerechten und wirt-

schaftlichen Nutzung wiedervernässter Flächen beitragen.  

Auch für die Flächenkulisse der Biosphärenreservate und Naturparke sind Anforderun-

gen an einen naturverträglichen Energiepflanzenanbau schwer von generellen Anforderun-

gen an eine naturverträgliche Landbewirtschaftung zu trennen. Im Vorhaben zeigte sich, 

dass die Zunahme des Biomasseanbaus zur energetischen Verwertung regional zu ver-

schärften Landnutzungskonflikten in Bezug auf die Ziele der Biosphärenreservate und Na-

turparke geführt hat (vgl. Kapitel 4.5.4). Eine auf die Eindämmung dieser Konflikte ausgerich-

tete gebietsspezifische Strategie ist daher empfehlenswert. Diese kann für die Biosphärenre-

servate und Naturparke bzw. für Teilgebiete (Zonierungsansatz) konkrete Standards definie-

ren, die von Beginn an unter Beteiligung der betroffenen Landnutzer entwickelt werden soll-

ten. Wie in Kapitel 5.2.3 dargelegt, reicht der Hinweis auf die Einhaltung der guten fachlichen 

Praxis nach BNatschG nicht aus. Welche Standards konkret eingehalten werden sollen, 

muss für das jeweilige Gebiet inhaltlich und räumlich konkretisiert werden. Das kann bis hin 

zu flächenscharfen Karten und Anbauempfehlungen zu Mischkulturen oder Blühmischungen 

gehen. Für bestehende Biogasanlagen sollten Möglichkeiten einer naturverträglichen umge-

benden Landnutzung entsprechend der oben gelisteten Kriterien ausgelotet werden, mit der 

der Substratbedarf in Kombination mit der Nutzung von Reststoffen gedeckt werden kann. 

Blühmischungen und mehrjährige Kulturen sind Beispiele; auch für Zwischenfrüchte und 

Untersaaten sowie Aufwüchse von späten Schnitten, die für die Futterverwertung nicht ein-

setzbar sind, bietet die energetische Verwertung eine Nutzungsoption.  

Grundsätzlich ist es sinnvoll, bei der Formulierung von Standards auf die Zonierung der Bio-

sphärenreservate aufzubauen:  

 Die Kernzone von Biosphärenreservaten ist aufgrund ihrer Zielsetzung „Prozess-

schutz“ grundsätzlich frei von menschlicher Einflussnahme und Nutzung zu halten.  

 In der Pflegezone mit ihren sehr hohen Schutzgebietsanteilen (NSG, Natura 2000-

Gebiete, LSG) und entsprechend höheren, in Verordnungen festgelegten Anforde-

rungen, sollte der Biomasseanbau zu energetischen Zwecken einschließlich KUP auf 

ein Minimum begrenzt sein und nur unter den Zielen der Pflegezone entsprechenden 

Auflagen zugelassen werden.  

 In Entwicklungszonen von Biosphärenreservaten und in Naturparken sollte die Land-

nutzung grundsätzlich natur- und umweltverträglich gestaltet werden. Für besonders 

sensible Bereiche sollten darüber hinaus konkrete Anforderungen an die Landnut-

zung formuliert werden.  
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 In Naturparken könnte es zielführend sein, für den Energiepflanzenanbau besonders 

sensible Zonen zu definieren, in denen ggf. bereits Natura 2000-Gebiete oder weitere 

Schutzgebietskategorien liegen, und für diese die oben genannten Kriterien der Pfle-

gezonen von Biosphärenreservaten vorzugeben bzw. zu versuchen, diese mit 

Anreizmechanismen umzusetzen.  

 Das MAB-Nationalkomitee empfiehlt in Bezug auf den energetischen Biomassean-

bau, diesen in den Pflegezonen von Biosphärenreservaten auf ein Minimum zu be-

grenzen und ausschließlich nach Ökolandbau-Standards durchzuführen. Die auf kon-

krete Bewirtschaftungstechniken in der Fläche bezogenen Standards (wie der Ver-

zicht auf den Einsatz chemisch-synthetischer Dünge- und Pflanzenschutzmittel) sind 

zur Übertragung geeignet. In der praktischen Umsetzung erscheint es jedoch schwie-

rig, ein gesamtbetriebliches Konzept wie den Ökologischen Landbau für Einzelflä-

chen festzulegen.  

Der gezielte Anbau von holziger Biomasse für die energetische Verwertung in Form von 

Kurzumtriebsplantagen (KUP) birgt sowohl Chancen als auch Risiken in Bezug auf natur-

schutzfachliche Faktoren. Je nach Anbaustandort und Landschaftsraum können 

Biodiversität, Boden- und Gewässerfunktionen sowie das Landschaftsbild von der mehrjähri-

gen Kultur auf ehemals intensiv bewirtschafteten Ackerflächen profitieren (vgl. Kap. 2 in 

Band 1, BFN 2012a: 5-10; LANDESAMT FÜR UMWELT, LANDWIRTSCHAFT UND GEOLOGIE 2011: 

60). Mit gut entwickelten Randstrukturen und einer abschnittsweisen Beerntung können KUP 

sogar zur Biotopvernetzung beitragen. Negativ für Biodiversität und Bodenqualität kann sich 

die Anlage auf Grünlandstandorten auswirken oder wenn KUP bestehende Hecken oder 

andere Gehölzsysteme ersetzen. Während die hochwachsenden Baumarten eine ausge-

räumte Agrarlandschaft um wertvolle Strukturelemente bereichern können, ist eine Anlage 

auf ehemaligen Waldflächen oder in engen Tallagen aus Sicht des Landschaftsschutzes im 

Einzelfall differenziert zu betrachten.  

Bei der Anlage von KUP sollte aus naturschutzfachlicher Sicht allgemein sowie speziell in 

Entwicklungszonen von Biosphärenreservaten und in Naturparken auf folgende Faktoren 

geachtet werden:  

 Ausschluss von Beeinträchtigungen der Schutzziele, des Landschaftsbildes und der 

Erholungsfunktion durch KUP in Schutzgebieten. 

 Größe, Lage und Form sollten so gestaltet sein, dass eine Monotonisierung der 

Landschaft vermieden wird (beispielsweise durch unregelmäßige Strukturen, Gestal-

tung der Randbereiche, streifenweisen Anbau etc.). 

 Längere Umtriebszeiten (3-8 Jahre) wirken sich positiv auf die Bodenentwicklung und 

Biodiversität aus. 

 In der Anpflanz- und Umbruchphase von KUP kann das Risiko eines Stoffeintrags in 

angrenzende Gewässer und andere Biotope oder Bodenerosion durch den Einsatz 

einer Zwischenfrucht bzw. Folgekultur oder durch Pufferstreifen reduziert werden 

(vgl. BÄRWOLFF et al. 2014: 13 f.). 

 Weitgehender Verzicht auf Düngung. 

 Verzicht auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel. 
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 Einsatz nur von standortangepassten Arten und Sorten (unter Berücksichtigung von 

Nährstoff- und Wasserbedarf, Resistenzen etc.) 

 Verzicht auf den Anbau von Arten mit hohem Wasserbedarf in bezüglich des Grund-

wasserstandes sensiblen Gebieten. 

5.3.1.3 Verwertung von Landschaftspflegematerial 

Mit der energetischen Nutzung von holzigem oder krautigem Landschaftspflegematerial kön-

nen Synergieeffekte zwischen Klimaschutz- und Naturschutzzielen erreicht werden. Gleich-

zeitig kann der Verkauf von Landschaftspflegematerial zur Verbrennung oder Vergärung 

bislang anfallende Kosten von Pflegemaßnahmen senken und einen Beitrag zur regionalen 

Wertschöpfung leisten. Die Notwendigkeit der Pflege wertvoller Naturschutzflächen und die 

damit verbundene Frage der Entsorgung bzw. Verwertung des Landschaftspflegematerials 

dürfte je nach naturräumlicher Ausstattung alle Großschutzgebiete betreffen. Ein Beispiel 

sind Sukzessionsflächen auf ehemaligem Grünland, hier kann das bei der Entbuschung an-

fallende holzige Material energetisch genutzt werden.73 Anforderungen an die Nutzung be-

stehen aus Naturschutzsicht vor allem darin, das Ziel einer naturschutzgerechten Pflege 

bzw. Bewirtschaftung nicht dem Ziel der energetischen Verwertung unterzuordnen. So kann 

(z. B. überständiges) Gras von extensiven Grünlandflächen bzw. Flächen mit höherer 

Biodiversität, die Naturschutzauflagen oder -vereinbarungen unterliegen, vergoren werden. 

Bestimmte Anlagen (nach EEG 2009 bzw. 2014) können den Landschaftspflegebonus74 in 

Anspruch nehmen. Eine Aufdüngung und Intensivierung der Schnittnutzung, um höhere Er-

träge für die Vergärung in Biogasanlagen zu erzielen, wäre nicht im Sinne des Naturschut-

zes. Eine Zweitnutzung von für die Fütterung nicht geeignetem krautigem Landschaftspfle-

gematerial kann über die Nutzung als Einstreumaterial mit anschließender Vergärung in Bio-

gasanlagen sinnvoll sein.  

Ähnliches gilt für die Nutzung holziger Biomasse, die bei Schnittmaßnahmen beispielsweise 

von Heckenzügen oder Straßenbegleitgrün anfällt. Um den Naturschutzwert zu erhalten, 

sollte abschnittsweise unter Berücksichtigung der regionalen naturräumlichen Ausstattung 

zurückgeschnitten und ein flächiger Kahlschlag vermieden werden. Wertvolle Habitate, land-

schaftsprägende Überhälter und schützenswerte Arten sollten vom Pflegeschnitt ausge-

nommen werden. Im Sinne der Energieeffizienz des Maschineneinsatzes und der Trans-

portwege sollten die Pflegemaßnahmen in einem Gebiet möglichst gebündelt und systema-

tisch durchgeführt werden. Die energetische Verwertung von Landschaftspflegematerialien 

ist oft mit Herausforderungen in der Umsetzung verbunden, die jeweils eigene regionale Lö-

sungen erfordern. So können hohe Werbe- und Logistikkosten entstehen und die Heteroge-

nität von Material und Energiegehalt sowie Verschmutzungen erfordern häufig eine Aufberei-

tung.  

Es ist zu beachten, dass Gehölzschnittmaßnahmen grundsätzlich nur im Zeitraum von Okto-

ber bis Ende Februar zulässig sind. Entsprechend fällt das Material in diesem Zeitraum an 

                                                

73
 Zu beachten sind hier evtl. regional unterschiedliche Auslegungen der Umwandlung von landwirt-
schaftlichen Sukzessionsflächen in Wald 

74
 Zur für den Erhalt des Landschaftspflegebonus relevanten Definition von Landschaftspflegegras 
nach EEG vgl. BiomasseV, Anlage 3 Nr. 5. 
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und muss entweder direkt verwertet oder gelagert werden. In diesem Zusammenhang sind u. 

a. die Vorgaben des Brutvogelschutzes zu beachten (§ 39 Abs. 5 BNatSchG).  

Zum erfolgreichen Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten unter Beteiligung von Akteuren 

auch außerhalb des Naturschutzes (Forstbetriebe, Landwirtschaftliche Betriebe, Dienstleis-

ter, Ofenbetreiber u. a.) muss allerdings ein wirtschaftlicher Nutzen durch die energetische 

Verwertung gegeben sein. Aus Naturschutzsicht können die mit der energetischen Nutzung 

von Landschaftspflegematerial erzielte CO2-Einsparung und der Wegfall der Entsorgungs-

kosten als Ziel ausreichend sein. 

Detailgenaue und ansprechend aufbereitete Informationen rund um die Verwertungsmög-

lichkeiten von Landschaftspflegematerial in Biogasanlagen bietet ein Beratungsordner des 

Deutschen Verbands für Landschaftspflege (DVL e.V. 2014). Beispiele erfolgreicher Ansätze 

sind in Kapitel 4.5.12 aufgeführt. 

Je nach regionalen Gegebenheiten kann alternativ auch eine Kompostierung sinnvoll sein. In 

der Entwicklung begriffene Verfahren wie die Pyrolyse oder Hydrothermale Karbonisierung 

(HTC) versprechen in Zukunft Chancen für die Aufbereitung von Landschaftspflegematerial 

als Bodenhilfsstoffe.  

5.3.1.4 Energetische Nutzung von Holz aus Wäldern 

Im Zuge eines zunehmenden Energieholzbedarfs werden verstärkt Waldresthölzer und 

Schwachhölzer verwendet. Darunter fallen Baumteile wie Kronen, Kronenteile, Äste sowie 

Stammteile aber auch ganze Bäume, die forstlich als „schwach“ bezeichnet werden und die 

sich aus Qualitätsgründen, aufgrund der Dimension (Durchmesser <20cm) oder des Men-

genanfalls nicht für die Aufarbeitung und die stoffliche Verwertung (als Sägeholz, Holzwerk-

stoff oder Zellstoff) eignen (vgl. u. a. LUICK et al. 2015: 14) Darüber hinaus kommt es auf-

grund der steigenden Preise im Energieholzsektor auch verstärkt zur Vermarktung von 

Rundholz und erhöhten Entnahmemengen im Wald. Dies führt häufig zu Verlusten von na-

turschutzfachlich wertvollem Altholz. In ländlichen Gebieten spielt zudem die private Holz-

nutzung in Einzelfeuerungsanlagen eine wichtige Rolle. Diese Entwicklungen gehen mit öko-

logischen Risiken einher: Neben Nährstoffverlusten und der Verringerung der Bodenhumus-

bildung ist auch mit dem Verlust bestimmter Lebensräume zu rechnen. Gleichzeitig sind mit 

einer intensiveren Holzentnahme durch das Befahren mit schweren Maschinen, evtl. auch 

empfindlichere Waldbereiche und zu für den Bodenschutz ungünstigen (z. B. frostfreien) 

Zeiten, erhöhte Risiken der Bodenverdichtung verbunden. 

Nur durch Belassen ausreichender Holzmengen im Wald können wichtige Waldfunktionen 

wie Wasserspeicherung, Humusbildung und Regulierung des Waldinnenklimas geschützt 

werden. Im Stammholz sind vergleichsweise weniger Nährstoffe enthalten als in der Rinde, 

dem Reisig (<7 cm) oder der grünen Biomasse (Blätter, Nadeln). Daher sollte bei der Nut-

zung von Energieholz aus Wäldern aus naturschutzfachlicher Sicht auf die Sicherstellung 

nachhaltiger Humus- und Nährstoffkreisläufe, einen ausreichenden Totholzanteil im Wald, 

die Vermeidung von Schäden durch einen intensiven Maschineneinsatz und die Erhaltung 

wenig gestörter Waldbereiche geachtet werden (vgl. Kapitel 2.2.2 in Band 1).  
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Bei der Nutzung von Waldholz zu energetischen Zwecken sollte aus naturschutzfachlicher 

Sicht allgemein sowie speziell in Entwicklungszonen von Biosphärenreservaten und in Na-

turparken auf folgende Faktoren geachtet werden:  

 Habitatschutz und Förderung der Strukturvielfalt durch Beachtung von Nutzungs-

grenzen für Wald und Restholz, die Beachtung eines Mindestalters in Altholzbestän-

den, den Schutz von Biotopbäumen sowie den Erhalt von ausreichend Alt- und Tot-

holzanteilen. Außerdem sollten Lichtungen, Waldwiesen und Saumbiotope erhalten 

sowie Synergieeffekte bei der Pflege von Waldrändern genutzt werden. Darüber hin-

aus sollte der Schlagabraum im Wald verbleiben.  

 Förderung einer naturnahen Waldbewirtschaftung durch Verzicht auf standort-

fremde Baumarten bei Aufforstungen zur Erhaltung der genetischen Vielfalt und sel-

tener Baumarten. Zudem sollten bestands- und bodenschonende Techniken bei der 

Holzernte, Verjüngungsmaßnahmen und dem Transport Anwendung finden. Neben 

dem Verzicht auf eine ertragssteigernde Düngung oder den Einsatz von Pestiziden 

sollte das Wildtiermanagement an die Waldbestände und deren Verjüngung ange-

passt werden.  

 Bodenschutz und Schutz des Nährstoffhaushaltes, der zum einen durch den Ver-

bleib von Holz <7cm Durchmesser im Wald, unterstützt wird. Zum anderen zielen die 

Anforderungen auf die Beschränkung der Befahrung von Waldböden (nicht mehr als 

10 % der Waldfläche sollte befahren werden, im Winter vorzugsweise bei Bodenfrost) 

und die Verhinderung von Wegebau im steilen Gelände ab.  

Die energetische Nutzung von Holz aus Nieder- und Mittelwäldern und weitere traditionelle 

Bewirtschaftungsformen wie silvo-pastorale Weiden bzw. Hutewälder bieten besondere 

Chancen für den Natur- und Landschaftsschutz in Großschutzgebieten nach dem Prinzip 

„Erhalt durch Nutzung“. Im Schwarzwald werden derartige Nutzungen beispielsweise durch 

die Landschaftspflegerichtlinie in Form von Vertragsnaturschutz gefördert.  

Für Naturparke und Biosphärenreservate ist zu empfehlen: 

 In Naturparken sowie in Pflege- und Entwicklungszonen der Biosphärenreservate 

sollten auch die Ziele der natürlichen Waldentwicklung nach der Nationalen 

Biodiversitätsstrategie ermöglicht werden. 

 Eine gebietsspezifische Waldholzstrategie sollte in Abstimmung mit den relevanten 

Akteurinnen und Akteuren (Kommunal-, Privat- und Staatswald) Anforderungen einer 

naturnahen Waldbewirtschaftung festlegen, die die Risiken einer zunehmenden 

Nachfrage nach (Energie-)holz minimiert.  

5.3.2 Planerisch-konzeptionelle Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung 

Für eine angemessene Berücksichtigung naturschutzfachlicher Belange bei der Steuerung 

der energetischen Biomassenutzung in Biosphärenreservaten und Naturparken können pla-

nerisch-konzeptionelle Ansätze einen wichtigen Beitrag leisten. Relevant sind auch hier wie-

der insbesondere die Landschaftsrahmenplanung sowie Planungen für Biosphärenre-

servate und Naturparke (für allgemeine Empfehlungen zu diesen Planungen siehe Kapitel 

5.1.2). Es ist zu berücksichtigen, dass planerische Konzepte speziell für die Vorbereitung der 

Steuerung der energetischen Biomassenutzung aufgrund der engen Verflechtung von Fra-



Nationale Naturlandschaften und erneuerbare Energien  

Kapitel 5 Empfehlungen zur Steuerung erneuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Naturparken 
 

522 

gen der energetischen Biomassenutzung mit allgemeinen Landnutzungsfragen in der Regel 

nicht sinnvoll sein dürften. Soweit eine entsprechend qualifizierte Landschaftsrahmenpla-

nung und/oder Planung für das Biosphärenreservat bzw. den Naturpark nicht vorliegt bzw. 

nicht in Aussicht steht oder der Themenbereich Landnutzung von den vorliegenden Plänen 

nicht in ausreichendem Umfang und/oder ausreichender Qualität behandelt wird, kann es 

zielführend sein, spezifische planerische Konzepte zur Berücksichtigung naturschutzfachli-

cher Belange in der Landwirtschaft (einschließlich Biomasseanbau, Nutzung von Reststof-

fen), der Forstwirtschaft (einschließlich Brennholz, Waldreststoffe), zum Umgang mit Land-

schaftspflegematerial sowie zur Pflege von Straßen-, Weg- und Gewässerrandflächen (je-

weils einschließlich mit Bezug zu energetischen Nutzungsmöglichkeiten) zu erarbeiten.  

Inhaltlich sind bei allen drei genannten Ansätzen (Landschaftsrahmenplanung, Planungen für 

Biosphärenreservate und Naturparke, spezifische Landnutzungs- und Landschaftspflege-

konzepte) Aussagen zum Ist-Zustand, zur Bewertung der jeweiligen Schutzgüter (beispiels-

weise einschließlich der Arten der intensiv genutzten Agrarlandschaft) sowie zu den vermut-

lich zu erwartenden Konflikten zwischen der Land- und Forstwirtschaft und den Belangen 

des Naturschutzes erforderlich. Der notwendige Erfassungs- und Verarbeitungsaufwand ist 

stark von den spezifischen Fragestellungen im Kontext des zu erarbeitenden Zielkonzepts 

bzw. der Reichweite der Vorbereitung der instrumentellen Steuerung abhängig. Zentrale in-

strumentelle Steuerungsansätze, wie etwa die gute fachliche Praxis (siehe Kapitel 5.3.3), 

sollten in jedem Fall „bedient“, d.h. planerisch-konzeptionell untersetzt und vorbereitet wer-

den75. Darüber hinaus sind insbesondere Aussagen zur Ausweisung bzw. Qualifizierung von 

Landschaftsschutzgebieten, zu anreizorientierten Instrumenten sowie zu Instrumenten ande-

rer einschlägiger Fachverwaltungen (vor allem Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Wasser-

wirtschaft) sinnvoll. In Abhängigkeit von den Rahmenbedingungen einschließlich des Pla-

nungsmaßstabs kann es von erheblicher Relevanz sein, auch die betroffenen Kommunen als 

Akteure zu berücksichtigen. Dies betrifft zum einen die instrumentelle Ebene der Bauleitpla-

nung (die aktuell landnutzungsbezogene Aspekte zu wenig einbezieht) und zum anderen 

weitere Steuerungsmöglichkeiten, z. B. im Kontext kommunaler Liegenschaften oder Pflege- 

und Unterhaltungsaufgaben (Straßen- und Gewässerränder, Grünflächen u. a.). 

Ein Beispiel für eine Planung für einen Naturpark, die sich sehr ausführlich und detailliert den 

Themenbereichen der Land- und Forstwirtschaft annimmt, ist der aktuelle Pflege- und Ent-

wicklungsplan für den Naturpark Stechlin-Ruppiner Land von 2015 mit je einem eigenen 

Band zur Land- und zur Forstwirtschaft und zahlreichen Karten. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 eine aktuelle, qualifizierte und flächendeckende Landschaftsrahmenplanung (siehe 

auch Kapitel 5.1.2) 

 aktuelle und qualifizierte Planungen für alle Biosphärenreservate und Naturparke 

(siehe auch Kapitel 5.1.2) 

 ggf. Erstellung naturschutzfachlicher Konzepte speziell für den Themenbereich der 

Landnutzung (inkl. Landschaftspflege und der Pflege von Randflächen) 

                                                

75
 Konkrete Empfehlungen hierzu inklusive einer Musterkarte für die Landschaftsrahmenplanung, die 
u. a. den Aspekt der Konkretisierung der guten fachlichen Praxis im Sinne des BNatSchG aufgreift, 
finden sich in HOHEISEL et al. (Veröff. i. Vorb.). 
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5.3.3 Regulative Instrumente 

Die Steuerung der energetischen Biomassenutzung und ihrer Auswirkungen auf Natur und 

Landschaft unter Berücksichtigung der oben beschriebenen Anforderungen (siehe Kapitel 

5.3.1) ist durch regulative Instrumente grundsätzlich weniger unmittelbar möglich als dies bei 

Windenergieanlagen, PV-Freiflächenanlagen und Höchstspannungsleitungen im Zuge des 

Netzausbaus der Fall ist. Grund hierfür ist unter anderem, dass es für die einzelnen Land-

nutzungen (wie etwa Anbau von Energiepflanzen) kein eigenständiges Zulassungsverfahren 

gibt, sondern dieses auf die entsprechenden Verwertungsanlagen beschränkt ist. Für die 

Land- und Forstwirtschaft, besteht zwar ein regulativer Ordnungsrahmen (insbesondere in 

Form der guten fachlichen Praxis nach § 5 Abs. 2 und 3 BNatSchG), der aus der Kontroll- 

und Vollzugsperspektive jedoch strukturelle Schwächen aufweist. Anreizorientierten und ko-

operativ-persuasiven Instrumenten (siehe Kapitel 5.3.4 und 5.3.5) kommt daher hier eine 

besonders große Bedeutung zu. Dennoch bieten auch regulative Instrumente erhebliche 

Potenziale zur Steuerung in diesem Themenfeld, insbesondere dann, wenn deren Weiter-

entwicklung und ihre Verknüpfung mit anderen Instrumenten in den Blick genommen wer-

den. Wesentliche regulative Instrumente werden im Folgenden jeweils für die Themenberei-

che Biomasseanlagen, Energiepflanzenanbau, Nutzung von Landschaftspflegematerial und 

Nutzung von Holz aus Wäldern beschrieben. 

Räumliche Steuerung, Nutzungsausgestaltung und Folgenbewältigung von Biomas-

seanlagen  

Wesentliche Instrumente zur Steuerung baulicher Anlagen im Kontext erneuerbare Energien 

sind in Kapitel 5.1.3 vorgestellt worden. Im Einzelnen sind für Biomasseanlagen die nachfol-

genden Aspekte hervorzuheben. Weitere relevante regulative Instrumente, wie z. B. das Ar-

tenschutzrecht oder die spezifischen Steuerungsmöglichkeiten im Rahmen einer immissi-

onsschutzrechtlichen Zulassung werden nicht näher behandelt. 

Im Hinblick auf die räumliche Steuerung von Biomasseanlagen ist zwischen privilegierten 

und nicht privilegierten Anlagen zu unterscheiden76. Die Zulässigkeit von privilegierten An-

lagen richtet sich nach § 35 Abs. 1 Nr. 6 BauGB. Durch diese Regelung ist der Bau einer 

solchen Biomasseanlage an bestimmte Voraussetzungen geknüpft, die mittelbar auch natur-

schutzfachliche Ziele berücksichtigen. Durch die Rechtsprechung wurden die in der Rege-

lung enthaltenen unbestimmten Rechtsbegriffe auch im Sinne naturschutzfachlicher Zielset-

zungen konkretisiert77. Aus naturschutzfachlicher Sicht wünschenswert ist eine Ergänzung 

der bestehenden gesetzlichen Regelungen für privilegierte Anlagen um eine ausdrückliche 

Rechtsgrundlage für qualifizierte Flächennachweise als Genehmigungsvoraussetzung insbe-

sondere im Hinblick auf die Gärresteausbringung sowie ggf. rechtssprechungsumsetzend 

auch hinsichtlich der Substratversorgung (MENGEL et al. 2010: 168). Eine spezielle Berück-

sichtigung der Schutzgebietskategorien Biosphärenreservate und Naturparke im Rahmen 

dieses Steuerungsinstrumentes wird als nicht sinnvoll bzw. notwendig erachtet. Spezifische 

Anforderungen für die räumliche Steuerung von Biomasseanlagen in Biosphärenreservaten 

                                                

76 
Für Details zu dieser Unterscheidung sowie grundsätzlich zu den prinzipiell möglichen regulativen 
Steuerungsinstrumenten im Hinblick auf Biomasseanlagen siehe Kapitel 2.5.4.1 in Band 1. 

77
 Siehe hierzu MENGEL et al. (2010: 140 ff. u. 167 f.). 
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und Naturparken können und sollten über entsprechende Schutzgebietsverordnungen um-

gesetzt werden (genauer dazu siehe unten bzw. Kapitel 5.1.3). 

Die räumliche Steuerung von nicht-privilegierten Anlagen erfolgt im Wesentlichen über die 

Bauleitplanung. Hier sollten die Gemeinden die ihnen mit den Instrumenten des Flächen-

nutzungs- und Bebauungsplans zur Verfügung stehenden Möglichkeiten ausschöpfen, um 

die Anlagen auf möglichst natur- und landschaftsverträgliche Standorte zu lenken. Dies gilt 

für Gemeinden in Biosphärenreservaten und Naturparken ebenso wie für Gemeinden außer-

halb von diesen. In Gemeinden in Biosphärenreservaten und Naturparken dürften jedoch 

häufig deutlich weniger natur- und landschaftsverträgliche Standorte für solche Anlagen vor-

handen sein als in anderen Gemeinden. Aufgrund der unterschiedlichen Auswirkungen nicht 

privilegierter Anlagen in unterschiedlichen Bereichen weit über die Fläche der jeweiligen 

Kommune hinaus, sollte als weiteres Steuerungsinstrument die Möglichkeit der Durchfüh-

rung eines Raumordnungsverfahrens für raumbedeutsame Biomasseanlagen in allen Bun-

desländern geschaffen werden (MENGEL et al. 2010: 155 f. u. 268). 

Ein wesentliches Instrument zur räumlichen Steuerung von Biomasseanlagen insbesondere 

in Biosphärenreservaten und Naturparken sind Schutzgebiete bzw. Schutzgebietsverord-

nungen. Eigene Biosphärenreservats- bzw. Naturparkverordnungen (oder ggf. Landesge-

setze) sowie Landschaftsschutzgebietsverordnungen, können und sollten dazu genutzt wer-

den, die Standorte von Biomasseanlagen in Biosphärenreservaten und Naturparken räumlich 

zu steuern. Über die Verordnungen können dabei – entsprechende eindeutige gesetzliche 

Grundlagen vorausgesetzt (siehe hierzu Kapitel 5.1.3) sowohl Verbote als auch Genehmi-

gungsvorbehalte für die Errichtung von Biomasseanlagen festgelegt werden. Dabei kann, 

wenn aus naturschutzfachlicher Sicht sinnvoll erscheinend, zwischen Regelungen zu privile-

gierten und nicht-privilegierten Anlagen unterschieden werden. Für weitere konkrete Empfeh-

lungen und Hinweise, auch zu anderen Schutzgebietskategorien, siehe die ausführlichen 

energieformenübergreifenden Empfehlungen in Kapitel 5.1.3. 

Ein Beispiel für eine Landschaftsschutzgebietsverordnung in einem Naturpark ohne eigene 

Verordnung, die auf Basis einer qualifizierten Beschreibung des Schutzzwecks und des 

Landschaftscharakters ein generelles Verbot für die Errichtung baulicher Anlagen ausspricht, 

privilegierte Biomasseanlagen nach § 35 Abs. 1 Nr. 6 BauGB von diesem Verbot jedoch ex-

plizit ausnimmt, ist die Verordnung des Landschaftsschutzgebietes „Wiehengebirge und 

Nördliches Osnabrücker Hügelland“ im Landkreis Osnabrück im Naturpark TERRA.vita (sie-

he Anhang II.14). 

Wesentliche Instrumente für die Steuerung der Nutzungsausgestaltung von Biomassean-

lagen sind die Bauleitplanung sowie die Eingriffsregelung. Für privilegierten Anlagen enthält 

zudem § 35 Abs. 1 Nr. 6 BauGB bereits Regelungen zur Nutzungsausgestaltung (siehe 

hierzu und zu entsprechenden Empfehlungen zu Ergänzung dieser Regelungen oben). Über 

die Bauleitplanung kann die Gemeinde konkrete Festsetzungen für die Nutzungsausgestal-

tung von Biomasseanlagen treffen. Welche konkreten Festsetzungen sinnvoll sind, kann nur 

im Einzelfall entschieden werden. Im Rahmen der Eingriffsregelung sollte insbesondere das 

Gebot, erhebliche Beeinträchtigungen vorrangig zu vermeiden, dazu führen, dass die in Ka-

pitel 5.3.1 beschriebenen naturschutzfachlichen Anforderungen an die Gestaltung von Bio-

masseanlagen berücksichtigt und umgesetzt werden. 
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Im Hinblick auf die Steuerung des Energiepflanzenanbaus auf landwirtschaftlichen Flächen 

sind wesentliche regulative Instrumente: 

 die gute fachliche Praxis nach § 5 Abs. 2 BNatSchG (ergänzend § 17 Abs. 2 

BBodSchG) und 

 Schutzgebiete bzw. Schutzgebietsverordnungen. 

Außerdem relevant sind weitere naturschutzrechtliche Instrumente wie der gesetzliche Bio-

topschutz (§ 30 BNatSchG), der besondere Artenschutz (insb. § 44 Abs. 4 BNatSchG), das 

Umweltschadensrecht (§ 19 BNatSchG) und die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung so-

wie Instrumente des Rechts der Landwirtschaft, z. B. Regelungen des Düngegesetzes 

(DüngG) und der Düngeverordnung (DüV) sowie des Pflanzenschutzgesetzes (PflSchG)78. 

Diese weiteren Steuerungsansätze können hier nicht näher ausgeführt werden. Die mit ihnen 

verbundenen Steuerungsmöglichkeiten sollten jedoch in der Praxis ebenfalls genutzt wer-

den. 

Die Grundsätze der guten fachlichen Praxis in § 5 Abs. 2 BNatSchG markieren als Inhalts- 

und Schrankenbestimmung des Eigentums (Art. 14 Abs. 1 S. 2 GG) den Mindeststandard 

einer naturschutzrechtlich konformen Landwirtschaft. Diese Markierung ist nicht zuletzt für 

die Frage bedeutsam, welche Maßnahmen förderfähig bzw. als Kompensationsmaßnahmen 

anerkennungsfähig sind, weil die Einhaltung der ordnungsrechtlich bereits verankerten Stan-

dards nicht zusätzlich honoriert werden darf. Die gute fachliche Praxis ist zudem relevant für 

Privilegierungen im Kontext anderer regulativer Instrumente (z. B. §§ 14 Abs. 2, 3 - Eingriffs-

regelung, 44 Abs. 4 BNatSchG - Artenschutzrecht). Bei Biosphärenreservats-, Naturpark- 

oder Landschaftsschutzgebietsverordnungen werden zudem Bezeichnungen wie „ordnungs-

gemäße Landwirtschaft“ oder „ordnungsgemäße landwirtschaftliche Bodennutzung“ verwen-

det, die inhaltlich auf den Standard der guten fachlichen Praxis abstellen.  

Vor diesem Hintergrund ist es von erheblicher Bedeutung, dass inhaltliche Klarheit darüber 

besteht, welche Maßgaben für die konkreten bewirtschafteten Flächen gelten. Biosphärenre-

servate und Naturparke sind aufgrund ihrer Modellfunktion prädestiniert dafür, diese Konkre-

tisierungsleistung praxisgerecht umzusetzen. Insbesondere die beiden ersten Anstriche im 

Katalog des § 5 Abs. 2 BNatSchG (die Bewirtschaftung muss standortangepasst erfolgen 

und die nachhaltige Bodenfruchtbarkeit und langfristige Nutzbarkeit der Flächen muss ge-

währleistet werden; die natürliche Ausstattung der Nutzfläche [Boden, Wasser, Flora, Fauna] 

darf nicht über das zur Erzielung eines nachhaltigen Ertrages erforderliche Maß hinaus be-

einträchtigt werden) sind im Hinblick auf Teilaspekte wie Fruchtfolge, Bodenverdich-

tung/Bodenerosion oder Mindestartenausstattung auch für den Anbau von Energiepflanzen 

hoch relevant. Es ist dringend zu empfehlen, in Biosphärenreservaten und in Naturparken 

die konkreten naturschutzbezogenen Standards der guten fachlichen Praxis auf der Basis 

der gesetzlichen Regelung zu konkretisieren und in entsprechenden Fachkarten räumlich 

abzubilden. Eine frühzeitige Einbeziehung der Landnutzer sollte dabei grundlegend sein. Der 

Gesetzgeber auf Bundes- und Landesebene sollte zudem die Regelungen der guten fachli-

chen Praxis im Bundesnaturschutzgesetz auf gesetzlicher und untergesetzlicher Ebene kon-

kretisieren und ergänzen (siehe hierzu auch MENGEL et al. 2010: 83 ff.). 

                                                

78
 Siehe hierzu z. B. AMMERMANN & MENGEL (2011: 329 ff.). 
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Schutzgebiete bieten insbesondere über qualifizierte Schutzgebietsverordnungen79 (bzw. 

präzise Erhaltungsziele für Natura 2000-Flächen) ein erhebliches Potenzial für die Steuerung 

des energetischen Biomassenanbaus. Dabei sollte grundsätzlich nicht nur der Themenkom-

plex des Energiepflanzenanbaus, sondern die Steuerung der landwirtschaftlichen Nutzung 

generell (und damit auch des Energiepflanzenanbaus) Ziel der Regelungen der Verordnung 

sein. Welche konkreten Regelungen für welche Flächen jeweils sinnvoll sind, kann nur im 

Einzelfall entschieden werden. Grundsätzlich möglich sind z. B. (jeweils für das gesamte 

Gebiet oder für bestimmte Teilflächen) Verbote oder Genehmigungsvorbehalte für: 

 Grünlandumbruch 

 Entwässerungs-/Meliorationsmaßnahmen 

 die Ausbringung von Bioziden, Düngemitteln, Gülle, Klärschlamm und/oder Gärresten 

 die Beseitigung/Veränderung von bestimmten Landschaftselementen (z. B. Hecken, 

Gebüsche, Gehölze, Lesesteinhaufen) 

 die Ausbringung gentechnisch veränderter Pflanzen 

 die Anlage von Kurzumtriebsplantagen 

sowie Regelungen 

 zur Einhaltung von Mindestnutzungsabständen zu Gewässern 

 zu Nutzungszeitpunkten, Nutzungsintensitäten und zur Art der Nutzung 

Im Kontext der Steuerung der energetischen Nutzung von Landschaftspflegematerial 

können als regulatives Steuerungsinstrument insbesondere Schutzgebiete bzw. Schutzge-

bietsverordnungen eine relevante Rolle spielen. So können entsprechende Regelungen in 

den Verordnungen insbesondere dazu beitragen, sicherzustellen, dass bei Zeitpunkt, Art und 

Intensität der Pflege naturschutzfachliche Ziele eine maßgebliche Rolle spielen und nicht 

etwa ausschließlich ökonomische Gesichtspunkte. Welche konkreten Regelungen hier in den 

Verordnungen ggf. sinnvoll sind, kann nur im Einzelfall entschieden werden. Grundsätzlich 

möglich sind z. B. 

 Regelungen zu Nutzungszeitpunkten und Nutzungsintensitäten, 

 Verbot oder Genehmigungsvorbehalt für die Beseitigung/Veränderung/Schädigung 

von bestimmten Landschaftselementen (z. B. Hecken, Gebüsche, Gehölze), 

 Verbot oder Genehmigungsvorbehalt für die Pflanzung nicht standortgerechter 

und/oder gebietsfremder Gehölze, 

 Verbot oder Genehmigungsvorbehalt für die Ausbringung von Bioziden, Düngemit-

teln, Gülle, Klärschlamm und/oder Gärresten. 

Von Bedeutung sein können außerdem weitere naturschutzrechtliche Instrumente wie der 

gesetzliche Biotopschutz (§ 30 BNatSchG), Naturdenkmäler (§ 28 BNatSchG) sowie ge-

schützte Landschaftsbestandteile (§ 29 BNatSchG). 

                                                

79
 Für generelle, energieformenübergreifende Empfehlungen zu diesem Instrument siehe Kapitel 
5.1.3. 
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Im Hinblick auf die Steuerung der energetischen Nutzung von Holz aus Wäldern sind als 

regulative Instrumente insbesondere die gute fachliche Praxis nach § 5 Abs. 3 BNatSchG 

(sowie die Regelungen zu einer ordnungsgemäßen Landwirtschaft in § 11 BWaldG und An-

forderungen an eine ordnungsgemäße Forstwirtschaft in den Wald- bzw. Forstgesetzen der 

Länder) sowie Schutzgebiete bzw. Schutzgebietsverordnungen einschlägig. Außerdem rele-

vant sind weitere naturschutzrechtliche Instrumente wie der gesetzliche Biotopschutz (§ 30 

BNatSchG), der besondere Artenschutz (insb. § 44 Abs. 4 BNatSchG) und die naturschutz-

rechtliche Eingriffsregelung sowie weitere Instrumente des Rechts der Forstwirtschaft. Diese 

weiteren Steuerungsansätze werden im Folgenden nicht näher ausgeführt. Die mit ihnen 

verbundenen Steuerungsmöglichkeiten sollten jedoch in der Praxis ebenfalls genutzt wer-

den. 

Ebenso wie im Bereich der Landwirtschaft stellt auch für den Bereich der Forstwirtschaft die 

gute fachliche Praxis ein wesentliches und flächendeckend geltendes Steuerungsinstru-

ment dar. Die in § 5 Abs. 3 BNatSchG enthaltenen konkreten Regelungen (Ziel des Aufbaus 

naturnaher Wälder und nachhaltige Bewirtschaftung dieser ohne Kahlschläge und ein hinrei-

chender Anteil standortheimischer Forstpflanzen) sind jedoch nur rudimentär und als unzu-

reichend zu bewerten. Auch die Regelung in § 11 BWaldG enthält nur die sehr unbestimmte 

Forderung, dass Wald im Rahmen seiner Zweckbestimmung ordnungsgemäß und nachhaltig 

bewirtschaftet werden soll und dass die Länder als Mindestverpflichtung die Wiederauffors-

tung oder Ergänzung von Kahlschlägen vorsehen müssen (§ 11 Abs.1 BWaldG). Außerdem 

soll bei der Bewirtschaftung die Funktion des Waldes als Archiv der Natur- und Kulturge-

schichte angemessen berücksichtigt werden (§ 11 Abs. 2 Nr. 1 BWaldG).  

Generell wird eine Angleichung der der forstwirtschaftlichen guten fachlichen Praxis an die 

Regelungsdichte der landwirtschaftlichen guten fachlichen Praxis und eine gesetzliche Ver-

ankerung auf Bundesebene empfohlen80. 

Bei der Ausgestaltung der Regelungen von Schutzgebietsverordnungen81 sollte grundsätz-

lich nicht nur der Themenkomplex der energetischen Holznutzung, sondern die Steuerung 

der forstwirtschaftlichen Nutzung generell (und damit auch der energetischen Holznutzung) 

Ziel der Regelungen der Verordnung sein. Welche konkreten Regelungen für welche Flä-

chen jeweils sinnvoll sind, kann nur im Einzelfall entschieden werden. Grundsätzlich möglich 

sind z. B. (jeweils für das gesamte Gebiet oder für bestimmte Teilflächen) Verbote oder Ge-

nehmigungsvorbehalte für 

 Erstaufforstungen 

 Kahlschläge (ggf. ab einer bestimmten Größe) 

 Umwandlung von Laub- oder Mischwald in Nadelwald 

 die Pflanzung nicht standortgerechter und/oder gebietsfremder Gehölze 

                                                

80
 Siehe für konkrete inhaltliche Empfehlungen zu Ergänzungen und Konkretisierung MENGEL et al. 
(2010: 185 ff.). Hier auch genauer zu möglichen Gründen für bzw. gegen eine Verankerung im 
Bundesnaturschutz- bzw. im Bundeswaldgesetz. 

81
 Für generelle, energieformenübergreifende Empfehlungen zu diesem Instrument siehe Kapitel 
5.1.3. 
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 den Einsatz von Bioziden, Dünger, Kalkung 

 Entwässerungs-/Meliorationsmaßnahmen 

 die Entnahme von Totholz 

sowie Regelungen 

 zur Belassung von Horst-/Höhlen-/Altbäumen bzw. Altholzinseln 

 zu Waldinnen- und außenrändern 

 zur Art der Nutzung (z. B. Vorrang von mechanischen vor chemischen Verfahren 

beim Forstschutz, Einzelstammentnahme, Vorrang der Naturverjüngung) 

 zu Nutzungszeitpunkten. 

Für zahlreiche Beispiele für die Umsetzung von in diesem Kapitel genannten möglichen Re-

gelungen in einzelnen Verordnungen in Biosphärenreservaten und Naturparken siehe Kapitel 

3.3.1.2 und 3.3.2.2 in Band 1 und die Fallbeispielanalysen zu den 14 Beispielgebieten  

(Anhang II). 

Für Hinweise dazu, wie sich die Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken bei der 

Anwendung der in diesem Kapitel beschriebenen regulativen Instrumente einbringen kön-

nen, siehe die entsprechenden Ausführungen in Kapitel 5.1.3. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 räumliche Steuerung von Biomasseanlagen über § 35 Abs. 1 Nr. 6 BauGB bzw. die 

Bauleitplanung sowie Schutzgebietsverordnungen 

 Ergänzung der bestehenden gesetzlichen Regelungen für privilegierte Anlagen um 

eine ausdrückliche Rechtsgrundlage für qualifizierte Flächennachweise als Genehmi-

gungsvoraussetzung insbesondere im Hinblick auf die Gärresteausbringung sowie 

ggf. rechtssprechungsumsetzend auch hinsichtlich der Substratversorgung 

 Ermöglichung der Durchführung eines Raumordnungsverfahrens für nicht-

privilegierte Anlagen in allen Bundesländern 

 Ergänzung und raumbezogene Konkretisierung der Regelungen der guten fachlichen 

Praxis nach § 5 Abs. 2 und 3 BNatSchG 

 Nutzung der Regelungsmöglichkeiten von Schutzgebietsverordnungen im Hinblick 

auf die Land- und Forstwirtschaft und die Landschaftspflege (inkl. der jeweiligen 

energetischen Nutzungsmöglichkeiten) 

5.3.4 Anreizorientierte Instrumente und Ansätze 

Die energetische Biomassenutzung wird über unterschiedliche anreizorientierte Instrumente 

gesteuert. Deren Zusammenspiel ist komplex und konnte im Rahmen dieses Vorhabens 

nicht umfassend untersucht werden. Dennoch können zu einzelnen Instrumenten Empfeh-

lungen zu einzelnen Aspekten gegeben werden. 
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Ein zentrales Instrument ist das Gesetz für den Ausbau erneuerbarer Energien (Erneuerba-

re-Energien-Gesetz - EEG) und die darin festgelegte finanzielle Förderung82. Für die Zukunft 

soll für neue und bestehende Biomasseanlagen ein gemeinsames Ausschreibungsverfahren 

gelten, über das dann die jeweiligen Fördersätze festgelegt werden (BMWI 2016a: 3). 

Grundsätzlich wäre es denkbar, die Förderberechtigung, ähnlich wie bei PV-

Freiflächenanlagen83, u. a. an bestimmte naturschutzbezogene Flächenkategorien zu kop-

peln. So wäre es z. B. denkbar, die Förderberechtigung daran zu knüpfen, dass die Anlagen 

nicht auf Flächen errichtet werden, die vor der Errichtung als Naturschutzgebiet und/oder 

Kern- oder Pflegezone von Biosphärenreservaten ausgewiesen waren. Inwiefern eine solche 

Regelung tatsächlich notwendig und sinnvoll ist oder ob hier nicht die bestehenden regulati-

ven Steuerungsinstrumente ausreichend sind, um die entsprechenden Flächen von einer 

Errichtung von Biomasseanlagen auszuschließen, wäre sorgfältig zu prüfen. 

Neben der Frage der Anlagenstandorte ist im Kontext der energetischen Biomassenutzung 

aus Naturschutzsicht jedoch vor allem die Steuerung des Energiepflanzenanbaus von Be-

deutung. Nach der hier vertretenen Auffassung ist es grundsätzlich wünschenswert im Rah-

men des EEG durch ergänzende Kriterien für die Förderung auch Naturschutzaspekte zu 

berücksichtigen, d.h. das EEG naturschutzbezogen zu qualifizieren84. Allerdings ist zu be-

denken, dass bestimmte Naturschutzkriterien, die ausschließlich für den Energiepflanzenan-

bau, nicht aber für die landwirtschaftliche Bodennutzung generell gelten, Probleme häufig 

nicht lösen, sondern nur verlagern könnten. So kann z. B. erwartet werden, dass im Sinne 

bestimmter naturschutzfachlicher Anforderungen des EEG zertifizierter Mais in Biogasanla-

gen verwertet würde, zeitgleich aber Mais von Anbauflächen, die die entsprechenden Kriteri-

en nicht erfüllen (z. B. weil es sich um umgebrochene Grünlandstandorte handelt) für die 

Viehfütterung genutzt wird. Die naturschutzfachlichen Probleme wären damit nicht gelöst, 

sondern nur verlagert (siehe hierzu auch SCHÜMANN et al. 2010: 160 f.). Nicht zuletzt wegen 

solcher möglicher Verlagerungseffekte gilt grundsätzlich, dass auf Ziele des Naturschutzes 

bezogene Kriterien innerhalb des EEG generelle Maßgaben des Naturschutz-, sonstigen 

(Agrar-)Umwelt- und Planungsrechtes nicht ersetzen, sondern allenfalls ergänzen können. 

Mit § 90 EEG liegt eine Verordnungsermächtigung für die Festlegung von Nachhhaltigkeits-

anforderungen für Strom aus fester, flüssiger oder gasförmiger Biomasse durch Rechtsver-

                                                

82
 Für Informationen zu wesentlichen Inhalten des Gesetzes und der Entwicklung der Regelungen im 
Laufe der Zeit siehe Kapitel 5.1.3. 

83
 Die Förderberechtigung für PV-Freiflächenanlagen darf nur ausgestellt werden, wenn sich die Anla-
ge nicht auf einer Fläche befindet, die zum Zeitpunkt des Beschlusses über die Aufstellung oder 
Änderung des Bebauungsplans rechtsverbindlich als Naturschutzgebiet oder Nationalpark festge-
setzt worden ist (§ 22 Abs. 1 lit. c) FFAV). Siehe hierzu auch Kapitel 2.5.2.3 in Band 1 und Kapitel 
4.4.4.2. 

84
 Siehe hierzu auch MENGEL et al. (2010: 164). Anders positionieren sich SCHÜMANN et al. (2010: 
161), die aus ihren Überlegungen zu den Steuerungsmöglichkeiten im Sinne des Naturschutzes 
durch das EEG den Schluss ziehen, „dass die Einbindung von konkreten Naturschutzstandards in 
das EEG nicht sinnvoll ist, solange dasselbe Instrument die Ursache für Biodiversitätsverlust dar-
stellt“ (Ebd.). 
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ordnung vor. Mit der Biomassestrom-Nachhaltigkeitsverordnung (BioSt-NachV)85 existiert 

derzeit jedoch eine entsprechende Verordnung nur für den Bereich flüssiger Biomasse. 

Grundsätzlich wird empfohlen eine entsprechende Verordnung auch für den Bereich der fes-

ten und gasförmigen Biomasse zu erlassen. Im Hinblick auf die konkrete Ausgestaltung einer 

solchen Verordnung sind zahlreiche unterschiedliche Aspekte zu bedenken und zu berück-

sichtigen86. Im Rahmen dieses Vorhabens waren eine umfassende Untersuchung dieser 

Aspekte und die Erarbeitung konkreter Empfehlungen für die Ausgestaltung solcher Verord-

nungen nicht möglich. Generell ist zu empfehlen, dass die entsprechenden Kriterien nicht nur 

auf die Erhaltung der Diversität von Arten und Lebensräumen, sondern auch auf die Erhal-

tung der Leistungsfähigkeit der geoökologischen Schutzgüter und auf das Schutzgut Land-

schaft (sowohl im Hinblick auf die Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen und die 

landschaftsgebundene Erholung als auch im Hinblick auf die natur- bzw. kulturgeschichtliche 

Bedeutung) Bezug nehmen sollten87.  

Ein weiterer wichtiger Bereich, der insbesondere aber nicht ausschließlich, für Biosphärenre-

servate und Naturparke relevant ist, ist der Umgang in den Regelungen des EEG mit Land-

schaftspflegematerial und mit Material, das bei der Pflege von Infrastrukturrandflächen wie 

Straßen- oder Grabenrändern oder der Pflege öffentlicher Grünflächen anfällt (Grünschnitt). 

Wie die Regelungen hier im Detail auszugestalten sind, sollte sehr sorgfältig geprüft werden, 

da auch der finanzielle Anreiz für eine energetische Verwertung von Grünschnitt nicht zu 

einer aus naturschutzfachlicher Sicht nicht wünschenswerten „Intensivierung“ der Nutzung 

von Randflächen und öffentlichen Grünflächen führen darf. 

Die Ausgestaltung der Agrarförderung bietet als anreizorientiertes Instrument die derzeit um-

fangreichsten Steuerungsmöglichkeiten für den Biomasseanbau, sowohl über die erste als 

auch über die zweite Säule. Das in Verbindung mit den jährlichen Agrarförderanträgen ste-

hende Kontroll- und Sanktionssystem ist gut etabliert. Bislang sind die an den Erhalt von 

Direktzahlungen der ersten Säule geknüpften Bedingungen über Cross Compliance oder das 

Greening jedoch wenig geeignet, den Energiepflanzenanbau naturverträglich auszurichten. 

Mit dem Greening sind jüngst einzelne Ansätze, die auch im Zusammenhang mit dem Ener-

giepflanzenanbau von Naturschutzseite gefordert wurden, in die Anforderungen zum Bezug 

der Direktzahlungen eingeflossen (Fruchtartendiversifizierung, ökologische Vorrangflächen, 

Grünlanderhalt), wenn auch in stark abgeschwächter Form, so dass die Wirkungen für die 

Ziele des Naturschutzes sehr begrenzt sind.88 Eine Ausnahme ist der Grünlanderhalt in sen-

siblen Gebieten.  

Da die Auflagen der ersten Säule ebenso wie das Fachrecht für alle Betriebe und auf der 

Gesamtfläche wirken, bieten sich hier über eine Weiterentwicklung und Verschärfung der 

Anforderungen des Greenings Chancen, Naturschutzziele in der Fläche generell in Bezug 

                                                

85
 Außerdem existiert für den Bereich der Kraftstoffnutzung die Biokraftstoff-Nachhaltigkeits-
verordnung (Biokraft-NachV). Beide Verordnungen setzen Regelungen der Erneuerbare-Energien-
Richtlinie auf EU-Ebene (Richtlinie 2009/28/EG) um. 

86
 Für detaillierte Ausführungen hierzu im Hinblick auf die konkreten Regelungen in der Biomasse-
strom-Nachhaltigkeitsverordnung siehe z. B. MENGEL et al. (2010: 124 ff.). 

87
 Siehe hierzu auch MENGEL et al. (2010: 165). 

88
  vgl. z. B. SCHMIDT et al. (2014) 
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auf den Biomasseanbau zu erreichen. Es ist zu empfehlen, bei der Weiterentwicklung des 

Greenings die besonderen Risiken des Energiepflanzenanbaus mit zu berücksichtigen. 

Diesbezügliche Empfehlungen sind: 

 Einhaltung einer vielfältigen Fruchtfolge mit max. 50 % einer Kulturart, 

 Festlegung von maximalen Bewirtschaftungseinheiten (Schlaggröße pro Kulturpflan-

ze), 

 Erhöhung des Anteils an Ökologischen Vorrangflächen (ÖVF) auf 10 %, 

 Festlegung von Mindestanteilen naturschutzfachlich besonders wertvoller ÖVF, 

 Zulassung von Möglichkeiten, den Aufwuchs von Brachen und streifenförmigen Ele-

menten der ÖVF energetisch auf naturschutzkonforme Weise zu nutzen (durch Fest-

legung später Mahdzeitpunkte, Ausschluss unerwünschter massebildender Arten, 

gestaffelte Mahd). 

Die auf freiwilligen Vereinbarungen beruhenden Angebote der über ELER finanzierten zwei-

ten Säule sind geeignet, besondere naturschutzfachliche Anforderungen über Anreize umzu-

setzen. Die über Cross Compliance und das Greening formulierten Anforderungen gelten 

dabei als Referenzsystem. So können beispielsweise in einigen Bundesländern im Rahmen 

des Greening gemeldete Ökologische Vorrangflächen über eine AUKM zu Blühstreifen na-

turschutzfachlich aufgewertet werden. Je nach Ausgestaltung auf Ebene der Bundesländer 

werden kulissenbezogene Maßnahmen programmiert, die beispielsweise auf den Schutz 

bestimmter Vogelarten zielen. Für die Kulisse von Biosphärenreservaten und Naturparken ist 

zu empfehlen, einerseits konkrete an den Schutzzielen und andererseits an den räumlichen 

Kulissen der Biosphärenreservate/Naturparke ausgerichtete AUKM zu programmieren. Eine 

beispielgebende Ausnahme ist die Naturpark-Förderrichtlinie in Baden-Württemberg. Träger 

von Naturparken und Biosphärenreservaten können darüber hinaus die verschiedenen An-

gebote zu AUKM im Bereich Beratung und Zusammenarbeit nutzen.  

Für regionale und standortspezifische Naturschutzanforderungen bieten die AUKM gute An-

knüpfungspunkte für Spezifizierungen hinsichtlich des Energiepflanzenanbaus. Wie unter 

5.1.4 erwähnt, ist zu empfehlen, über die Ausgestaltung der EPLR in den Bundesländern 

Anreize für Naturschutzmaßnahmen insbesondere im intensiven Ackerbau zu setzen. Bei-

spielsweise haben die Länder Niedersachsen und Bremen mit der Förderung von Winterbe-

grünung, Zwischenfrüchten oder dem Verzicht auf Bodenbearbeitung nach Mais entspre-

chende Maßnahmen im Bereich Ackerbau in ihr EPLR aufgenommen (vgl. u. a. DVS 2015: 

15). 

Die Förderung über AUKM wird meist auf ertragsschwachen und Grenzertragsstandorten in 

Anspruch genommen, und diese Flächen sind in der Regel auch für den Naturschutz wert-

voll. Sollen also Maßnahmen auf maisfähigen ertragsstarken Ackerflächen umgesetzt wer-

den, muss der Anreiz entsprechend hoch sein und sich am Deckungsbeitrag für Silomais 

(inklusive der verschiedenen EEG-Anreize) orientieren.  

Für die (modellhafte) Umsetzung von Naturschutz-Standards beim Biomasseanbau in Groß-

schutzgebieten sollten über EPLR neben den Flächenmaßnahmen AUKM und Ökologischer 

Landbau auch sonstige Maßnahmen wie die Förderung von Kooperationen, Investitionen 
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und Beratungsdienstleistungen im Sinne einer naturschutzgerechten Biomassenutzung pro-

grammiert und genutzt werden. Inhalte können sein: 

 Mischfruchtanbau mit regional angepassten Mischungen zur energetischen Verwer-

tung, 
 Anbau mehrjähriger Kulturen, z. B. mehrjährige Wildpflanzen, 
 an die spezifischen Bedürfnisse von Vogel- und anderen Tierarten angepasste Bear-

beitungs- und Erntezeitpunkte, 
 Verzicht auf chemisch-synthetische Pflanzenschutzmittel, 
 Verzicht auf mineralische Düngemittel, 

 Reduzierte Stickstoff- & Phosphor-Düngung in Mais, 
 Alternative Anbausysteme für Energiepflanzen, 
 Landschaftspflegemaßnahmen in Verbindung mit Maßnahmen zur Bergung sowie 

ggf. erforderlicher Aufbereitungsschritte zur energetischen Nutzung, 
 Unterstützung des Aufbaus von Kooperationen entlang der Wertschöpfungskette, 
 Beratungsangebote zur naturschutzgerechten und förderoptimierten Bewirtschaftung 

für Landnutzer in Naturparken und Biosphärenreservaten. 
Im Bereich Zusammenarbeit können auch LEADER- und EIP-Programme genutzt werden, 

an denen sich Träger gemeinsam mit weiteren regionalen Akteuren beteiligen können, um 

ihre gebietsspezifischen Ziele umzusetzen. 

Die über die EU-Kofinanzierung bedingten Vorgaben können die Implementierung und die 

Akzeptanz von regionalspezifischen AUKM erschweren. Flexiblere Lösungen sind über rein 

länderfinanzierte Programme möglich. Darüber hinaus ist zu empfehlen, die auf Bundeslän-

dergrenzen ausgerichtete Förderpolitik für die Umsetzung von naturraumspezifischen Maß-

nahmen - z. B. Naturpark und Biosphärenreservats-bezogen - grenzüberschreitend zu har-

monisieren.  

Da die Wirksamkeit von Förderanreizen immer abhängig bleibt von der aktuellen Marktlage 

und den jeweiligen Opportunitätskosten, sollten Angebote mit einer über die bloße Kompen-

sation von Ertragseinbußen hinausgehenden Anreizkomponente vorgesehen werden und in 

Bezug auf den Energiepflanzenanbau die durch das EEG gesetzten Anreize mit berücksich-

tigen (vgl. SCHRAMEK et al. 2012, HAMPICKE (2014).  

Von Seiten der einiger Agrarökonomen sowie u. a. dem BMUB wird vielfach ein grundsätzli-

cher Abbau der Direktzahlungen der ersten Säule zugunsten der zweiten Säule befürwortet 

(vgl. WISSENSCHAFTLICHER BEIRAT FÜR AGRARPOLITIK 2010: 32, ISERMEYER et al. 2014). Die 

über Greening und Cross Compliance definierten Auflagen bieten grundsätzlich die Chance, 

Naturschutzstandards mit Relevanz für den Energiepflanzenanbau in der breiten Fläche zu 

etablieren und Maßnahmen auch in intensiv wirtschaftenden Betrieben agrarischer Gunstla-

gen umzusetzen, für die eine Teilnahme an AUKM wenig attraktiv ist.  
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Unabhängig von den Ausgestaltungsmöglichkeiten innerhalb der beiden Säulen der GAP ist 

zu empfehlen, dass Deutschland die Möglichkeit für EU-Mitgliedstaaten, bis zu 15 % aus der 

1. in die 2. Säule umzuschichten, voll ausschöpft.89 Die dadurch zusätzlich für ELER-

Maßnahmen frei werdenden Mittel sollten im Sinne des Naturschutzes verwendet werden. 

Diese könnten von den Ländern nicht zuletzt zur Programmierung von speziell auf die Be-

dürfnisse von Biosphärenreservaten und Naturparken zugeschnittenen Vorhabensarten ge-

nutzt werden. 

In Bezug auf die Kulisse der Naturparke und Biosphärenreservate ist zu empfehlen, deren 

Träger mit den notwendigen Mitteln und Kompetenzen auszustatten, um gebietsspezifische 

Standards zum Biomasseanbau über passende Anreize bzw. die Kompensation von Er-

tragseinbußen umzusetzen. Dies kann zum Beispiel über Wettbewerbe erfolgen (Thema 

„Landschaftsschutz durch blühende Randstreifen“ oder „Bioenergiedörfer“), die Verwaltun-

gen und Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten selbst ausrichten. Existieren 

passende und ausreichend flexible AUKM auf Landesebene, kann ein Beratungsangebot 

von Seiten der Biosphärenreservats/Naturpark-Träger zur Vermittlung entsprechender An-

gebote ebenfalls zielführend sein (vgl. Kapitel 5.3.5). Darüber hinaus können Biosphärenre-

servats/Naturpark-Träger und -Verwaltungen ELER-Mittel für Vernetzungs- und Kooperati-

onsinitiativen einsetzen, um beispielsweise den Aufbau von Wertschöpfungsketten zur Nut-

zung von regionalem Landschaftspflegematerial zu unterstützen.  

Anreize für eine modellhafte Entwicklung (auch gebietsspezifischer) Lösungen zum nachhal-

tigen Biomasseanbau können von Forschungsprojekten oder Wettbewerben ausgehen (vgl. 

5.1.4). Da sich die Nutzung alternativer Energiepflanzen/-systeme ökonomisch bislang nicht 

auszahlt, besteht ohne äußeren Anstoß für Betriebe wenig Anreiz „etwas auszuprobieren“. 

Biosphärenreservate und Naturparke können dabei als Beispielgebiete profitieren. Die lang-

fristige Etablierung derartiger modellhaft geförderter Systeme ist allerdings nur gegeben, 

wenn sich Verfahren entwickeln, die sich selbst tragen oder langfristige Förderquellen, wie 

z. B. der Vertragsnaturschutz, genutzt werden können.  

Die Nutzung oder Etablierung eines Zertifizierungsmechnismus stellt einen zusätzlichen 

Anreiz für die Einhaltung von Auflagen im Rahmen einer freiwilligen Selbstverpflichtung dar 

(vgl. u. a. PETERS 2013) Beispiele sind die FSC- und PEFC-Standards im Forst oder das 

„Grüne Gas“-Label bei der Biogaserzeugung. Darüber hinaus kann die Entwicklung einer 

regionalen Marke (für Biosphärenreservate und Naturparke) verbunden mit einer höheren 

Wertschöpfung erfolgversprechend sein. Bislang existieren hier für den Bereich der Energie-

bereitstellung wenige Beispiele wie den in Kooperation mit den BUND vermarkteten Regio-

nalstrom der Elektrizitätswerke Schönau oder das ausschreibungsfähige „Holz von Hier“ 

(EWS SCHÖNAU 2014, HOLZ VON HIER o. J.). Das MAB-Nationalkomitee befürwortet die Ein-

führung eines Zertifizierungssystems für den nachhaltigen Anbau von Biomasse, evtl. über-

gangsweise in Zusammenhang mit dem EEG (DT. NATIONALKOMITEE FÜR DAS UNESCO-

PROGRAMM MAB 2012). 

                                                

89
  Ausschöpfung von bis zu 15 % statt der bislang 4,5 %. 
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Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 sorgfältige Prüfung, ob die Aufnahme weiterer naturschutzbezogener Regelungen in 

das EEG jeweils sinnvoll und notwendig ist 

 Erlass einer Nachhaltigkeitsverordnung auch für feste und gasförmige Biomasse 

 Weiterentwicklung der bisherigen naturschutzbezogenen Anforderungen der 1. Säule 

der GAP im Rahmen des Greenings und/oder Cross Compliance  

 Ausschöpfung der von der EU eingeräumten Umschichtungsmöglichkeit von bis zu 

15 % von der 1. in die 2. Säule für Anliegen des Naturschutzes und der Regionalent-

wicklung  

 Auf Länderebene sollten insbesondere Anreize für Naturschutzmaßnahmen im groß-

flächigen Ackerbau im Rahmen der EPLR-Ausgestaltung gesetzt sowie regionalspe-

zifische Vertragsnaturschutzprogramme angeboten werden 

 Fördermöglichkeiten für eine (modellhafte) Umsetzung von Naturschutz-Standards im 

Biomasseanbau in Biosphärenreservaten und Naturparken sollten beibehalten und 

weiter ausgebaut werden (wie ökologischer Landbau, Beratungsleistungen, Innovati-

onen über Europäische Innovationspartnerschaften) 

 In den EPLR sollten Maßnahmen für Vernetzungs- und Kooperationsinitiativen und 

für den Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten durch den Biosphärenreservat -

/Naturpark-Träger programmiert sein 

 Bereitstellung von Mitteln für die Ausgestaltung regionalspezifischer AUKM unter be-

sonderer Berücksichtigung von Biosphärenreservaten und Naturparken 

5.3.5 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Für die Gesamtfläche Deutschlands stehen zur räumlichen Steuerung des Biomasseanbaus 

derzeit kaum effektive Instrumente zur Verfügung (AMMERMANN 2013), sie findet faktisch 

nicht statt (JESSEL & MOORFELD 2012). Wesentlicher Einflussfaktor sind die Markt- und För-

deranreize. Kooperative und beratende Ansätze sind deshalb bei der Steuerung des Bio-

masseanbaus vorbereitend und begleitend sowie in Kombination mit den oben beschriebe-

nen regulativen und insbesondere anreizorientierten Instrumenten von besonderer Relevanz. 

Dazu gehören z. B. partizipative Prozesse bei der Ausarbeitung von Managementplänen in 

Natura 2000-Gebieten. 

Zur gezielten Umsetzung von Schutzmaßnahmen in Biosphärenreservaten und Naturparken, 

sei es unmittelbar über ein Zugriffs- bzw. Beeinträchtigungsverbot oder im Rahmen freiwilli-

ger Vereinbarungen, ist eine aktuelle Datengrundlage und relevantes Fachwissen zu Wir-

kungsbeziehungen essentiell. Dies beinhaltet u. a., dass Träger von Naturparken und Bio-

sphärenreservaten über Landnutzungsänderungen und raumbedeutsame Planungen zum 

Ausbau der Biomassenutzung innerhalb ihrer Gebietskulisse frühzeitig und ausreichend in-

formiert sind.  

Mit zunehmendem Wissen um wertvolle Biotope oder seltene Arten auf eigenen Bewirtschaf-

tungsflächen geht häufig eine Sensibilisierung für naturschutzfachliche Belange einher. Um 
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Naturschutzaspekte bei ihren individuellen Anbauentscheidungen berücksichtigen zu kön-

nen, müssen Landnutzern alle relevanten Informationen zur Verfügung stehen. Das umfasst 

die Kenntnis vom Vorkommen besonders schützenswerter Arten oder Biotope, das Wissen 

um potenzielle Bewirtschaftungsfolgen und nicht zuletzt die Kenntnis von unterstützenden 

Beratungs- und Förderprogrammen (vgl. Kapitel 5.3.1).  

Die Erfahrung zeigt, dass Aufklärungs- und Informationsaktivitäten bezüglich naturschutz-

fachlicher Maßnahmen im Rahmen des Biomasseanbaus wie Anbaudiversifizierung oder der 

Anbau alternativer Substrate, erfolgreich sein können. Die Einbindung anerkannter regiona-

ler Akteure neben Land- und Forstwirten in einen solchen Dialog, wie beispielsweise Jäger, 

Imker sowie eine begleitende Öffentlichkeitsarbeit kann die Akzeptanz für die Umsetzung 

von Naturschutzmaßnahmen erhöhen. Beispiele sind das Sichtbarmachen von historischen 

Wegen durch große Schläge über Blühstreifen oder die Schaffung von Lebensraum für Wild 

und Bienen durch Wildpflanzenmischungen. 

Der Informationsbedarf zum Thema naturschutzgerechter Biomasseanbau kann über ver-

schiedene Wege gedeckt werden. Die jeweilige Eignung richtet sich einzelfallbezogen nach 

der Zielgruppe (i. d. R. Land- und Forstwirte), dem zu transportierenden Inhalt und der Res-

sourcenverfügbarkeit. Je nach Region können sich naturschutzfachliche Ziele unterscheiden 

bzw. eine unterschiedliche Gewichtung haben (z. B. Schutz vor Erosion, Gewässerschutz, 

Vogelschutz), die Entwicklung regionaler und standortspezifischer Lösungen ist sinnvoll. Um 

standortangepasste kooperative Lösungen zu entwickeln und umzusetzen, sollten die betrof-

fenen Akteure, d.h. insbesondere die Landnutzer, von Beginn an eingebunden werden. Die 

Akzeptanz und Offenheit, die landwirtschaftliche Unternehmer naturschutzbezogenen Be-

wirtschaftungsempfehlungen und auch -vorgaben gegenüber aufbringen, hängt wesentlich 

von ihrer Beteiligung am Entwicklungsprozess entsprechender Maßnahmen ab (vgl. Kapitel 

5.1.5). Dies betrifft vor allem die Erfolgswahrscheinlichkeit freiwilliger Vereinbarungen, kann 

aber auch die Akzeptanz von anreizorientierten Maßnahmen wie AUKM und Vertragsnatur-

schutzprogrammen sowie auf der Ebene von Großschutzgebieten angesiedelte regulative 

Vorgaben (vgl. Kapitel 5.3.2) erhöhen.  

Runde Tische oder Arbeitskreise von regionalen Vertretern aus Landwirtschaft und Natur-

schutz haben sich in verschiedenen Zusammenhängen bewährt (Erfolgsfaktoren listet Kapi-

tel 5.1.5) Sie können insbesondere als Basis des gegenseitigen Informationsaustauschs 

über das Thema Biomassenutzung dienen und gezielt Aktivitäten anstoßen. 

Demonstrationsvorhaben bieten die Möglichkeit, erfolgversprechende Ansätze in der Flä-

che zu erproben und dabei Landnutzer direkt in die modellhafte Umsetzung von Maßnahmen 

einzubinden. Über gute Beispiele kann bei anderen Landwirten Interesse geweckt und 

Hemmschwellen können abgebaut werden. Beispielsweise kann die Demonstration von Bio-

gas-Wildpflanzenmischungen oder geeigneter Energie-Fruchtfolgen als gutes Beispiel zur 

Nachahmung anregen (z. B. EVA-Projekt, Bioenergieregion Wendland-Elbetal in Zusam-

menarbeit mit Landschaftspflegeverband Wendland-Elbetal). Es ist zu empfehlen, auch hier 

von Beginn an mit regional anerkannten Akteuren wie die landwirtschaftliche Fachberatung 

und Forschungsinstitutionen zu kooperieren. Über Projektmittel geförderte Vorhaben bieten 

die notwendige finanzielle Absicherung für Mehraufwand und Ertragseinbußen. Es zeigte 

sich jedoch auch, dass mit Auslaufen solcher projektgebundener Fördermittel und koordinie-

render Stelle (z. B. über Bioenergieregionen) die längerfristige Umsetzung nicht selten von 
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weiteren finanziellen Anreizen abhängt. Hier sind Lösungsansätze zur Verstetigung von Be-

ginn an mit zu bedenken. Ein Beispiel freiwilliger Selbstverpflichtung ist das „Farbe ins Feld“-

Projekt des Biogas-Fachverbandes (FACHVERBAND BIOGAS e.V. o. J.) in Folge eines De-

monstrationsvorhabens. 

Entwicklung und Bereitstellung von Beratungsmaterialien: das können einfache Flyer 

sein, die auf ein Thema (z. B. „Gefährdung von Feldlerchenvorkommen in Ackerschlägen“) 

oder ein Angebot (z. B. „Neues Vertragsnaturschutzprogramm für Biogas-Betreiber“) auf-

merksam machen. Zum anderen können umfangreichere Informationen bzw. Empfehlungen 

zur naturschutzgerechten Landbewirtschaftung z. B. in Form von Broschüren, Beratungs-

mappen oder digitalen Datenträgern angeboten werden. Dabei sollte ein Thema in anspre-

chender Weise nutzerfreundlich aufbereitet sein. Beispielhaft sind hier der Beratungsordner 

des DVL „Vom Landschaftspflegematerial zum Biogas“ und der “Leitfaden Bioenergie und 

Naturschutz“ des Biosphärenreservats Niedersächsische Elbtalaue zu nennen. Beide sind 

Ergebnis eines umfangreichen Austauschs von (regionalen) Akteuren aus Naturschutz und 

Landwirtschaft zum jeweiligen Thema. Großschutzgebiete können sich hierbei an entspre-

chende Aktivitäten anderer Akteure ankoppeln oder für die Gebietskulisse selbst initiativ 

werden. 

Informelle, umfangreichere thematische Kartenwerke mit Hinweisen zu aus naturschutzfach-

licher Sicht sinnvollen Biomasseanbau/KUP-Standorten stellen eine weitere Form für Bio-

sphärenreservat/Naturpark-Verwaltungen/Träger nutzbarer Informationsmaterialien dar (NA-

TURSCHUTZBUND DEUTSCHLAND e.V. & BOSCH & PARTNER GMBH 2015: 57). 

Fachveranstaltungen, Fachvorträge, Feldtage, Exkursionen sind weitere Formate, über 

die Landnutzer gut angesprochen werden können. Hier sind Kooperationen mit bestehenden 

Angeboten von Fachverbänden und Beratungsinstitutionen sinnvoll, z. B. die Ergänzung ei-

nes Feldtages zum Silomaisanbau um einen Programmpunkt „Naturschutz“. 

Die (einzelbetriebliche) Beratung von Landnutzern bietet gute Möglichkeiten, Naturschutz-

anforderungen in ein Betriebskonzept einzubinden und auch einzelflächenbezogene 

Schutzmaßnahmen auf kooperativer Ebene umzusetzen (z. B. Lerchenfenster). Neben der 

Aufnahme von Naturschutzaspekten und konkreten Zielen des Großschutzgebietes in die 

bestehende und geförderte (Offizial-)beratung, können auch von Seiten des Großschutzge-

bietes selbst Beratungsangebote ausgehen. Die Personalausstattung der Naturpark und 

Biosphärenreservats-Träger ist dabei aber oft ein limitierender Faktor. Die Bereitschaft, der-

artige Beratung in Anspruch zu nehmen hängt zum einen von der (auch landwirtschaftlichen) 

Fachkompetenz des jeweiligen Beraters ab, zum anderen sollte ein konkreter Nutzen für den 

Betrieb erkennbar sein. Information und Hilfestellung zum bestehenden rechtlichen Rahmen 

des Arten- und Biotopschutzes können ebenso thematisiert werden wie Empfehlungen zur 

Inanspruchnahme von Förderangeboten über AUM. Sind Biosphärenreservate bei der zu-

ständigen Landesbehörde angesiedelt, begünstigt diese Nähe z. B. den Abschluss von Ver-

einbarungen im Rahmen von Vertragsnaturschutzprogrammen. Besonders empfehlenswert 

erscheint die Auseinandersetzung auf Betriebsebene über die Ausgestaltung von einzelbe-

trieblichen Managementplänen für den Naturschutz durch die Großschutzgebietsverwaltung 

(z. B. Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin). 
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Biosphärenreservat/Naturpark-Träger können auch beim Thema Biomassenutzung in der 

Förderung von Kooperation und Zusammenarbeit zur Maßnahmenumsetzung eine 

zentrale oder begleitende Rolle spielen. Insbesondere für eine zielgerichtete Vernetzung von 

Akteuren zur Förderung regionaler Wertschöpfungspartnerschaften kann sich die Groß-

schutzgebietskulisse eignen. Ein bereits genanntes Beispiel ist die Vernetzung von Akteu-

ren aus verschiedenen Bereichen (Naturschutz, Landwirtschaft, Behörden, Forst) entlang 

der Prozesskette bei der energetischen Nutzung von Landschaftspflegematerial (LPM). Da 

LPM dezentral anfällt, ist die Logistik von zentraler Bedeutung. Gut vernetzte und informierte 

regionale Akteure können prüfen, welche Potenziale in der Summe vorhanden sind und ein 

abgestimmtes effizientes Stoffstrommanagement in Kooperation etablieren, wo Einzelakteu-

re evtl. keine Wirtschaftlichkeit erreichen können.  

Wie oben beschrieben, können Biosphärenreservats/Naturpark-Träger über informelle Betei-

ligungsverfahren Einfluss auf Planungsprozesse und so z. B. die Festlegung von Vorrang- 

oder Ausschlussgebieten für spezifische Formen des Biomasseanbaus nehmen. 
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5.4 Empfehlungen zur Steuerung von Photovoltaik-Freiflächenanlagen 

5.4.1 Naturschutzfachliche Anforderungen 

Vorab ist anzumerken, dass Gegenstand dieses Forschungsvorhabens ausschließlich PV-

Freiflächenanlagen und nicht Dachanlagen zur Nutzung solarer Strahlungsenergie sind. Die 

folgenden Empfehlungen beziehen sich daher ausschließlich auf Freiflächenanlagen. Grund-

sätzlich ist aus Sicht des Naturschutzes jedoch zu empfehlen, dass für die Nutzung solarer 

Strahlungsenergie bevorzugt Dachanlagen und keine Freiflächenanlagen errichtet werden 

sollten. Mit Dachanlagen geht in der Regel kein zusätzlicher Flächenverbrauch einher und 

somit gehen von ihnen in der Regel auch weitaus geringere Beeinträchtigungen auf Natur 

und Landschaft aus als von Freiflächenanlagen. Insbesondere in Biosphärenreservaten und 

Naturparken mit ihren besonderen landschaftlichen Qualitäten sollte der Fokus bei der Nut-

zung solarer Strahlungsenergie daher auf Dachanlagen und nicht auf Freiflächenanlagen 

liegen. Auch bei Dachanlagen sind jedoch, besonders in Zusammenhang mit dem Schutz 

historischer Ortsbilder und historischer Kulturlandschaft, naturschutzfachliche Anforderungen 

zu berücksichtigen90. Gestalterische Möglichkeiten bieten hier – insbesondere bei Neubauten 

oder größeren Sanierungen – mittlerweile auf dem Markt erhältliche und in Fassade oder 

Dach integrierte Photovoltaikmodule in unterschiedlichsten Farben, die ein deutlich anderes 

Erscheinungsbild aufweisen als übliche auf vorhandenen Dächern montierte Module. Auf 

den Themenkomplex der Dachanlagen kann hier jedoch nicht weiter eingegangen werden, 

da diese nicht Teil des vorliegenden Forschungsvorhabens sind. 

Naturschutzfachliche Anforderungen im Hinblick auf Photovoltaik-Freiflächenanlagen beste-

hen für mehrere Ebenen. Sie betreffen: 

 die Wahl des Standorts 

 die technische und ästhetische Gestaltung der Anlage (inkl. der Erschließung) 

 die Vorgehensweise beim Bau der Anlage 

 das Flächenmanagement nach Fertigstellung der Anlage 

 und die Kompensation. 

Die Darstellung der Ergebnisse der Literaturrecherche zu diesem Thema findet sich inklusive 

der Angabe der jeweiligen Quellen in Kapitel 2.3.3 in Band 1. Die im Folgenden formulierten 

Empfehlungen beziehen sich sowohl auf diese Ergebnisse (ohne jedoch die jeweiligen Quel-

len nochmals im Detail anzugeben) als auch auf die Ergebnisse der anderen Arbeitsschritte 

des Forschungsvorhabens, insbesondere der vierzehn Fallstudien einschließlich der jeweili-

gen Workshops. 

Im Hinblick auf die Wahl des Standortes sollten grundsätzlich solche Räume und konkreten 

Standorte von PV-Freiflächenanlagen freigehalten werden, die eine besondere naturschutz-
                                                

90
  Siehe hierzu das Fallbeispiel „Biosphärenreservat Rhön – Erneuerbare Energien und historische 
Kulturlandschaft“ (Teil B in Anhang II.2 bis II.4) mit Hinweisen zur besonderen Empfindlichkeit histo-
rischer Ortsbilder, aber auch zur Möglichkeit der Erhaltung und Sanierung historischer Bauten mit 
Hilfe von (gestalterisch angepassten) Dachanlagen und deren wirtschaftlicher Nutzung. 
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fachliche Qualität und/oder eine besondere Empfindlichkeit gegenüber diesen aufweisen. 

Hierzu kann auf die in der Aufzählung in Kapitel 5.1.1 (S. 461) als Ausschlusskriterien ge-

nannten Flächenkategorien verwiesen werden. Für die Nutzung solarer Strahlungsenergie 

sollten neben Dachflächen (siehe oben) nach Möglichkeit nur Flächen genutzt werden, die 

aufgrund von Vorbelastungen bereits eine sehr geringe naturschutzfachliche Qualität und 

Empfindlichkeit aufweisen. 

Für Biosphärenreservate und Naturparke wird vor dem Hintergrund ihrer besonderen land-

schaftlichen Qualitäten und der Tatsache, dass in der Regel ausreichend bisher noch unge-

nutzte Dachflächen auch in diesen zur Verfügung stehen und zudem mittlerweile aufgrund 

der technischen Entwicklungen deutlich größere gestalterische Möglichkeiten durch dach- 

und fassadenintegrierte Module unterschiedlichster Farbgebung bestehen als noch vor eini-

gen Jahren (siehe oben), empfohlen in der Regel keine (neuen) PV-Freiflächenanlagen zu 

errichten91. Sind in Biosphärenreservaten oder Naturparken vorbelastete Freiflächen mit sehr 

geringem naturschutzfachlichem Wert und geringer Empfindlichkeit gegenüber PV-

Freiflächenanlagen, die sich grundsätzlich für eine (zusätzliche) Nutzung als PV-

Freiflächenanlagen eignen, vorhanden, so kann die Errichtung neuer PV-Freiflächenanlagen 

auf solchen Flächen in Einzelfällen verträglich sein. Solche Flächen können z. B. militärische 

oder industrielle Konversionsflächen sein, sofern sie aufgrund der Vornutzung und ihrer 

Struktur einen geringen naturschutzfachlichen Wert und ein geringe Empfindlichkeit aufwei-

sen, sonstige Freiflächen z. B. innerhalb bzw. im direkten Umfeld von Gewerbegebieten, 

wenn die Flächen beispielsweise aufgrund einer bereits vorhandenen Versiegelung einen 

geringen naturschutzfachlichen Wert und eine geringe Empfindlichkeit haben oder auch 

Parkplätze, die ggf. mit PV-Modulen in ausreichender Höhe (teilweise) überdacht werden 

könnten. 

Die Umsetzung der Empfehlung, in Biosphärenreservaten und Naturparken in der Regel kei-

ne neuen PV-Freiflächenanlagen zu errichten, würde auch einen Beitrag zu dem Ziel leisten, 

grundsätzlich einzelne Räume innerhalb Deutschlands von Anlagen zur Erzeugung erneuer-

barer Energien freizuhalten, um einer Uniformierung von Landschaften entgegenzuwirken. 

Im Hinblick auf die technische und ästhetische Gestaltung der Anlagen (inklusive der 

Erschließung), die in Einzelfällen (oder entgegen der oben gegebenen Empfehlung) neu 

errichtet werden bzw. ggf. auch in Hinblick auf bereits bestehende Anlagen sollte allgemein 

und somit auch in Biosphärenreservaten und Naturparken besonders Folgendes beachtet 

werden: 

                                                

91
  Keine Errichtung von PV-Freiflächenanlagen in Biosphärenreservaten empfehlen auch MENGEL et 
al. (2010: 296), Tom Kirschey in MORO & KIRSCHEY (2012: 546) sowie NABU (2005/2012: 2), die al-
le naturschutzrechtlichen Schutzgebiete (teilweise mit bestimmten Ausnahmen, die jedoch nicht 
Biosphärenreservate betreffen) grundsätzlich ausschließen sowie GÜNNEWIG et al. (2007: 48), wo 
Biosphärenreservate (und Landschaftsschutzgebiete) explizit als Ausschlussflächen genannt wer-
den. Der Leitfaden des LfU in Bayern hingegen stuft Biosphärenreservate (ebenso wie Naturparke, 
LSG und weitere Flächen) als eingeschränkt geeignete Standorte ein, bei denen die Naturschutzbe-
lange bei der Abwägung besonders zu berücksichtigen sind (LFU 2014: 12). Laut NABU 
(2005/2012: 2) sind für Naturparke (und im Einzelfall für LSG) Ausnahmen vom generellen Aus-
schluss von Schutzgebieten denkbar. 
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 Gestaltung der Anlagen nicht nur nach technischen, sondern auch nach ästhetischen 

Gesichtspunkten unter Berücksichtigung des Landschaftscharakters im Umfeld (z. B. 

Berücksichtigung von Höhenlinien bei der Ausrichtung der Modulreihen), Integration 

bestehender und/oder ortstypischer Landschaftselemente in die Anlage, ggf. 

Sichtverschattung beeinträchtigender Teile durch direkte Eingrünung, Vermeidung 

von ungebrochenen und leuchtenden Farben, Reduzierung von Reflexionsmöglich-

keiten 

 alternativ zur Bewahrung bestehender Landschaftsqualitäten ggf. Schaffung und Ge-

staltung neuer Qualitäten, z. B. durch Schaffung neuer erholungsrelevanter Infra-

struktur (z. B. Aussichtshügel), Integration von erlebnispädagogischen Konzepten, 

Schaffung von Land-Art-Elementen, Aufstellen von Kunstobjekten, Geländemodellie-

rungen, bewusstes Freihalten von Sichtbeziehungen, Anlagen in Nachbarschaft zu 

architektonisch interessanten Bauwerken oder Gebieten mit industriell-gewerblicher 

Nutzung 

 Vermeidung größerer Erdmassebewegungen sowie von Veränderungen der Oberflä-

chenformen 

 weitestmöglicher Verzicht auf (zusätzliche) Bodenversiegelung (Gesamtversiege-

lungsgrad max. 5 % bei Anlagen auf bisher unversiegelten Flächen) 

 Anteil der die Horizontale überdeckenden Modulfläche sollte max. 50 % der Gesamt-

fläche der Anlage betragen; Tiefe der Modulreihen bei nicht nachgeführten Anlagen 

max. 5 m, liegt sie über 3 m, so sollte innerhalb der Modulreihen ein Regenwasserab-

fluss mit ortsnaher Versickerung vorgesehen werden; Abstand der Module vom Bo-

den > 80 cm zur Gewährleistung einer dauerhaft geschlossenen Vegetationsdecke 

(gilt für Anlagen auf nicht versiegelten Flächen) 

 Bei Verwendung von Holz für die Aufständerung vorzugsweise Verwendung von Holz 

heimischer Arten 

 möglichst Verzicht auf eine Einzäunung der Anlage; sofern eine Einzäunung erforder-

lich ist, Schaffung von Durchlässen für Mittelsäuger durch angemessenen Bodenab-

stand, Verzicht auf Sockelmauern und ausreichende Maschengrößen im bodennahen 

Bereich und Verwendung ungefährlicher Materialien (Vermeidung von Stacheldraht); 

bei sehr großen Gebieten ggf. Freihaltung von nicht eingezäunten Korridoren; Ver-

wendung visuell unauffälliger Zäune; ggf. Abgrenzung durch alternative Hindernisse 

wie Wassergräben oder Verwallungen 

 Verzicht auf eine großflächige Beleuchtung der Anlage 

 Verwendung lärmarmer Transformatoren und Bevorzugung von Trockentransforma-

toren oder estergefüllten Transformatoren 

 bei Ansaat Verwendung von standortgemäßem, autochthonem Saatgut 

 Errichtung von ggf. notwendigen Nebengebäuden angepasst an die lokale Baukultur 

 Verlegung notwendiger Stromleitungen als Erdkabel, möglichst im Bereich der Wege 

 den landschaftlichen Gegebenheiten angepasste Wegeführung und Verwendung 

wassergebundener Decken 
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Im Hinblick auf die Vorgehensweise beim Bau der Anlagen kann auf die Empfehlungen am 

Ende von Kapitel 5.1.1 verwiesen werden. 

Im Hinblick auf das Flächenmanagement nach Fertigstellung der Anlage (bei Anlagen 

auf unversiegelten Flächen) bzw. auch für das Flächenmanagement bestehender Anlagen 

sollte allgemein und somit auch in Biosphärenreservaten und Naturparken besonders Fol-

gendes beachtet werden: 

 extensive Nutzung durch ein- bis zweischürige Mahd oder extensive Beweidung 

 Verzicht auf Düngung, Pflanzenschutzmittel und das Ausbringen von Gülle 

 Pflege und Erhaltung vorhandener oder neu angelegter Biotopstrukturen 

 Erhaltung von Offenlandbereichen, sofern dies aus Gründen des Natur- und Land-

schaftsschutzes (z. B. Vorkommen von Wiesenbrütern) sinnvoll ist 

 Belassen von Brachestreifen auf Abstandsflächen zu verschattenden Objekten (Zäu-

ne, Gehölze, Waldränder) für eine zusätzliche Strukturanreicherung; Mahd dieser 

Flächen im Abstand von mehreren Jahren oder nur gelegentlich Beseitigung auf-

kommender Gehölze  

 Zulassen von natürlicher Sukzession auf geeigneten Teilflächen 

 Einsatz schonender Mähgeräte und Mähtechniken 

 Durchführung eines geeigneten Monitorings 

Die Empfehlungen zur Kompensation folgen fachlich grundsätzlich dem, was auch im Kon-

text Windenergie (siehe Kapitel 5.2.1) einschlägig ist: Sinnvoll ist bei schwerwiegenden Be-

einträchtigungen eine möglichst funktionsspezifische Realkompensation in einem begründe-

ten räumlichen Kontext, bei geringeren Beeinträchtigungen kann der Funktionszusammen-

hang gelockert werden. Betroffen sein können Arten und ihre Lebensräume einschließlich 

ihrer Austausch- und Wanderbeziehungen (die konkrete Betroffenheit ist insbesondere von 

der Sorgfalt der Standortauswahl abhängig), geoökologische Naturgüter (z. B. die Nutzungs-

fähigkeit des Naturgutes Boden unter Berücksichtigung möglicher Rückbauverpflichtungen 

und der Wiedernutzbarkeit beispielsweise von Ackerflächen) sowie die Landschaft als eigen-

ständiges Schutzgut. Die Reduzierung von Landschafts(bild)beeinträchtigungen wird neben 

der Standortwahl insbesondere über direkte Vermeidungsmaßnahmen (z. B. Eingrünung) 

angegangen werden müssen. Verbleibende Beeinträchtigungen, die sich bei einem so flä-

chenwirksamen und technisch geprägten Element wie Photovoltaik-Freiflächenanlagen in 

der Regel nicht vollständig verhindern lassen, sollten über spezifische landschaftsbezogene 

Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen kompensiert werden. Dies wird nicht immer sinnvoll im 

unmittelbaren Umfeld des Vorhabens möglich sein. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Generell sollten keine PV-Freiflächenanlagen in bestimmten Flächen/Räumen mit ei-

ner hohen Qualität von Natur und Landschaft bzw. einer hohen Empfindlichkeit ge-

genüber diesen Anlagen errichtet werden. 

 In Biosphärenreservate und Naturparken sollten möglichst keine (neuen) PV-

Freiflächenanlagen errichtet werden. Stattdessen sollten Dachflächen genutzt wer-

den. Errichtung von Freiflächenanlagen nur in Ausnahmefällen. 
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 Im Hinblick auf die technische und ästhetische Gestaltung von Freiflächenanlagen 

und das Flächenmanagement sollten bestimmte Anforderungen berücksichtigt wer-

den. 

 Nicht vermeidbare Beeinträchtigungen der Anlagen sollten durch entsprechende 

Ausgleichs- und/oder Ersatzmaßnahmen kompensiert werden. 

5.4.2 Planerisch-konzeptionelle Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung 

Für eine angemessene Berücksichtigung naturschutzfachlicher Belange bei der Steuerung 

von Photovoltaik-Freiflächenanlagen kommt planerisch-konzeptionellen Aussagen grund-

sätzlich eine wichtige Rolle zu. Für Biosphärenreservate und Naturparke sind hier insbeson-

dere die Landschaftsrahmenplanung sowie Planungen für Biosphärenreservate und 

Naturparke von Bedeutung. Über die in Kapitel 5.1.2 hierzu bereits gegebenen allgemeinen 

Empfehlungen sind für PV-Freiflächenanlagen Aussagen zum Vorkommen gegenüber sol-

chen Anlagen sensibler Arten relevant. Vor dem Hintergrund der Empfehlung, in der Regel in 

Biosphärenreservaten und Naturparken auf die Errichtung neuer PV-Freiflächenanlagen zu 

verzichten (siehe Kapitel 5.4.1), dürften spezielle planerische Konzepte für die Steuerung 

von PV-Freiflächenanlagen in der Regel nicht sinnvoll bzw. notwendig sein. 

5.4.3 Regulative Instrumente 

Die Steuerung von PV-Freiflächenanlagen unter Berücksichtigung der oben (siehe Kapitel 

5.2.1) beschriebenen naturschutzfachlichen Anforderungen ist – sowohl allgemein als auch 

in Biosphärenreservaten und Naturparken – über regulative Instrumente grundsätzlich gut 

möglich und sinnvoll. Wesentliche Instrumente zur Steuerung baulicher Anlagen im Kontext 

erneuerbare Energien sind in Kapitel 5.1.3 vorgestellt worden. Im Einzelnen sind für PV-

Freiflächenanlagen die nachfolgenden Aspekte hervorzuheben. 

Die räumliche Steuerung kann insbesondere durch die Raumordnung und die Bauleitplanung 

sowie – für die entsprechenden Flächen – über Schutzgebietsverordnungen erfolgen (siehe 

auch Kapitel 5.1.3). Faktisch erfolgte die räumliche Steuerung von PV-Freiflächenanlagen in 

der Vergangenheit insbesondere auch durch die Regelungen des EEG bzw. aktuell durch die 

Regelungen der Freiflächenausschreibungsverordnung (FFAV), die die finanzielle Förderung 

an bestimmte räumliche Vorgaben knüpfen. Hierbei handelt es sich jedoch nicht um ein re-

gulatives, sondern um ein anreizorientiertes Instrument, das daher in Kapitel 5.4.4 näher 

betrachtet wird. Außerdem ist zu bedenken, dass die Regelungen des EEG bzw. der FFAV 

nur für solche Anlagen gelten, die eine finanzielle Förderung durch dieses Instrument erfah-

ren. Grundsätzlich ist es jedoch auch denkbar, dass PV-Freiflächenanlagen in Zukunft ohne 

eine solche finanzielle Förderung errichtet und betrieben werden (siehe hierzu auch LFU 

2014: 6). Daher sollte eine räumliche Steuerung keinesfalls ausschließlich durch das 

anreizorientierte Instrument des EEG bzw. der FFAV erfolgen, auch wenn mit diesem zwei-

felsohne eine derzeit sehr wirkungsvolle Steuerungsmöglichkeit vorhanden ist.  

Zu empfehlen ist aus naturschutzfachlicher Sicht grundsätzlich eine Steuerung durch die 

Regionalplanung durch eine Kombination aus einer Ausweisung von konkreten Vorbehalts-

gebieten (und ggf. Vorranggebieten) für PV-Freiflächenanlagen und der Festlegung eines 

expliziten Ausschlusses von PV-Freiflächenanlagen (in bestimmten freiraumbezogenen Vor-
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behaltsgebieten) bzw. des expliziten Hinweises auf mögliche Unverträglichkeiten mit den 

relevanten Belangen (in bestimmten freiraumbezogenen Vorbehaltsgebieten) 92. Ein solches 

Vorgehen ermöglicht es, naturschutzfachlich besonders hochwertige und sensible Flächen 

von PV-Freiflächenanlagen freizuhalten und diese Nutzung auf weniger hochwertige und 

sensible Bereiche einer Region zu lenken. 

Bei der Positivfestlegung als Vorbehalts- oder ggf. Vorranggebiet für PV-Freiflächenanlagen 

ist eine schlichte Übernahme der EEG- bzw. FFAV-Regelungen aus naturschutzfachlicher 

Sicht nicht zu empfehlen, da auch Konversionsflächen, Flächen entlang von Schienenwegen 

und Autobahnen sowie Ackerflächen in benachteiligten Gebieten naturschutzfachlich hoch-

wertige und sensible Bereiche umfassen können. Vielmehr ist dabei eine Präzisierung und 

Konkretisierung der EEG- bzw. FFAV-Kriterien unter Berücksichtigung der jeweiligen natur-

schutzfachlich relevanten Ausprägungen der Flächen im konkreten Planungsraum vorzu-

nehmen.  

Im Hinblick auf Biosphärenreservate und Naturparke wird – vor dem Hintergrund der Emp-

fehlung, hier in der Regel keine neuen PV-Freiflächenanlagen zu errichten (siehe Kapitel 

5.4.1) – allerdings empfohlen, in diesen in der Regel dementsprechend keine Vorbehaltsge-

biete für PV-Freiflächenanlagen festzulegen. Ausnahmen sind aufgrund der Großflächigkeit 

von Naturparken und Biosphärenreservaten und der Tatsache, dass diese auch Siedlungs- 

und Gewerbeflächen umfassen – für ansonsten nicht (z. B. als NSG oder LSG) geschützte 

Flächen – dann denkbar, wenn es sich um Flächen mit deutlichen Vorbelastungen und ge-

ringem naturschutzfachlichen Wert handelt und von der Anlage keine erhebliche Beeinträch-

tigung der Landschaft ausgehen würde – sofern dies bereits auf der Ebene der Regionalpla-

nung hinreichend gut beurteilt werden kann. 

Ausgeschlossen werden sollten PV-Freiflächenanlagen durch die Regionalplanung in der 

Regel insbesondere in bzw. auf93: 

 Vorranggebieten für Natur und Landschaft 

 Vorranggebieten für die Erholung 

 Regionalen Grünzügen und Grünzäsuren 

 Vorranggebieten für die Landwirtschaft 

 Vorranggebieten für die Forstwirtschaft einschließlich Waldmehrung 

 Vorranggebieten für Hochwasserschutz 

 Vorranggebieten für besondere Böden bzw. Bodenfunktionen 

 Wasserflächen (inkl. einer angemessenen Abstandsfläche) 

                                                

92
  Für Empfehlungen zu freiraumbezogenen Vorrang- und Vorbehaltsgebieten, insbesondere auch im 
Hinblick auf Biosphärenreservate und Naturparke, siehe Kapitel 5.1.3. 

93
  Siehe hierzu auch MENGEL et al. (2010: 289 f.) mit ähnlichen, aber nicht identischen Empfehlungen. 
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In Vorbehaltsgebieten, in denen die Errichtung von PV-Freiflächenanlagen einen Konflikt mit 

dem jeweiligen Belang, der hier besonderes Gewicht hat, darstellen kann, sollte durch die 

Regionalplanung explizit auf die mögliche Unverträglichkeit von PV-Freiflächenanlagen mit 

dem Vorbehaltsbelang hingewiesen werden. Dies gilt insbesondere für folgende Vorbehalts-

gebiete: 

 Vorbehaltsgebiete für Natur und Landschaft 

 Vorbehaltsgebiete für die Erholung 

 Vorbehaltsgebiete für den lokalen bzw. regionalen Luft- und Klimahaushalt 

 Vorbehaltsgebiete für den Hochwasserschutz 

 Vorbehaltsgebiete für besondere Böden/Bodenfunktionen 

Soweit, wie empfohlen (siehe Kapitel 5.1.3), die naturschutzfachlich besonders wertvollen 

Bereiche innerhalb der Biosphärenreservate bzw. Naturparke als entsprechende freiraumbe-

zogene Vorranggebiete und weitere Bereiche als Vorbehaltsgebiete (einschließlich solcher 

mit besonderer Eignung für die landschaftsgebundene Erholung) festgelegt wurden, wird für 

einen erheblichen Teil der Fläche von Biosphärenreservaten und Naturparken die Errichtung 

einer Photovoltaik-Freiflächenanlage nur mit einer besonderen Begründung in Frage kom-

men. Insbesondere für Biosphärenreservate und (bestimmte) Naturparke wäre alternativ 

auch denkbar, dass die Regionalplanung für die durch das Biosphärenreservat bzw. den 

Naturpark aufgespannte Fläche einen vollständigen Ausschluss von neuen PV-

Freiflächenanlagen festlegt (ggf. in Verbindung mit Ausnahmetatbeständen, die im Regional-

plan formuliert sind). 

In dem von der Raumordnung gesetzten Rahmen erfolgt die weitere räumliche Steuerung 

von PV-Freiflächenanlagen in der Regel durch die Bauleitplanung94. Trifft die Regionalpla-

nung keine den oben gegebenen Empfehlungen entsprechenden Festlegungen, sollte die 

Bauleitplanung der Gemeinden dafür Sorge tragen, dass PV-Freiflächenanlagen auf natur-

schutz- bzw. landschaftsverträgliche Standorte gelenkt werden. Im Hinblick auf Biosphären-

reservate und Naturparke gilt auch in diesem Fall die Empfehlung, in diesen in der Regel 

keine neuen PV-Freiflächenanlagen zu errichten bzw. die Errichtung auf Ausnahmen in Ein-

zelfällen auf verträglichen Standorten zu beschränken. 

Ein weiteres wesentliches Instrument für die räumliche Steuerung von PV-

Freiflächenanlagen sind Schutzgebiete bzw. Schutzgebietsverordnungen95. Insbesondere 

dann, wenn von der Raumordnung keine Regelungen zu PV-Freiflächenanlagen getroffen 

werden oder die getroffenen Regelungen naturschutzfachliche Belange nicht ausreichend 

berücksichtigen, kommt den Regelungen der Schutzgebietsverordnungen eine besondere 

                                                

94  
Da PV-Freiflächenanlagen keine explizit privilegierten Vorhaben in Sinne des § 35 Abs. 1 BauGB 
sind, ist für ihre Errichtung in der Regel ein Bebauungsplan erforderlich (siehe hierzu und zu weite-
ren Details der generellen Steuerungsmöglichkeiten von PV-Freiflächenanlagen durch die Bauleit-
planung Kapitel 2.5.5.1 in Band 1). 

95
  Siehe hierzu auch die Ausführungen und allgemeinen Empfehlungen in Kapitel 5.1.3. 
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Bedeutung für die räumliche Steuerung dieser Anlagen generell und insbesondere in Bio-

sphärenreservaten und Naturparken zu. 

Eigene Biosphärenreservats- bzw. Naturparkverordnungen (oder ggf. Landesgesetze) sowie 

Landschaftsschutzgebietsverordnungen, können und sollten dazu genutzt werden, die Er-

richtung von PV-Freiflächenanlagen räumlich zu steuern. Entsprechend der obigen Empfeh-

lung in Biosphärenreservaten und Naturparken in der Regel keine neuen PV-

Freiflächenanlagen zu errichten (siehe Kapitel 5.4.1), sollten diese Verordnungen in Biosphä-

renreservaten und Naturparken – eine entsprechende eindeutige gesetzliche Grundlage vo-

rausgesetzt (siehe hierzu Kapitel 5.1.3) genutzt werden, um – entweder durch ein generelles 

Verbot der Errichtung baulicher Anlagen oder ein explizites Verbot für die Errichtung von PV-

Freiflächenanlagen – diese Empfehlung umzusetzen (ggf. unter Berücksichtigung bestimm-

ter Ausnahmen). Ist dies nicht gewollt oder möglich, so sollte zumindest ein entsprechender 

Genehmigungsvorbehalt vorgesehen werden. Für weitere konkrete Empfehlungen und Hin-

weise, auch zu anderen Schutzgebietskategorien, siehe die ausführlichen energieformen-

übergreifenden Empfehlungen in Kapitel 5.1.3. 

Ein Beispiel für eine Landschaftsschutzgebietsverordnung in einem Naturpark ohne eigene 

Verordnung, die auf Basis einer qualifizierten Beschreibung des Schutzzwecks und des 

Landschaftscharakters die Errichtung von PV-Freiflächenanlagen für das gesamte LSG ex-

plizit ausschließt, ist die Verordnung des Landschaftsschutzgebietes „Wiehengebirge und 

Nördliches Osnabrücker Hügelland“ im Landkreis Osnabrück im Naturpark TERRA.vita. Über 

diese Verordnung ist knapp ein Fünftel der Fläche des Naturparks geschützt (siehe Anhang 

II.14). 

Wesentliche Instrumente für die Steuerung der Nutzungsausgestaltung, d.h. insbesonde-

re für die technische und ästhetische Gestaltung und die Erschließung von PV-

Freiflächenanlagen sind die Bauleitplanung sowie die Eingriffsregelung. Im Rahmen der 

Bauleitplanung kann die Gemeinde konkrete Festsetzungen für den Geltungsbereich des 

Bebauungsplans treffen. Dabei können die Festsetzungsmöglichkeiten ggf. durch städtebau-

liche Verträge96 erweitert werden. Welche konkreten Festsetzungen sinnvoll sind, kann nur 

im Einzelfall vor dem Hintergrund der jeweiligen landschaftlichen Situation entschieden wer-

den. Im Rahmen der Eingriffsregelung sollte insbesondere das Gebot, erhebliche Beein-

trächtigungen vorrangig zu vermeiden, dazu führen, dass die in Kapitel 5.4.1 beschriebenen 

naturschutzfachlichen Anforderungen an die Gestaltung von PV-Freiflächenanlagen berück-

sichtigt und umgesetzt werden. 

Für die Steuerung der Folgenbewältigung ist ebenfalls die Eingriffsregelung ein wesent-

liches Instrument. Da im Regelfall PV-Freiflächenanlagen als nicht privilegierte bauliche An-

lagen für die Errichtung im Außenbereich einen Bebauungsplan benötigen, gilt in diesen Fäl-

len die städtebauliche Eingriffsregelung. Diese sieht keine Ersatzgeldzahlungen, sondern nur 

                                                

96
  Ein städtebaulicher Vertrag ist eine Sonderform des öffentlich-rechtlichen Vertrags. Er kann zwi-
schen einer Gemeinde und z. B. einem Grundstückseigentümer oder Investor geschlossen werden 
und bezieht sich auf Regelungen oder Maßnahmen des Städtebaurechtes (z. B. ein Erschließungs-
vertrag oder Durchführungsvertrag zu einem vorhabenbezogenen Bebauungsplan). Die gesetzliche 
Grundlage für städtebauliche Verträge ist § 11 BauGB. 
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die Realkompensation vor. Die inhaltlichen Anforderungen, die bei der Kompensation der 

Beeinträchtigungen von PV-Freiflächenanlagen berücksichtigt werden sollten, sind am Ende 

von Kapitel 5.4.1 beschrieben. Eine instrumentelle Sonderregelung, etwa die Bindung der 

Kompensationsmaßnahmen an den unmittelbaren räumlichen Umgriff des Eingriffsvorha-

bens (vgl. § 22 Abs. 1 Nr. 5 FFAV) wird nicht empfohlen. 

Für Hinweise dazu, wie sich die Träger der Biosphärenreservate und Naturparke bei der An-

wendung der in diesem Kapitel beschriebenen regulativen Instrumente einbringen können, 

siehe die entsprechenden Ausführungen in Kapitel 5.1.3. 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Räumliche Steuerung von PV-Freiflächenanlagen über die Regionalplanung, die Bau-

leitplanung sowie über Schutzgebietsverordnungen 

 Steuerung der Nutzungsausgestaltung über das Vermeidungsgebot der Eingriffsrege-

lung, die Bauleitplanung und über Schutzgebietsverordnungen 

 Steuerung der Folgenbewältigung über die Eingriffsregelung 

5.4.4 Anreizorientierte Instrumente und Ansätze 

Die größte steuernde Wirkung auf die Nutzung von PV-Freiflächenanlagen geht von den 

finanziellen Anreizen der vorhandenen Förderinstrumente, insbesondere dem EEG, aus.  

Das zentrale anreizorientierte Instrument zur Steuerung von PV-Freiflächenanlagen ist das 

Gesetz für den Ausbau erneuerbarer Energien (Erneuerbare-Energien-Gesetz - EEG)97. Die 

Ermittlung des Fördersatzes erfolgt durch Ausschreibungsverfahren (§ 55 EEG 2014 und 

FFAV98). Eine Förderberechtigung für PV-Freiflächenanlagen darf dabei nur ausgestellt wer-

den, wenn sich die Anlage nicht auf einer Fläche befindet, die zum Zeitpunkt des Beschlus-

ses über die Aufstellung oder Änderung des Bebauungsplans rechtsverbindlich als Natur-

schutzgebiet oder Nationalpark festgesetzt worden ist (§ 22 Abs. 1 lit. c) FFAV). Um die 

Empfehlung, in Zukunft in Biosphärenreservaten und Naturparken in der Regel keine neuen 

PV-Freiflächenanlagen zu errichten (siehe Kapitel 5.4.1), umzusetzen, wäre es grundsätzlich 

denkbar, diese Regelung um die Flächenkategorien Biosphärenreservat und Naturpark zu 

ergänzen, ggf. mit Ausnahmen für versiegelte Flächen (§ 22 Abs. 1 Nr. 2 lit. aa) FFAV) und 

unter Umständen ggf. unter Berücksichtigung zusätzlicher Bedingungen auch für Konversi-

onsflächen (§ 22 Abs. 1 Nr. 2 lit. bb) FFAV). Inwiefern eine solche Regelung in Ergänzung zu 

den vorhandenen Steuerungsinstrumenten notwendig und sinnvoll ist, ist sorgfältig zu prü-

fen. 

Außerdem wird empfohlen zu prüfen, ob die Aufnahme weiterer naturschutzfachlicher Rege-

lungen zur Nutzung von PV-Freiflächenanlagen durch die Fördergeber im Rahmen entspre-

chender Anreizprogramme sinnvoll erscheint.  

                                                

97
  Für Informationen zu wesentlichen Inhalten des Gesetzes und der Entwicklung der Regelungen im 
Laufe der Zeit siehe Kapitel 2.5.2.3 in Band 1. 

98
  Die FFAV tritt zum 31.12.2016 außer Kraft. Ab dem 01.01.2017 richten sich die Ausschreibungen 
für PV-Freiflächenanlagen nach dem EEG 2017, das dann in Kraft tritt. 
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5.4.5 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Insbesondere Naturpark- und Biosphärenreservatsverwaltungen /-träger oder Naturschutz-

organisationen können sich für die Berücksichtigung der Naturschutzbelange bei Gestaltung 

und Betrieb von PV-Freiflächenanlagen einsetzen. Dies kann durch die Zusammenarbeit mit 

Planenden bzw. Betreibenden im Rahmen eines Projektes erfolgen. Naturschutzkonforme 

Nutzungskonzepte wie extensive Beweidung können von diesen mitentwickelt und z. B. 

durch die Kontaktherstellung mit Schäfern eine Umsetzung fördern.  

Des Weiteren können Naturpark- und Biosphärenreservats-Träger und -verwaltungen ge-

nauso wie Organisationen aus dem Bereich Natur- und Umweltschutz im Rahmen ihrer Mög-

lichkeiten auf die Berücksichtigung von Naturschutzzielen bei der Ausgestaltung regionaler 

Konzepte zur Nutzung von PV-Freiflächenanlagen genauso wie von anreizbasierten Pro-

grammen hinwirken (siehe Kapitel 5.4.4). 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Sensibilisierung für die Schutzziele der Biosphärenreservate und Naturparke im Kon-

text der Förderung von PV-Freiflächenanlagen. 

 Biosphärenreservats- und Naturparkträger sowie Naturschutzorganisationen sollen 

im Rahmen ihrer Möglichkeiten auf die Berücksichtigung von Naturschutzbelangen 

bezüglich der konkreten Nutzung von PV-Freiflächenanlagen als auch der Ausgestal-

tung von Nutzungskonzepten oder anreizbasierten Instrumenten hinwirken. 
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5.5 Empfehlungen zur Steuerung des Netzausbaus 

5.5.1 Naturschutzfachliche Anforderungen 

Bei den folgenden Ausführungen wird vorausgesetzt, dass der Netzausbau strikt nach dem 

NOVA-Prinzip (Netz-Optimierung vor Verstärkung vor Ausbau) erfolgt. Das heißt, dass zu-

nächst geprüft wird, ob der Netzbetrieb weiter verbessert werden kann. Ist dies nicht mög-

lich, ist zunächst eine Verstärkung bereits vorhandener Leitungen zu prüfen. Nur wenn diese 

beiden Lösungswege nicht ausreichen, sollte ein Leitungsaus- bzw. -neubau erfolgen. (Siehe 

auch JESSEL 2016: 1). 

Naturschutzfachliche Anforderungen in Bezug auf den Netzausbau bestehen für mehrere 

Ebenen. Sie betreffen: 

 die Wahl der Technik (Freileitung oder Erdkabel) 

 die Wahl des Trassenverlaufs 

 die technische und ästhetische Gestaltung (inkl. der Erschließung) 

 die Vorgehensweise beim Bau  

 die Steuerung im Betrieb 

 das Flächenmanagement auf der Trasse 

 und die Kompensation. 

Die Darstellung der Ergebnisse der Literaturrecherche zu diesem Thema findet sich inklusive 

der Angabe der jeweiligen Quellen in Kapitel 2.3.4 in Band 1. Die im Folgenden formulierten 

Empfehlungen beziehen sich sowohl auf diese Ergebnisse (ohne jedoch die jeweiligen Quel-

len nochmals im Detail anzugeben) als auch auf die Ergebnisse der anderen Arbeitsschritte 

des Forschungsvorhabens, insbesondere der vierzehn Fallstudien einschließlich der jeweili-

gen Workshops. 

Höchstspannungsleitungen können als Freileitungen oder als Erdkabel errichtet werden. 

Je nachdem, welche Technik gewählt wird, können von Höchstspannungsleitungen zum Teil 

sehr unterschiedliche Auswirkungen auf die Schutzgüter des Naturschutzes und der Land-

schaftspflege ausgehen (siehe Kapitel 2.2.3, Band 1). Folglich ist auch bei den Anforderun-

gen aus naturschutzfachlicher Sicht in der Regel zwischen den beiden Varianten Freileitung 

oder Erdkabel zu differenzieren. 

Eine pauschale und allgemeine Aussage, ob aus naturschutzfachlicher Sicht ein Erdkabel 

oder eine Freileitung sinnvoller ist bzw. wäre, ist nicht möglich. Dies kann nur im Einzelfall 

beurteilt werden (siehe auch JESSEL 2016: 2). In der Regel dürften in Bereichen mit natur-

schutzfachlich bedeutsamen Böden, bei hohem Grundwasserstand und bei der Querung von 

Gewässern Freileitungen ein geringeres Konfliktpotenzial aufweisen als Erdkabel. Im Bereich 

von Acker- und Grünlandflächen ohne besondere Bodeneigenschaften sowie in Bereichen 

mit besonderer Bedeutung für sensible Vogelarten dürften in der Regel Erdkabel ein geringe-

res Konfliktpotenzial aufweisen als Freileitungen. Im Bereich von Wäldern und in Landschaf-

ten mit vielen Hecken und linearen Gehölzstrukturen ist eine allgemeine Einschätzung kaum 

möglich, hier kommt es besonders auf den Einzelfall an. 
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Allerdings hat der Gesetzgeber die Entscheidung, ob für eine bestimmte Leitung ein Erdka-

bel oder eine Freileitung verlegt werden soll, durch die Regelungen des Bundesbedarfsplan-

gesetzes bereits weitestgehend getroffen (siehe Kapitel 2.5.6.1, Band 1). Derzeit ist auch 

nicht davon auszugehen, dass diese Regelungen nochmals grundsätzlich geändert werden. 

Im Unterschied zu Windkraft-, PV-Freiflächen- und Biomasseanlagen, geht es beim Netzaus-

bau zudem nicht um punktuelle technische Anlagen, sondern um lineare technische Anlagen 

von zum Teil sehr großer Länge. Außerdem sind im Unterschied zu den übrigen in diesem 

Leitfaden behandelten Anlagen beim Netzausbau wesentliche Rahmenbedingungen sowohl 

im Hinblick auf den räumlichen Verlauf als auch im Hinblick auf die Technik (siehe oben) 

bereits durch den Gesetzgeber vorgegeben. Insbesondere sind im Bundesbedarfsplan- und 

Energieleitungsausbaugesetz (BBPlG und EnLAG) konkrete Leitungsvorhaben mit festste-

henden Anfangs- und Endpunkten festgelegt und es besteht bei Erdkabeln das Gebot eines 

möglichst geradlinigen Verlaufs (§ 5 Abs. 2 NABEG). Die folgenden Empfehlungen werden 

vor dem Hintergrund dieser gesetzlichen Rahmenbedingungen gegeben. 

Letztlich sollte die Trasse für jedes Leitungsvorhaben so gewählt werden, dass die negati-

ven Auswirkungen auf Natur und Landschaft möglichst gering sind. Dabei ist zu berücksich-

tigen, dass bei Biosphärenreservaten und Naturparken zunächst im Sinne eines generellen 

Raumwiderstandes angenommen werden kann, dass diese im Vergleich zur Umgebung über 

besondere Qualitäten von Natur und Landschaft verfügen. Welcher Trassenverlauf möglichst 

geringe negative Auswirkungen auf Natur und Landschaft generell gewährleistet, kann je-

doch nur für jeden Einzelfall individuell beurteilt werden. 

Grundsätzlich sollten solche Räume ausgespart werden, die eine besondere naturschutz-

fachliche Qualität und/oder eine besondere Empfindlichkeit gegenüber Höchstspannungslei-

tungen als Freileitungen bzw. als Erdkabel aufweisen. Genutzt werden sollten nach Möglich-

keit Räume mit geringer naturschutzfachlicher Qualität und/oder geringer Empfindlichkeit 

gegenüber Freileitungen bzw. Erdkabeln. Aus naturschutzfachlicher Sicht dürfte häufig eine 

Bündelung mit vorhandener linearer Infrastruktur, bei Freileitungen insbesondere mit bereits 

vorhandenen Freileitungen und bei Erdkabeln z. B. mit Straßen- oder Schienenwegen, wün-

schenswert sein. Im Falle einer Bündelung von Freileitungen sollten möglichst alle techni-

schen Mittel ausgeschöpft werden, um die Leitungen vorzugsweise gemeinsam auf nur einer 

Mastreihe von möglichst niedriger Höhe zu führen. 

Folgende Flächen und Landschaften sollten aufgrund ihrer wertgebenden Merkmale allge-

mein und somit auch in Biosphärenreservaten und Naturparken in der Regel nicht oder nur 

nach sorgfältiger Prüfung der konkreten Verträglichkeit im jeweiligen Einzelfall für Freilei-

tungen genutzt werden (siehe auch Kapitel 5.1.1): 

 Flächen mit Böden hoher Bedeutung als natur- oder kulturgeschichtliches Archiv, Bo-

dendenkmale und Geotope (gilt nur für die Maststandorte) 

 Gebiete mit Bedeutung für den Hochwasserabfluss oder -rückhalt („Überschwem-

mungsgebiete“) (gilt nur für die Maststandorte) 

 Flächen mit Vorkommen von naturschutzfachlich bedeutsamen Pflanzenarten inkl. 

wichtiger Potenzial- und Verbundflächen (gilt nur für die Maststandorte sowie für 
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Wälder, die nicht überspannt werden können und durch die daher eine dauerhafte 

Schneise geschlagen werden muss) 

 Flächen mit Vorkommen von naturschutzfachlich bedeutsamen Biotopen und Le-

bensgemeinschaften inkl. wichtiger Potenzial- und Verbundflächen (gilt nur für die 

Maststandorte sowie für Wälder, die nicht überspannt werden können) 

 Gebiete mit Vorkommen gegenüber Freileitungen sensibler Arten (insbesondere Vö-

gel) inkl. wichtiger Potenzial- und Verbundflächen 

 Naturlandschaften, historisch gewachsene Kulturlandschaften, naturnahe Landschaf-

ten ohne wesentliche Prägung durch technische Infrastruktur sowie ggf. sonstige be-

deutsame Einzellandschaften (sofern eine besondere Empfindlichkeit gegenüber 

Freileitungen besteht) 

 Landschaften mit einer besonderen Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen 

und/oder besonderer Bedeutung für die landschaftsgebundene Erholung 

Es sind insbesondere die Schutzgüter „Vögel“ und „Landschaft“ besonders zu berücksichti-

gen. Im Hinblick auf Abstands- und Pufferbereiche zu den oben genannten Flächen insbe-

sondere im Hinblick auf das Schutzgut Landschaft sowie auf mögliche Beeinträchtigungen 

von bedeutsamen Aussichtspunkten und Sichtachsen gelten dieselben Empfehlungen wie 

für Windenergieanlagen (siehe Kapitel 5.2.1). 

Folgende Flächen und Landschaften sollten aufgrund ihrer wertgebenden Merkmale allge-

mein und somit auch in Biosphärenreservaten und Naturparken in der Regel nicht oder nur 

nach sehr sorgfältiger Prüfung der konkreten Verträglichkeit im jeweiligen Einzelfall für Erd-

kabel genutzt werden: 

 Flächen mit Böden hoher Bedeutung als natur- oder kulturgeschichtliches Archiv, Bo-

dendenkmale und Geotope 

 Flächen mit besonders hoher natürlicher Bodenfruchtbarkeit 

 Flächen mit hohem Grundwasserstand 

 Gebiete mit Bedeutung für die Trinkwassergewinnung (Trinkwasserschutzgebiete) 

 Gebiete mit Bedeutung für den Hochwasserabfluss oder -rückhalt („Überschwem-

mungsgebiete“) 

 Flächen mit Vorkommen von naturschutzfachlich bedeutsamen Pflanzenarten inkl. 

wichtiger Potenzial- und Verbundflächen 

 Flächen mit Vorkommen von naturschutzfachlich bedeutsamen Tierarten, deren Po-

pulation durch den Bau des Erdkabels erheblich beeinträchtigt würde 

 Flächen mit Vorkommen von naturschutzfachlich bedeutsamen Biotopen und Le-

bensgemeinschaften inkl. wichtiger Potenzial- und Verbundflächen (insb. Feuchtge-

biete und naturnahe Gewässer) 

 Naturlandschaften, historisch gewachsene Kulturlandschaften, naturnahe Landschaf-

ten ohne wesentliche Prägung durch technische Infrastruktur sowie ggf. sonstige be-
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deutsame Einzellandschaften (in Abhängigkeit von Art und Ausmaß des Eingriffs und 

den spezifischen landschaftlichen Bedingungen) 

 Wälder mit besonderer Bedeutung für das Erleben und Wahrnehmen von Natur und 

Landschaft sowie weitere Landschaften mit entsprechender Bedeutung, in denen die 

Erdkabeltrasse langfristig erkennbar wäre (z. B. Landschaften mit einem hohen Anteil 

linearer Strukturelemente wie Hecken oder Mauern) 

Auch zu diesen Flächen und Gebieten sollten jeweils angemessene Abstandsflächen be-

rücksichtigt werden. 

Für die Gesamtfläche von Biosphärenreservaten und Naturparken ist zu bedenken, dass 

diese als Großschutzgebiete generell Räume mit besonderer landschaftlicher Qualität und 

Sensitivität darstellen. Hinzu kommt, dass Höchstspannungsleitungen im Unterschied zu  

Windenergie-, Biomasse- und PV-Freiflächenanlagen in der Regel vermutlich einen deutlich 

geringeren Beitrag zur Regionalentwicklung leisten können, da sie von einem der großen 

Übertragungsnetzbetreiber betrieben werden. Gleichzeitig muss jedoch auch berücksichtigt 

werden, dass insbesondere die Naturparke große, zum Teil zusammenhängende Flächen 

des Bundesgebietes einnehmen. 

Für die Berücksichtigung von Biosphärenreservaten und Naturparken bei der Wahl des 

Trassenverlaufs wird vor diesem Hintergrund folgendes empfohlen: 

Biosphärenreservate: 

 kein Verlauf einer Höchstspannungstrasse durch Kern- und Pflegezonen 

 für die Entwicklungszonen Berücksichtigung der oben aufgeführten generellen Emp-

fehlungen 

Naturparke: 

 Sind in Naturparken mit den Kern- und Pflegezonen der Biosphärenreservate ver-

gleichbare Zonen ausgewiesen, so sollten diese ebenfalls nicht für den Verlauf einer 

Höchstspannungstrasse genutzt werden. 

 kein Verlauf einer Höchstspannungstrasse durch die naturschutzfachlich besonders 

wertvollen Bereiche, insbesondere im Hinblick auf ihre Bedeutung für die land-

schaftsgebundene Erholung (bei Freileitungen generell, bei Erdkabeln insbesondere 

für Wälder) 

 Berücksichtigung der oben aufgeführten generellen Empfehlungen 

Sofern möglich, sollten für den Trassenverlauf, insbesondere bei Erdkabeln, Gebiete mit 

naturschutzfachlich eher weniger wertvollen, konfliktfreien bis -armen Acker- und Grünland-

flächen und keine Waldgebiete gewählt werden. 

Im Hinblick auf die technische und ästhetische Gestaltung (inkl. der Erschließung) sollte 

allgemein und somit auch in Biosphärenreservaten und Naturparken besonders Folgendes 

beachtet werden:  
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Freileitungen 

 Anordnung der Maststandorte und Wahl des konkreten Trassenverlaufs nicht nur 

nach technischen, sondern auch nach ästhetischen Gesichtspunkten unter Berück-

sichtigung der jeweiligen Landschaftsstruktur 

 Wahl der Mastformen und -farbe unter Berücksichtigung des Landschaftscharakters 

und des Vogelschutzes; Prüfung neuer Formen des Leitungsaufhängung und -

gestaltung und der Nutzung neuer Mastformen mit deutlich geringeren Höhen als die 

klassischen Stahlgittermasten99 

 Markierung der Leitungen zur Reduzierung von Vogelkollisionen (entsprechend des 

FNN-Hinweis zu Vogelschutzmarkierungen an Hoch- und Höchstspannungsfreilei-

tungen (FNN 2014)) 

 Nutzung von/Orientierung an vorhandenen Erschließungsstrukturen und keine zu-

sätzliche Zerschneidung geschlossener Raumsituationen durch Erschließungsstruk-

turen100 

 Errichtung von ggf. notwendigen Nebengebäuden angepasst an die lokale Baukultur 

Gerade in Biosphärenreservaten und Naturparken kann es zudem ggf. sinnvoll sein, im Falle 

der Errichtung von Höchstspannungsfreileitungen, insbesondere in Bereichen mit Bedeutung 

für die Erholung, in besonderen Einzelfällen über eine künstlerische Gestaltung einzelner 

Masten – z. B. durch die Ausschreibung eines entsprechenden Wettbewerbs – nachzuden-

ken. Für Beispiele hierfür siehe Kapitel 2.3.4 in Band 1. 

Erdkabel 

 weitestmögliche Reduzierung der Bodenerwärmung durch technische Vorkehrungen 

 Querung von Gewässern und von sensiblen Gebieten, soweit diese nicht umgangen 

werden können, mit Hilfe grabenloser Bauweise (z. B. HDD) 

 Nutzung von/Orientierung an vorhandenen Erschließungsstrukturen und keine zu-

sätzliche Zerschneidung geschlossener Raumsituationen durch Erschließungsstruk-

turen101 

 Errichtung von ggf. notwendigen oberirdischen Nebengebäuden angepasst an die lo-

kale Baukultur 

Im Hinblick auf die Vorgehensweise beim Bau der Trassen kann auf die Empfehlungen am 

Ende von Kapitel 5.1.1 verwiesen werden. Bei der Verlegung von Erdkabeln ist besonders 

sorgfältig darauf zu achten, dass negative Auswirkungen auf Boden und Wasser durch die 

umfangreichen Bodenarbeiten so gering wie möglich gehalten werden. Sowohl bei Freilei-

tungen als auch bei Erdkabeln ist die ökologische Baubegleitung während der gesamten 

Bauphase über eine Genehmigungsauflage als Standard zu etablieren. 

                                                

99
  Für Beispiele hierzu aus anderen europäischen Ländern siehe Kapitel 2.3.4 in Band 1. 

100
 Diese Empfehlung gilt, wenn und soweit die konkrete räumliche Situation im Einzefall ein solches 
Vorgehen ermöglicht. 

101
 Diese Empfehlung gilt, wenn und soweit die konkrete räumliche Situation im Einzefall ein solches 
Vorgehen ermöglicht. 
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Im Hinblick auf die Steuerung im Betrieb sollte allgemein und somit auch in Biosphärenre-

servaten und Naturparken besonders bei Erdkabeln darauf geachtet werden, dass der Be-

trieb möglichst so erfolgt, dass die Bodenerwärmung so gering wie möglich gehalten wird. 

Zudem sollte, insbesondere für Höchstspannungserdkabel, zu deren Auswirkungen z. T. 

noch keine ausreichenden wissenschaftlichen Kenntnisse vorliegen, ein qualifiziertes und 

umfassendes Monitoring durchgeführt werden. 

Verläuft die Trasse durch Wälder, sind die Möglichkeiten der grabenlosen Bauweise zu prü-

fen und nach Möglichkeit anzuwenden. Erfolgt die Errichtung der Kabel- oder Freileitungs-

trasse mittels einer Schneise durch das Waldgebiet, so sollte für den Bereich der Trasse 

grundsätzlich und somit auch in Biosphärenreservaten und Naturparken ein ökologisches 

Trassenmanagement durchgeführt werden. Hierbei sind, je nachdem, ob es sich um eine 

Freileitung oder ein Erdkabel handelt, unterschiedliche technische Rahmenbedingungen zu 

beachten102. 

Auch bei der Kompensation ist zwischen Freileitungstrassen und Erdkabeln zu unterschei-

den. Im Hinblick auf die Frage, in welchem räumlichen Zusammenhang zur Trasse die Kom-

pensationsmaßnahmen umgesetzt werden sollten, kann jedoch generell angemerkt werden, 

dass für Trassen durch bestehende Wälder eine Kompensation in Form von Aufforstungen 

aus technischen bzw. Sicherheitsgründen nur außerhalb der Trasse selbst möglich ist. Bei 

der Auswahl der Flächen, die als Kompensation aufgeforstet werden, sollte insbesondere 

dem Schutzgut Landschaft eine besondere Bedeutung zukommen. Andere mögliche Aus-

gleichs- und Ersatzmaßnahmen können grundsätzlich (insbesondere im Rahmen eines öko-

logischen Trassenmanagementes) auch direkt auf den Trassen erfolgen, wobei die mögli-

chen Maßnahmen aus technischen bzw. Sicherheitsgründen bei Erdkabeltrassen einge-

schränkter sind als bei Freileitungstrassen. In diesem Zusammenhang ist allerdings zu be-

achten, dass bestimmte Maßnahmen eines ökologischen Trassenmanagementes bei 

Trassenneubauten bereits als Eingriffsminderung festgesetzt werden können und Ausgleich 

bzw. Ersatz dann nur noch durch zusätzliche Aufwertungsmaßnahmen möglich ist (siehe 

hierzu auch DVL (2014a: 27)). Alte, bereits bestehende Trassen sind im Zuge eines 

Trassenaus- oder -umbaus in der Regel durch Maßnahmen des ökologischen 

Trassenmanagements aufwertbar. 

Im Hinblick auf die Kompensation von Freileitungen kann im Prinzip auf die Ausführungen 

zur Kompensation von Windkraftanlagen verwiesen werden (siehe Kapitel 5.2.1). Die Um-

setzung von Kompensationsmaßnahmen für die Beeinträchtigungen des Schutzgutes Land-

schaft dürfte dabei in der Regel nur bedingt durch Maßnahmen des ökologischen 

Trassenmanagements auf der Trasse selbst möglich sein, sondern wird auch auf anderen 

Flächen innerhalb des betroffenen Landschaftsraums erfolgen müssen. Kompensations-

maßnahmen für die Schutzgüter Arten und Biotope dürften in der Regel auch im Rahmen 

                                                

102
 Für detailliertere Hinweise zum ökologischen Trassenmanagement siehe Kapitel 2.3.4 in Band 1 
und die dort zitierte Literatur. Weiterführende Hinweise und Empfehlungen zum ökologischen 
Trassenmanagement geben u. a. DRL & BHU (2013: 32 ff.), KLEIN (2013), VON BRACKEL (2013) so-
wie insbesondere der Praxisleitfaden des Deutschen Verbandes für Landschaftspflege (DVL 
2014a). 
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eines ökologischen Trassemanagementes103 direkt auf der Trasse selbst möglich sein, sie 

müssen aber nicht zwingend ausschließlich dort erfolgen. 

Im Hinblick auf die Kompensation von Erdkabeln kommt der Kompensation der Beeinträchti-

gungen des Schutzgutes Landschaft eine deutlich geringere Bedeutung als bei Freileitungen 

zu. Solche Beeinträchtigungen dürften vor allem dann vorliegen, wenn die Trasse durch 

Wald oder durch Landschaften mit einem hohen Anteil linearer Landschaftselemente ver-

läuft, die durch die Trasse zerschnitten werden. Die Kompensation von Beeinträchtigungen 

in Landschaften mit einem hohen Anteil linearer Landschaftselemente, wie z. B. Hecken oder 

Mauern, sollte in der Regel durch eine Ergänzung104 solcher Landschaftselemente an ande-

ren Stellen des entsprechenden Landschaftsraumes erfolgen. Eine solche Ergänzung sollte 

dort vorgenommen werden, wo sie vor dem Hintergrund der konkreten Eigenart der jeweili-

gen Landschaft sinnvoll ist und nicht „zufällig“ an Stellen erfolgen, die sich allein aus pragma-

tischen Gründen (z. B. Verfügbarkeit der Flächen) anbieten. Mögliche Maßnahmen für eine 

Kompensation der Zerschneidung von Wäldern (im Hinblick auf das Schutzgut Landschaft) 

können z. B. im Bereich der Waldrandgestaltung (Aufbau gestufter Waldränder) sowie ggf. 

im Bereich der Steigerung des Wertes des Waldinnenraums für Erleben und Wahrnehmen 

liegen. Aufforstungen sollten nur auf geeigneten Flächen unter besonderer Berücksichtigung 

der Eigenart des jeweiligen Landschaftsraums erfolgen. 

Besondere Beachtung bei Erdkabeltrassen muss die Kompensation der Eingriffe in den Bo-

den erfahren. Für Bodenfunktionen wie die natürliche Bodenfruchtbarkeit und Regler-, Spei-

cher-, Filter- und Pufferfunktionen des Bodens wird häufig grundsätzlich eine Realkompensa-

tion möglich sein. In der praktischen Umsetzung können sich allerdings Probleme, etwa auf 

Grund mangelnder Flächenverfügbarkeit ergeben. Mögliche Kompensationsmaßnahmen 

sind hier insbesondere Entsiegelung sowie sonstige Maßnahmen, die durch Änderungen in 

der Bodennutzung die Funktionsfähigkeit verbessern. 

Für die Kompensation weiterer Beeinträchtigungen, insbesondere im Hinblick auf die 

Schutzgüter Arten und Biotope, kann auf die obigen Ausführungen zu Freileitungstrassen 

verwiesen werden. Sollen Maßnahmen bei Erdkabeltrassen direkt auf der Trasse im Rah-

men eines ökologischen Trassenmanagements erfolgen, ist jedoch sorgfältig zu prüfen, ob 

die im Rahmen der Eingriffsregelung erforderliche Dauerhaftigkeit angesichts der Tatsache, 

dass der gesamte Trassenverlauf für den Fall des Auftretens von Störungen oder notwendi-

gen Reparaturen jederzeit zugänglich sein muss, gewährleistet werden kann. 

Grundsätzlich wird die Erstellung eines Kompensationskonzeptes und die Durchführung 

möglichst multifunktionaler Kompensationsmaßnahmen empfohlen. Bei der Erstellung des 

Konzeptes sollten – sofern vorhanden – relevante Aussagen der jeweiligen Land-

schafts(rahmen)pläne sowie von Planungen für Biosphärenreservate und Naturparke zu Flä-

chenkulissen und möglichen Kompensationsmaßnahmen berücksichtigt werden. 

                                                

103
 Für konkrete mögliche Maßnahmen siehe die Ausführungen zum ökologischen 
Trassenmanagement oben und die dort genannte Literatur. 

104
 Eine solche Ergänzung sollte dort vorgenommen werden, wo sie vor dem Hintergrund der konkre-
ten Eigenart der jeweiligen Landschaft sinnvoll ist und nicht „zufällig“ oder „wahllos“ an Stellen er-
folgen, die sich allein aus pragmatischen Gründen (z. B. Verfügbarkeit der Flächen) anbieten. 
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Weitere konkrete Hinweise und Empfehlungen zur Kompensation von Eingriffen durch 

Stromleitungen gibt u. a. der Leitfaden des Deutschen Verbandes für Landschaftspflege 

(DVL 2014a: 14 f. und 26 ff.). 

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 generell Aussparung bestimmter Flächen/Räumen mit einer hohen Qualität von Natur 

und Landschaft bzw. einer hohen Empfindlichkeit gegenüber Freileitungen bzw. Erd-

kabeln bei der Wahl des Trassenverlaufs 

 kein Verlauf einer Trasse durch Kern- und Pflegezonen von Biosphärenreservaten 

sowie durch die naturschutzfachlich besonders wertvollen Bereiche von Naturparken, 

für die übrigen Flächen von Biosphärenreservaten und Naturparken Berücksichtigung 

der allgemeinen Empfehlungen 

 Im Hinblick auf die technische und ästhetische Gestaltung der Freileitungen bzw. 

Erdkabel, die Steuerung im Betrieb und das Flächenmanagement auf der Trasse soll-

ten bestimmte Anforderungen berücksichtigt werden (siehe S. 464 ff.). 

 Nicht vermeidbare Beeinträchtigungen der Freileitungen bzw. Erdkabel sollten durch 

entsprechende Ausgleichs- und/oder Ersatzmaßnahmen bzw. insbesondere im Hin-

blick auf das Landschaftsbild ggf. durch Ersatzzahlungen kompensiert werden. Die 

anfallenden Ersatzgelder sollten den von der jeweiligen Anlage betroffenen Städten 

und Gemeinden, den jeweiligen Unteren Naturschutzbehörden oder den jeweiligen 

Trägern der betroffenen Biosphärenreservate oder Naturparke zweckgebunden für 

Maßnahmen zur Verbesserung der landschaftlichen Qualität zur Verfügung gestellt 

werden. 

5.5.2 Planerisch-konzeptionelle Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung 

Im Unterschied zu Windenergieanlagen, PV-Freiflächenanlagen und Biomasseanlagen ist für 

die Steuerung des Netzausbaus aufgrund der großen und häufig bundesländerübergreifen-

den Länge der Leitungen nicht die regionale Ebene die Wesentliche für die Steuerung, son-

dern die Bundesebene. Dennoch sind auch für die Steuerung des Netzausbaus als Grundla-

ge eine aktuelle, flächendeckende, qualifizierte und nach einheitlichen Standards erstellte 

Landschaftsrahmenplanung sowie aktuelle und qualifizierte Planungen für alle Biosphären-

reservate und Naturparke wünschenswert (siehe für Empfehlungen hierzu auch Kapitel 

5.1.2). Je flächendeckender, aktueller und einheitlicher die entsprechenden Planwerke hier 

vorliegen, desto eher können sie ihm Rahmen der Steuerung des Netzausbaus sinnvoll be-

rücksichtigt werden.  

Zusätzlich wünschenswert sind eigenständige bundesweite raumbezogene naturschutzfach-

liche Aussagen (wie z. B. die bundesweite Darstellung der national bedeutsamen Flächen für 

den Biotopverbund (BFN 2013c) und die bundesweite Darstellung schutzwürdiger Land-

schaften (BFN 2012b). Soweit derartige Konzepte und Raumaussagen, insbesondere zum 

Schutzgut Landschaft, nicht oder noch nicht erarbeitet wurden, kann hilfsweise auf aktuelle 

und qualifizierte Landschaftsprogramme sowie auf landesweite Darstellungen zu bedeutsa-

men Landschaften zurückgegriffen werden. 
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5.5.3 Regulative Instrumente 

Die Steuerung des Netzausbaus erfolgt aufgrund der rechtlichen Rahmenbedingungen105 im 

Wesentlichen durch regulative Instrumente auf Bundes- bzw. Landesebene. Die rechtlichen 

Vorgaben sehen jedoch auch an mehreren Stellen kooperativ-persuasive Elemente insbe-

sondere in Form von Information und Beteiligung der Öffentlichkeit vor (zu diesen siehe Ka-

pitel 5.5.4).  

Wesentliche regulative Steuerungsinstrumente für den Netzausbau sind insbesondere: 

 die Bundesfachplanung106 bzw. das Raumordnungsverfahren107 

 die Planfeststellung 

 die naturschutzrechtliche Eingriffsregelung sowie 

 Schutzgebiete bzw. Schutzgebietsverordnungen. 

Auf diese Instrumente wird im Folgenden genauer eingegangen. Weitere relevante regulative 

Instrumente, wie z. B. die Landes- und Regionalplanung oder das Artenschutzrecht können 

hier nicht näher behandelt werden. 

Die räumliche Steuerung des Trassenverlaufs erfolgt für den Trassenkorridor durch die 

Bundesfachplanung (bzw. das Raumordnungsverfahren) und für den exakten Trassenverlauf 

durch das Planfeststellungsverfahren. Bei der Korridorfindung im Rahmen der Bundesfach-

planung (bzw. des Raumordnungsverfahrens) inklusive der strategischen Umweltprüfung 

sollten die in Kapitel 5.5.1 beschriebenen Anforderungen für den Trassenverlauf aus natur-

schutzfachlicher Sicht – soweit für die Maßstabsebene möglich – berücksichtigt werden. 

Gleiches gilt für das nachfolgende Planfeststellungsverfahren. 

Im Rahmen der Bundesfachplanung (bzw. dem Raumordnungsverfahren) und dem Plan-

feststellungsverfahren geht von Schutzgebieten bzw. Schutzgebietsverordnungen eine 

steuernde Wirkung auf den räumlichen Verlauf der Trassen aus, da diese im Zuge der Pla-

nung berücksichtigt werden. Über eigene Biosphärenreservats- bzw. Naturparkverordnungen 

(eine eindeutige gesetzliche Grundlage vorausgesetzt, siehe Kapitel 5.1.3) sowie Land-

schaftsschutzgebietsverordnungen können und sollten gemäß der Empfehlungen in Kapitel 

5.5.1 entsprechende Verbote oder Genehmigungsvorbehalte festgesetzt werden. Dabei wird 

man in der Praxis allerdings mit Ausnahmevorbehalten und Befreiungen arbeiten müssen, 

weil auch Schutzgebiete nicht grundsätzlich als absolute Taburäume für den Netzausbau 

verstanden werden können. Hierbei sind dann entsprechende Maßnahmen vorzusehen, die 

die Beeinträchtigungen minimieren. Für zahlreiche Beispiele zur Umsetzung solcher Verbote 

bzw. Genehmigungsvorbehalte in unterschiedlichen Verordnungen siehe Kapitel 3.3.1.2 in 

Band 1 und die Anhänge zu den 14 Beispielgebieten (Anhang II). 

                                                

105
 Für Details zu diesen siehe Kapitel 2.5.6 in Band 1. 

106
 Diese gilt für Planungen die mehrere Bundesländer betreffen oder staatenübergreifend sind, d.h. 
auch das Ausland betreffen (für Details hierzu siehe Kapitel 2.5.6 in Band 1). 

107
 Ein Raumordnungsverfahren wird für alle Vorhaben durchgeführt, die nur ein Bundesland betreffen 
(für Details hierzu siehe Kapitel 2.5.6 in Band 1). 
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Wesentliche Instrumente für die Steuerung der Nutzungsausgestaltung, d. h. insbesonde-

re für die konkrete technische und ästhetische Gestaltung der Leitungen, sind, neben den 

bereits vom Gesetzgeber über das Bundesbedarfsplangesetz (BBPlG) und das Gesetz zum 

Ausbau von Energieleitungen (EnLAG) getroffenen Festlegungen zur Wahl der Technik im 

Hinblick auf Freileitung oder Erdkabel, das Planfeststellungsverfahren sowie die Eingriffsre-

gelung. Im Rahmen des Planfeststellungsverfahrens inkl. Umweltverträglichkeitsprüfung 

sollten die in Kapitel 5.5.1 beschriebenen Anforderungen zur Nutzungsausgestaltung be-

rücksichtigt werden. Im Rahmen der Eingriffsregelung sollte das Gebot, erhebliche Beein-

trächtigungen vorrangig zu vermeiden, in der Regel dazu führen, dass die in Kapitel 5.5.1 

beschriebenen naturschutzfachlichen Anforderungen an die Gestaltung der Höchstspan-

nungsleitungen berücksichtigt und umgesetzt werden. 

Für die Steuerung der Folgenbewältigung ist die Eingriffsregelung ein wesentliches In-

strument. Sie sieht vor, dass für nicht vermeidbare erhebliche Beeinträchtigungen Aus-

gleichs- oder Ersatzmaßnahmen umzusetzen oder, wenn dies nicht möglich ist, Ersatzzah-

lungen zu leisten sind. Die inhaltlichen Anforderungen, die bei der Kompensation der Beein-

trächtigungen von Höchstspannungsleitungen berücksichtigt werden sollten, sind am Ende 

von Kapitel 5.5.1 beschrieben. 

Die Träger der Biosphärenreservate und Naturparke können sich im Rahmen der Bundes-

fachplanung (bzw. des Raumordnungsverfahrens) und im Rahmen des Planfeststellungsver-

fahrens durch das Mitwirken bei den jeweils vorgesehenen Elementen zur Beteiligung insbe-

sondere durch die Abgabe qualifizierter Stellungnahmen einbringen. Die Erstellung einer 

solchen, qualifizierten Stellungnahme dürfte durch das Vorliegen einer aktuellen und qualifi-

zierten Planung für das Biosphärenreservat bzw. den Naturpark erleichtert werden. Für Hin-

weise dazu, wie sich die Träger der Gebiete bei der Anwendung der übrigen in diesem Kapi-

tel beschriebenen regulativen Instrumente einbringen können, siehe die entsprechenden 

Ausführungen in Kapitel 5.1.3. 

5.5.4 Kooperativ-persuasive Instrumente und Ansätze 

Wie in Kapitel 5.1.5 dargestellt, können kooperativ-persuasive Ansätze wesentlich zur Quali-

tät und Akzeptanz von Planungsentscheidungen beitragen. Auch im Bereich des Netzaus-

baus gilt, dass es einer Sensibilisierung der entsprechenden Akteure für die Schutzziele und 

naturschutzfachlichen Anforderungen von Biosphärenreservaten und Naturparkten bedarf 

(zu den Anforderungen siehe Kapitel 5.5.1). Im Rahmen von Informationskampagnen kön-

nen insbesondere Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten sowie Naturschutzor-

ganisationen entsprechende Aufklärungsarbeit leisten.  

Darüber hinaus können sich Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten, Verbände, 

Bürger und Behörden an verschiedenen Stellen des Netzausbaus beteiligen. Dies gilt bereits 

für die Erstellung des Netzentwicklungsplans und einer erste Umweltprüfung vor der Verab-

schiedung des Bundesbedarfsplans. Im Rahmen der Trassenkonkretisierung bestehen Mög-

lichkeiten der Beteiligung im Rahmen der Bundesfachplanung (z. B. Einladung von TöB zur 

Antragskonferenz) oder dem Raumordnungsverfahren. Vor Abschluss der Bundesfachpla-

nung legt die Bundesnetzagentur die vollständigen Antragsunterlagen aus, wobei jeder Stel-

lungnahmen abgeben kann. Schließlich existieren im Rahmen des Planfeststellungsverfah-

rens weitere Möglichkeiten Anträge, Pläne und Unterlagen einzusehen und zu Stellungnah-
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men abzugeben. Insbesondere Träger öffentlicher Belange, Vereinigungen und Verbände 

sind jedoch wiederum im Rahmen einer Antragskonferenz frühzeitig in das Verfahren einge-

bunden. 

Neben der Bürgerbeteiligung und -information im Rahmen des formellen Planungsverfah-

rens, werden zusätzlich informelle Verfahren empfohlen. Dies kann zu einer Intensivierung 

der Einbindung Betroffener führen und die Effektivität formeller Verfahren steigern. Ein Bei-

spiel dafür ist der vorgezogene Bürgerdialog im Rahmen des Baus der TenneT Westküsten-

leitung. Grundsätzlich wird eine Professionalisierung und Ausweitung der Bürgerbeteiligung 

empfohlen, was eine unabhängige Moderation beinhalten soll. 

Die Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten genauso wie Verbände aus dem 

Umwelt- und Naturschutz können mit ihrem Wissen um besonders schützenswerte Arten, 

Lebensräume und Landschaften auf unterschiedlichen Wegen einen wesentlichen Beitrag 

dazu leisten, Umwelteingriffe im Rahmen des Trassenbaus möglichst gering zu halten. Da-

rüber hinaus wird ihnen empfohlen, sich für ein ökologisches Trassenmanagement einzuset-

zen (naturschutzfachliche Anforderungen sind detailliert in Kapitel 5.5.1 beschrieben). 

Zusammenfassend wird empfohlen, Naturschutzbelange bei der Planung des 

Trassenverlaufs, beim Bau der Trasse und beim Management zu berücksichtigen. Insbeson-

dere Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten sowie Verbände aus dem Bereich 

Naturschutz sollen sich hierfür frühzeitig und umfassend einsetzen. 
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5.6 Empfehlung zu integrierten Ansätzen, Energieeffizienz und regionalen 

Klimaschutzstrategien 

5.6.1 Netzwerkarbeit und Kooperationen 

Wie in Kapitel 5.1.5 bereits dargestellt, birgt die Zusammenarbeit mit weiteren regionalen 

Akteuren die Chance, von gemeinsamen Ressourcen zu profitieren. Es braucht eine Institu-

tion oder Person, welche als treibende Kraft Akteure anspricht, zusammenbringt und zum 

Mitmachen bewegt. Das Netzwerkmanagement ist dabei von zentraler Bedeutung für eine 

erfolgreiche Zusammenarbeit (Kriterien finden sich in Kapitel 5.1.5 oder DEUTSCHE GESELL-

SCHAFT FÜR INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT 2013, LONGMUß 2014). Im Rahmen eines ak-

tiven Netzwerkmanagements gilt es, bestehende, offene Netzwerke zu stabilisieren bzw. 

geschlossene Netzwerke in öffnender Weise weiterzuentwickeln. Existieren bereits unter-

schiedliche Netzwerke, sollte versucht werden über die Bündelung von Aktivitäten eine Er-

müdung regionaler Akteure bezüglich der Beteiligung an Netzwerken zu verhindern. 

Aufgrund der Aufgabenstellung von Naturparken und Biosphärenreservaten, naturschutz-

fachliche einschließlich landschaftsbezogene Schutzziele einerseits und eine nachhaltige 

Regionalentwicklung andererseits zu verfolgen, überschneiden sich die Handlungsbereiche 

von Verwaltungen und Trägern von Naturparken und Biosphärenreservaten mit unterschied-

lichen Bereichen der Wirtschaft, der Politik und öffentlichen Verwaltung sowie Privatperso-

nen. Des Weiteren ist die Flächenkulisse von Naturparken und Biosphärenreservaten selten 

identisch mit denen der öffentlichen Verwaltung, wie Kommunen oder Landkreisen. Gleich-

zeitig sind Verwaltungen und Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken durch eine 

höhere Kontinuität hinsichtlich ihrer Zuständigkeit, Aufgaben und Existenz bspw. gegenüber 

Förderprogrammabhängigen Netzwerken – wie Klimaschutz- oder Regionalentwicklungsma-

nagement – gekennzeichnet. Unter diesen Voraussetzungen eignen sie sich besonders, um 

Kooperations- und Vernetzungsplattformen in der Region anzubieten. Diese können von 

temporären, projekt- oder situationsbezogenen Arbeitskreisen bis hin zu regionalen Netz-

werken eine große Bandbreite abdecken. Existieren bisher keine entsprechenden Netzwer-

ke, kann der Biosphärenreservats bzw. Naturpark Träger die Entwicklung eines entspre-

chenden Netzwerkes anstoßen. Existieren bereits regionale Netzwerke, wird dem Biosphä-

renreservats- und Naturparkträger und -Verwaltung empfohlen, sich aktiv in diese einzubrin-

gen. Die Netzwerkarbeit sollte so ausgerichtet sein, dass Parallelstrukturen innerhalb der 

Region vermieden werden. 

Thematisch ist ein solches regionales Vorgehen in den verschiedensten Bereichen im Inte-

resse von Biosphärenreservats- und Naturpark-Trägern. Dazu zählen beispielsweise die 

Beteiligung an regionalen Initiativen oder Vorhaben mit Bezug zu Klimaschutz und Ener-

gieeffizienz (eine detailliertere Aufarbeitung findet sich in Kapitel 5.6.2). Im Rahmen solcher 

Vorhaben lassen sich die räumliche Verteilung der Energienutzung, der Energiemix und 

technologische Anforderungen darstellen und planen. Dabei sollen Naturschutzkriterien Be-

rücksichtigung finden. Insbesondere Verwaltungen und Träger von Naturparken und Bio-

sphärenreservaten aber auch weitere Akteure aus dem Bereich Umwelt- und Naturschutz 

können durch eine aktive Beteiligung an entsprechenden Prozessen auf die tatsächliche 

Integration und Berücksichtigung von naturschutzfachlichen Aspekten hinwirken. 
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Die Beteiligung an regionalen Initiativen ermöglicht Naturpark- und Biosphärenreservat- 

Verwaltungen und Trägern darüber hinaus auch eine Erschließung zusätzlicher finanzieller 

Mittel. Die Beteiligung von Biosphärenreservaten und Naturparken im Rahmen von LEADER, 

Bioenergieregionen etc. kann dazu dienen, über diese Plattformen ihre eigenen Schutzziele 

mit zu verfolgen. Der Naturpark Südschwarzwald zeigt, wie durch ein zentrales Netzwerk-

management in der Energieregion Südschwarzwald insbesondere im Themenbereich der 

biomassebasierten Erzeugung erneuerbarer Energien durch die Naturpark-Verwaltung un-

terschiedliche Akteure über den Naturpark vernetzt und Aktivitäten regional abgestimmt wer-

den können. Noch weitergehend nutzbringend kann sich die Möglichkeit erweisen, selbst 

das Management dieser Netzwerke und Plattformen wahrzunehmen. Das Beispiel des 

„Masterplan 100 % Klimaschutz“ für das Biosphärenreservat Bliesgau welcher maßgeblich 

durch den Biosphärenreservatsträger in Zusammenarbeit mit der Stadt St. Ingbert entwickelt 

wurde, zeigt, wie ein Programm für Kommunen oder Landkreise durch die aktive Mitarbeit 

der Biosphärenreservatsverwaltung genutzt werden kann, um Biosphärenreservatsziele zu 

realisieren. 

Im Rahmen dieses F+E-Vorhaben wurde deutlich, dass der Bedarf an Austausch- und Ver-

netzungsaktivitäten in einigen Biosphärenreservaten und Naturparken groß ist (vgl. Kapitel 

4). Dem steht jedoch oftmals entgegen, dass den entsprechenden Verwaltungen hierfür kei-

ne oder kaum personelle Kapazitäten zur Verfügung stehen. Dies gilt sowohl innerhalb von 

Biosphärenreservaten und Naturparken als auch zwischen diesen. Insbesondere in Regio-

nen mit vergleichsweise geringer Nutzung erneuerbarer Energien bzw. geringem Abstim-

mungsgrad zwischen Akteuren, wird empfohlen eine Vernetzung voranzutreiben, da dort 

noch größere Gestaltungsspielräume zu erwarten sind. Dabei sollten neben der Nutzung 

erneuerbarer Energien ebenso Energieeffizienz, Mobilität und der naturverträgliche Ausbau 

der Stromnetze Themenfelder der Diskussion sein, um die Bandbreite der Energiewende 

abzudecken.  

Zusammenfassend wird folgendes empfohlen: 

 Initiierung von Kooperationen oder Etablierung von Netzwerken durch die Verwaltun-

gen und Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten in den für sie relevanten 

Themenbereichen. Alternativ sollten sie sich in bereits existierende Plattformen ein-

bringen oder sich bemühen, diese zu bündeln. 

 Anstoßen bzw. Unterstützen von Initiativen und Maßnahmen wie die Umsetzung von 

Klimaschutzkonzepten, Masterplänen o.ä. im Interesse der Träger von Naturparken 

und Biosphärenreservaten  

 Etablierung kooperativer Lösungen durch die Träger von Naturparken und Biosphä-

renreservaten um gleichermaßen naturschutzfachlich gute Lösungen als auch Ansät-

ze eines nachhaltigen Wirtschaftens zu realisieren. 
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5.6.2 Regionale integrierte Konzepte zu erneuerbaren Energien und Energieeffizienz 

Zur Steuerung eines naturschutzgerechten Ausbaus und der nachhaltigen Nutzung erneuer-

barer Energien sowie zur Förderung von Energieeffizienz- und Energiesparmaßnahmen und 

weiterer Aktivitäten zum Klimaschutz können regionale integrierte Ansätze und Strategien 

erarbeitet werden bzw. können diese Themen Bestandteile integrierter regionaler Ansätze 

und Strategien sein. Dazu zählen:  

 Großschutzgebietseigene Rahmenkonzepte und Pläne 

 Regionale Entwicklungsstrategien im Rahmen von LEADER oder der Integrierten 

ländlichen Entwicklung (ILE) 

 Kommunale Klimaschutzkonzepte 

 Energiekonzepte auf Kreis-Ebene oder der Kulisse Regionaler Planungsgemein-

schaften 

 Masterplan 100 % Klimaschutz 

 100 % Erneuerbare-Energien-Region 

 Klimaschutzmanager 

 Bioenergie-Regionen 

Großschutzgebietseigene Rahmenkonzepte und -pläne, (vgl. Kapitel 5.1.2) sollten, wie in 

dem Leitfaden zur Erstellung von Naturparkplänen des Verbands Deutscher Naturparke e.V. 

gefordert wird, als integrierte und auf einem regionalen Konsens basierende Entwicklungs-

konzepte aufgestellt werden (VDN 2008: 2).  

Ist eine Überarbeitung oder Neuaufstellung eines Naturparkplans oder Biosphärenreservat-

Rahmenkonzepts vorgesehen, sollten die Themen erneuerbare Energien, Energieeffizienz 

und Klimaschutz bspw. als neues Handlungsfeld, als Querschnittsthema oder als Teil des 

Handlungsfeldes „Nachhaltige Regionalentwicklung“ berücksichtigt werden. Dies hat den 

Vorteil, die mit der Erzeugung und Nutzung erneuerbarer Energien einhergehenden potenzi-

ellen Gefahren für Natur und Landschaft gezielt zu reduzieren, Synergien zu identifizieren 

und zu nutzen. Interessenkonflikte können frühzeitig ausgeglichen und regionale Wirt-

schaftskreisläufe, die auf der Erzeugung und Nutzung erneuerbare Energien beruhen, kön-

nen gestärkt werden (vgl. Kapitel 5.6.3). Gleichzeitig wird damit der Forderung des MAB-

Nationalkomitees nach Energiekonzepten von Kommunen/Regionen innerhalb von Biosphä-

renreservaten nachgekommen108.  

Wichtige Bausteine bei der Erstellung der Rahmenkonzepte und Pläne sind neben einer De-

finition von Leitbildern und der Festlegung von Zielen die Entwicklung von Maßnahmen und 

                                                

108
 Das MAB-Nationalkomitee fordert in dem Positionspapier zur Nutzung von Windkraft und Biomasse 
in Biosphärenreservaten hohe Anforderungen bei der Errichtung von Energieanlagen. Darunter 
zählt, dass jede Kommune/Region ein eigenes Energiekonzept vorweist und Maßnahmen zur 
Energieeffizienz, insbesondere zur Energieeinsparung sowie zu einer an Nachhaltigkeitskriterien 
orientierten, effizienten Energiegewinnung umsetzt (MAB-NATIONALKOMITEE 2012: 4) 
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Indikatoren, die bei einer Evaluation als Maßstab zur Überprüfung dienen können. Die For-

mulierung der zu erreichenden Ziele sollte spezifisch, messbar, attraktiv/akzeptabel/aktiv, 

realistisch und terminiert sein. Darüber hinaus sollte, wie bereits in Kapitel 5.1.2 beschrieben, 

eine Darstellung des Ist-Zustandes, der Stärken und Schwächen sowie Chancen und Risiken 

der erneuerbaren Energien, des Klimaschutzes und der Energieeffizienz in der Großschutz-

gebietskulisse enthalten sein. Eine breite Akteursbeteiligung ist dabei zentral. Als Beispiel 

kann das Rahmenkonzept des Biosphärengebiets Schwäbische Alb angeführt werden. In 

diesem wurden aus der Erhebung des Ist-Zustandes und einer Stärken- und 

Schwächenanalyse Ziele und Maßnahmen in den Bereichen Energieerzeugung -effizienz 

und Öffentlichkeitsarbeit sowie im Umweltbildungsbereich abgeleitet. (BIOSPHÄRENGEBIET 

SCHWÄBISCHE ALB 2012: 96). 

Für die Vorbereitung und Umsetzung der Steuerung erneuerbarer Energien innerhalb groß-

schutzgebietseigener integrierter Pläne wird die Abstimmung mit anderen (bereits bestehen-

den) regionalen Energiekonzepten und der Raumplanung, hin zu einer abgestimmten Stra-

tegie für eine Region, empfohlen. Zum einen können bestehende Netzwerke genutzt werden, 

wodurch die Umsetzungswahrscheinlichkeit erhöht wird. Zum anderen kann an bereits er-

reichte Ziele und Maßnahmen angeknüpft und bereits recherchierte Daten zur Stromerzeu-

gung, Verbrauch, Sanierungsstand, etc. genutzt werden (und somit Ressourcen gespart 

werden). Biosphärenreservats- und Naturparkträger sollen sich darüber hinaus der folgenden 

weiteren integrierten Ansätze zur Steuerung erneuerbarer Energien bedienen.  

Wie bereits Kapitel 2.5.7 in Band 1 aufzeigt bietet LEADER als ein integrierter Ansatz der 

Regionalentwicklung die Möglichkeit, auf regionaler Ebene Vorhaben im Bereich der erneu-

erbaren Energien zu fördern. Durch LEADER-Mittel können vorbereitende Maßnahmen und 

die Organisation von Prozessen gefördert, die Bildung von Kooperationen unterstützt und zu 

Themen des Klimaschutzes und der Energiewende sensibilisiert werden. Das Regionalma-

nagement kann dabei als zentrale Vernetzungsstelle Brücken zwischen verschiedenen 

Akteursgruppen schlagen (MÜLLER 2015). Als bekannter und verbreiteter Ansatz der Regio-

nalentwicklung bietet sich für Träger von Naturparken und Biosphärenreservaten hier eine 

besondere Möglichkeit, regionale Prozesse mit Bezug zu erneuerbaren Energien, Energieef-

fizienz und Mobilität und Natur/Landschaft (mit-)zu gestalten. Dabei sollten sich Großschutz-

gebietsträger als regionale Akteure in diese Prozesse einbringen oder - wie in einer Reihe 

von Regionen bereits praktiziert - auch selbst als Träger des LEADER-Prozesses fungieren. 

Gerade in letzterem Fall erhöhen sich die Spielräume der Naturpark- und Biosphärenreser-

vats-Verwaltung zur aktiven Gestaltung einer nachhaltigen Entwicklung der Region deutlich. 

Als ein gutes Beispiel der engen Verknüpfung zwischen LEADER-Region und Großschutz-

gebiet kann die Kooperation zwischen der hessischen Verwaltungsstelle des Biosphärenre-

servats Rhön und dem Verein für Natur und Lebensraum Rhön (VNLR) angeführt werden. 

Der VNLR wurde als Förderverein des Biosphärenreservats in der hessischen Rhön gegrün-

det und ist seit 1991 anerkannte regionale Entwicklungsgruppe zur Umsetzung von LEADER 

(VNLR o. J.) Der Geschäftsführer des VNLR ist gleichzeitig stellvertretender Fachdienstleiter 

der Verwaltungsstelle des hessischen Teils des Biosphärenreservats Rhön, wodurch eine 

enge Abstimmung der regionalen Prozesse in der Gebietskulisse ermöglicht wird.  

Liegen innerhalb eines Biosphärenreservates oder Naturparks Bestrebungen von Kommu-

nen vor, sich auf die Förderinstrumente „integrierte Kommunale Klimaschutzkonzepte“, 
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„100ee-Regionen“ und „Masterplan 100 % Klimaschutz“ (vgl. Kapitel 2.5.7 in Band 1) zu 

bewerben, so sollte sich der betroffene Träger aktiv in den Erstellungsprozess einbringen 

oder diesen sogar federführend leiten (BMVI 2015d). In jedem Fall wird die Beteiligung und 

Einbindung von naturschutzfachlich relevanten Akteuren und die Berücksichtigung naturver-

träglicher Energieerzeugung wie beispielsweise im Biosphärenreservat Bliesgau empfohlen.  

Dieses erarbeitete in enger Zusammenarbeit mit der Stadt St. Ingbert einen Masterplan 

100 % Klimaschutz für das Gebiet des Biosphärenreservats Bliesgau und konnte damit auf 

eine naturschutzfachlich abgestimmte Vorgehensweise und eine Übereinstimmung mit den 

Zielen und Aufgaben des Biosphärenreservats hinarbeiten. Gleiches gilt für die aktive Betei-

ligung des Biosphärenreservats Niedersächsische Elbtalaue an der Bioenergieregion Elbtal. 

Diese beiden Beispiele zeigen, dass die federführende oder aktive Mit-Gestaltung dieser 

Konzepte, Prozesse und Maßnahmen für Biosphärenreservate und Naturparke empfehlens-

wert ist.  

Sowohl im Rahmen von kommunalen oder landkreisweiten Klimaschutzkonzepten als auch 

innerhalb von Masterplanregionen 100 % Klimaschutz können Klimaschutzmanager und 

Klimaschutzmanagerinnen mit Hilfe staatlicher Fördermittel finanziert werden. Diese können 

treibender und tragender Faktor für die dauerhafte Bearbeitung von Klimaschutzaktivitäten in 

einer Region sein. Für Biosphärenreservate und Naturparke gilt hierbei: Sollten sie die per-

sonellen und finanziellen Ressourcen bereitstellen oder akquirieren können um die Stelle 

des Klimaschutzmanagers zu tragen, sollten sie die Einflussmöglichkeiten über den Klima-

schutzmanager nutzen um großschutzgebietsspezifische Themen sicher in der Region zu 

verankern. Als Beispiel kann die Stelle des Klimaschutzmanagers im Biosphärenreservat 

Bliesgau angeführt werden, die im Rahmen der „Masterplanregion 100 % Klimaschutz“ ge-

schaffen wurde.  

Auch auf Ebene regionaler Planungsgemeinschaften werden in Deutschland regionale Ener-

gie- und Klimaschutzkonzepte erarbeitet, wie beispielsweise in Brandenburg und Thüringen. 

Die regionale Planungsgemeinschaft Südwestthüringen beschloss zum Beispiel, im Jahr 

2013 ein Klimakonzept auf der Basis eines bestehenden Energiekonzeptes im Sinne eines 

integrativen Entwicklungsansatzes zu erarbeiten (REGIONALE PLANUNGSGEMEINSCHAFT SÜD-

WESTTHÜRINGEN 2015). Einbezogen wurden dabei neben vielen anderen Akteuren auch die 

Verwaltungen des thüringer Teils des Biosphärenreservats Rhön und des Nationalparks 

Hainich. Diese Erfahrung unterstützt die Forderung, dass naturschutzrelevante Akteure früh-

zeitige auf Planungsebene eingebunden werden sollen und eine sektorübergreifende Be-

trachtung verschiedener Energieträger, Energiespar- und -effizienzmaßnahmen notwendig 

ist, um gute Ergebnisse für die Steuerung erneuerbarer Energien innerhalb von Großschutz-

gebieten zu erzielen.  

Finanzierung integrierter Ansätze 

Deutschlandweit gibt es zahlreiche integrierte Ansätze und Förderprogramme, die vor allem 

Kommunen, Landkreise oder Gebietszusammenschlüsse ansprechen. Eine enge Kooperati-

on mit Kommunen innerhalb der Naturparke und Biosphärenreservate zeigt sich als sinnvoll 

und empfehlenswert, da bislang gezielte Förderinstrumente zur Erstellung von Energie- oder 

Klimaschutzkonzepten auf Großschutzgebietsebene fehlen. Daher sollte ihnen in bestehen-
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den Richtlinien Förderungsmöglichkeiten eingeräumt werden, sodass sie beispielsweise 

auch als Förderempfänger auftreten können.  

Zur Realisierung integrierter Ansätze und einzelner Vorhaben bedarf es oftmals der Kombi-

nation verschiedener Förderprogramme. So können einzelne Teilprojekte teilweise über un-

terschiedliche Förderinstrumente finanziert werden. Eine Kombination verschiedener Instru-

mente ist daher möglich und wünschenswert. Beispielsweise ist die Kombination von LEA-

DER-Mitteln mit anderen Förderinstrumenten in der Praxis bereits üblich.  

Auch die Umsetzung von Maßnahmenprogrammen integrierter Klimaschutzkonzepte kann 

z. B. über regionale LEADER-Initiativen, die Städtebauförderung, weitere Investitions-

programme u. v. a. m. erfolgen. Generell gilt, dass der Zugang zu finanziellen und personel-

len Ressourcen für den langfristigen Erfolg eines integrativen Ansatzes zentral ist und insbe-

sondere nach Auslaufen von Förderprogrammen häufig eine Herausforderung für die ent-

sprechende Region darstellt. Organisatorische Strukturen sowie Netzwerke sollten daher so 

gestaltet sein, dass sie sich an verändernde Finanzierungsbedingungen und finanzielle Aus-

stattungen anpassen können. 

Neben Aufgaben des Umweltschutzes und der Regionalentwicklung, sollen insbesondere 

Biosphärenreservate Forschung ermöglichen. Dabei liegen sowohl grundlegende Fragestel-

lungen zur Entwicklung des Großschutzgebiets als auch praxisrelevante Fragestellungen 

und Modellvorhaben (bzw. die Erarbeitung modellhafter Lösungsansätze) im Interesse der 

Biosphärenreservats- und ggf. Naturparkträger. Dies trifft insbesondere auf den Themen-

komplex Klimawandel und erneuerbare Energien zu. Neben Förderprogrammen kommt auch 

die Forschungsförderung beispielsweise im Rahmen von Forschungs- und Entwicklungs-

vorhaben und die Erprobung neuer Verfahren bzw. Lösungsansätze im Rahmen von Ent-

wicklungs- und Erprobungsvorhaben infrage, um Fragestellungen nach Voraussetzungen, 

Potenzialen oder Folgen der Nutzung erneuerbarer Energien innerhalb von Biosphärenre-

servaten und Naturparken zu klären. 

Verstetigung integrierter Ansätze 

Im Rahmen entsprechender Förderinstrumente/integrierter Konzepte, wie der Förderung von 

Bioenergieregionen können kurz- und mittelfristig umfangreiche Wirkungen erzielt werden. 

So konnten beispielsweise zahlreiche Bioenergie-Projekte initiiert werden, soweit diese na-

turverträglich sind. Es stellt sich jedoch als besondere Herausforderung für die Regionen dar, 

nach Auslaufen der Förderung die Arbeit in der Region fortzusetzen. Insbesondere wenn 

über ein Förderprogramm eine Stelle zur regionalen Entwicklung und Koordination von Maß-

nahmen eingerichtet wurde, besteht die Gefahr, dass es nach Auslaufen der Förderung an 

Impulsen und der Koordination von Akteuren und Maßnahmen mangelt. Hier können Natur-

parke und Biosphärenreservate, deren Grundfinanzierung förderprogrammunabhängig ist, 

durch die Übernahme von Koordinierungsaufgaben zu einer höheren Kontinuität beitragen. 

Die Qualität des Konzeptes ist für den langfristigen Erfolg integrierter Ansätze ebenfalls aus-

schlaggebend. Aus diesem Grund wird bereits bei der Konzepterstellung empfohlen, die Pla-

nung fördergeldunabhängiger organisatorischer Strukturen nicht aus den Augen zu verlieren.  

Weitere kritische Punkte für den langfristigen Erfolg integrierter Ansätze sind das Engage-

ment und die Leistungsbereitschaft der regionalen Akteure. Es wird empfohlen, der Netz-

werkarbeit eine besondere Bedeutung zuzumessen und ein „Klima der Kooperation“ zu 
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schaffen. Herausforderungen bestehen darin, das Interesse beteiligter Akteure am Klima-

schutz dauerhaft aufrechtzuerhalten. Die Initiierung von Steuerungsgruppen, Lenkungskrei-

sen, Arbeitsgruppen bis hin zu themenspezifischen Stammtischen ist sinnvoll; gibt es jedoch 

zu viele, kann eine Ermüdung des Interesses an Beteiligung eintreten und sich 

unabgestimmte Doppelarbeit kontraproduktiv auswirken. Es wird daher empfohlen 

förderinstrumentübergreifende Arbeitsgruppen und Kooperationsplattformen zu bilden, was 

eine starke Vernetzung vor Ort erfordert (siehe Kapitel 5.1.5 und Kapitel 5.6.1). 

Zusammenfassend wird für die Gestaltung und Umsetzung integrierter Ansätze in/für Natur-

parke/n und Biosphärenreservate/n empfohlen,  

 die Breite der integrierten Konzepte und Pläne (sowie die oftmals dahinterstehenden 

Förderinstrumente) zur Steuerung erneuerbarer Energien innerhalb der Gebietskulis-

sen zu nutzen, diese sofern möglich federführend zu leiten oder sich aktiv in die Ers-

tellungsprozesse einzubringen.  

 durch eine intensive Einbeziehung regionaler Akteure eine Abwägung konkurrieren-

der Nutzungsinteressen herbeizuführen und die Zustimmung zu Zielen und Projekten 

mit Bezug zu erneuerbaren Energien zu gewinnen.  

 flächengenaue Ziele zur Erzeugung und Nutzung erneuerbarer Energien innerhalb in-

tegrierter Ansätze festzulegen um beispielsweise naturschutzfachlich sensible Gebie-

te zu schützen und eine gezielte nachhaltige Regionalentwicklung zu ermöglichen. 

Für Biosphärenreservate gilt es bei der Aufstellung von Zielen mit Bezug zu erneuer-

baren Energien, die Zonierung in Kern-, Pflege- und Entwicklungszonen zu berück-

sichtigen. 

5.6.3 Nationale Naturlandschaften als Modellregionen für nachhaltiges Wirtschaften 

Die sog. Sevilla-Strategie für Biosphärenreservate basiert auf dem Gedanken, dass 

Biodiversität nur unter der Einbeziehung der Bedürfnisse von Menschen erhalten werden 

kann. Auch das sog. Petersberger Programm der Naturparke zielt auf den Erhalt der biologi-

schen Vielfalt und gleichzeitig auf eine nachhaltige Regionalentwicklung. Darüber hinaus 

sind in Kapitel 5.1.1 die Bedeutung der Qualitätskriterien der UNESCO für Biosphärenreser-

vate und die Qualitätsoffensive für Naturparke beschrieben. Auf dieser Basis verschreiben 

sich Naturparke und Biosphärenreservate neben dem Schutz von Natur und Landschaft 

auch der Förderung einer nachhaltigen Regionalentwicklung.  

Neben der Erzeugung erneuerbarer Energien und ihrer naturschutzgerechten Ausgestaltung 

sind vor dem Hintergrund der Zielsetzung von Biosphärenreservaten und Naturparken weite-

re Themenfelder an der Schnittstelle von Klimaschutz und nachhaltiger Regionalentwicklung 

von großer Bedeutung. So sind insbesondere Energieeffizienz, Nahversorgung, und Mobilität 

von Klimarelevanz und für den Anspruch einer Modellregion für nachhaltiges Wirtschaften 

von Bedeutung. 

Energieeffizienzmaßnahmen können ausschließlich von den jeweiligen Betreibern oder 

Besitzern entsprechender Gebäude oder Anlagen umgesetzt werden. Häufig stellen fehlende 

Informationen ein Hindernis dar, entsprechende Maßnahmen zu ergreifen (vgl. BBSR o. J.a, 

BBSR 2016). Biosphärenreservats- und Naturparkträger, die öffentliche Hand aber auch 
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Verbände und Vertreter von Industrie und Gewerbe können durch Veranstaltungen und 

Schulungen regionale Akteure für das Thema Energieeffizienz sensibilisieren und mit kon-

kreten Maßnahmen oder Beispielrechnungen Hemmnisse abbauen. Darüber hinaus sollten 

Aktivitäten von Biosphärenreservaten und Naturparken im Bereich Bildung für nachhaltige 

Entwicklung auf die Bewusstseinsbildung hinwirken und ebenso die Sanierung privater Ge-

bäude unterstützen. Durch eine Zertifizierung oder die Etablierung eines entsprechenden 

Labels können zusätzliche Anreize zur Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen gesetzt 

werden. Beispielsweise unterstützt der Naturpark Südschwarzwald die EMAS-Zertifizierung 

von Naturpark-Wirten.  

Im Deutsch-Belgischen Naturpark Hohes Venn-Eifel werden klimafreundliche Unterkunfts- 

und Gastronomiebetriebe zertifiziert und tragen über die Darstellung ihrer Klimabilanz zu 

einer Transparenz und Sensibilisierung des Verbrauchers bei. Andere Naturparke und Bio-

sphärenreservate richten sich mit ihren Maßnahmen an eine spezifische Zielgruppe, Veran-

staltungen des Biosphärenreservat Niedersächsische Elbtalaue richteten sich an Landwirte, 

Veranstaltungen des Biosphärenreservats Rhön an Handwerks- und Gewerbebetrieb. Ge-

meinsam mit dem BUND spricht das Biosphärenreservat Schwäbische Alb mit dem Projekt 

„Energieeffizienz-Region Biosphärengebiet Schwäbische Alb“ unterschiedliche Zielgruppen 

von der öffentlichen Hand, über die Wirtschaft bis hin zu Privatpersonen an.  

Insbesondere die öffentliche Hand und der Schutzgebietsträger haben Vorbildcharakter und 

sollten im Rahmen ihres Liegenschaftsmanagements auf Energieeffizienz und den Einsatz 

erneuerbarer Energien achten. Die öffentliche Hand kann zudem durch entsprechende An-

reize die Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen oder der Umsetzung städteplaneri-

scher Ansätze wie energetischer Quartierskonzepte fördern. Beispielsweise entwickelt die 

Stadt St. Ingbert eine Konversionsfläche als „Ökogewerbegebiet Drahtwerke Nord Areal“ mit 

Fernwärme aus einem Biomasseheizwerk und Möglichkeiten des Bahnanschlusses für effi-

ziente Logistiklösungen.  

Der Konsum regionaler Lebensmittel reduziert Transportwege. Die Etablierung von Ver-

marktungsstrukturen wie das sog. „Bliesgau-Regal“ im Biosphärenreservat Bliesgau oder 

regionaler Dachmarken wie in der Rhön, bündelt das Angebot regional produzierter Waren 

und sensibilisiert die Verbraucher für Regionalprodukte. Insbesondere regionaler Produkte 

können aufgrund entsprechender Anbaumethoden oder der verwendeten Ausgangsstoffe 

zum Erhalt traditioneller Kulturlandschaften wie Streuobstwiesen beitragen. Der Aufbau regi-

onaler Produkt- und Wertschöpfungsketten erzeugt so sowohl im Bereich des nachhaltigen 

Wirtschaftens als auch im Hinblick auf den Klimaschutz positive Wirkungen. Die Vermark-

tung von Produkten z B. aus Streuobstwiesen wie Säfte, Brände, von Fleisch oder Milcher-

zeugnissen aus Beweidungsprojekten sind typische Beispiele für Produkte, die gleichzeitig 

zum Erhalt der Kulturlandschaft beitragen.  

Im Bereich Mobilität können unterschiedliche Wege verfolgt werden. Ein Ansatz verfolgt die 

Etablierung umweltfreundlicher Mobilitätsangebote über die Förderung neuer Technologien. 

Dazu zählen beispielsweise die Etablierung alternativer Kraftstoffe und Antriebe sowie For-

men der Mobilitätsangebote (BBSR o. J.b). So wurde im Biosphärenreservat Niedersächsi-

sche Elbtalaue die erste Biogastankstelle Deutschlands errichtet. Der Naturpark Süd-

schwarzwald ist dagegen die erste Modellregion für die Erprobung von Elektromobilität im 

ländlichen Raum. Das Beispiel des österreichischen Nationalparks Gesäuse zeigt, wie über 

die Mobilitätsplattform GSEISPUR Angebote wie Ruftaxen, Mietangebote wie Autos und E-
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Roller gebündelt und alternative Mobilitätsangebote bereitgestellt werden können. Der Auf-

bau einer modellhaften Infrastruktur genauso wie die Erprobung neuer Technologien und 

Angebote sind weitere Formen des nachhaltigen Wirtschaftens, die in Biosphärenreservaten 

und Naturparken gefördert werden können. Zur Schaffung klimafreundlicher lückenloser 

Mobilitätsketten gehören insbesondere folgende drei Aufgaben(DWIF e.V. 2016): 

 Netzwerkkoordination 

 Prüfung rechtlicher Grundlagen 

 Ausloten von Finanzierungsmöglichkeiten. 

Auch wenn diese Aufgaben nicht zum primären Tätigkeitsfeld von Biosphärenreservats- bzw. 

Naturparkträgern gehört, kann eine Beteiligung an bzw. das Anstoßen von Initiativen dazu 

genutzt werden, um eigene Nachhaltigkeitsziele in regionalen Aktivitäten zu verankern. Im 

Bereich Mobilität ist dazu insbesondere die Zusammenarbeit und Abstimmung des Biosphä-

renreservats- bzw. Naturparkträger und ggf. weiteren Umweltschutzorganisationen mit dem 

jeweiligen Aufgabenträger von Bedeutung. 

Für einen nachhaltigen Tourismus sind die unterschiedlichsten Themenfelder von Bedeu-

tung (BUNDESMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT UND TECHNOLOGIE 2013). Dabei sind insbeson-

dere die Bereiche entlang der touristischen Servicekette relevant: Mobilität, Unterbringung 

und Versorgung sowie Freizeit- und (Natur-) Erlebnisangebote. An- und Abreise verursachen 

häufig den größten Teil von Treibhausgasemissionen im Rahmen eines Urlaubs. Aus diesem 

Grund wird empfohlen, Maßnahmen zu ergreifen, die An- bzw. Abreise und Mobilität vor 

Ort ohne privaten PKW zu erleichtern und attraktiver zu gestalten. Dazu gehört die Erreich-

barkeit touristischer Ziele und Attraktionen mit dem ÖPNV, ein ergänzendes Shuttle-/Ruftaxi-

Angebot (beispielsweise Bahnhofsshuttle) und ein attraktives Ticketangebot genauso wie 

alternative Mobilitätsangebote wie Sharing- oder Mietangebote von Verkehrsmitteln, vor-

zugsweise mit alternativem Antrieb. Auch die Versorgung von Gästen lässt sich klima-

freundlich gestalten. Maßnahmen dazu liegen einerseits im Rahmen der betrieblichen Op-

timierung. Hierzu können Naturpark- und Biosphärenreservats-Träger und Akteure aus der 

Regionalentwicklung informieren und sensibilisieren. Ein Anreiz kann eine Zertifizierung als 

Partner der Nationalen Naturlandschaften im Rahmen des „Partnerkonzeptes“ oder die Etab-

lierung einer Marke sein. Eine nachhaltige Gestaltung von Angeboten für Gäste, beispiels-

weise durch die Nutzung von Regionalprodukten in der Gastronomie, steigert nicht nur die 

regionale Wertschöpfung, sondern kann zur Sensibilisierung der Gäste selbst genutzt wer-

den. Auch die Ausgestaltung nachhaltiger touristischer Angebote kann im Sinne von 

Biosphärenreservaten und Naturparkten genutzt werden.  

Touristische Angebote können so ausgerichtet sein, dass das Erleben unverbauter, histori-

scher Kulturlandschaften und geschützter Natur möglich ist, genauso wie Energielandschaf-

ten oder die Folgen des Klimawandels touristisch in Wert gesetzt werden können. Themen-

wege, Lehrpfade und Führungen sind Beispiele, wie durch touristische Angebote die Aufga-

ben und Ziele von Biosphärenreservaten und Naturparken kommuniziert und Besucher für 

diese sensibilisiert werden können. Ein attraktiv gestaltetes Besucherzentrum, kann zudem 

ein „Schlecht-Wetter-Angebot“ darstellen.  

Ein bestehender Ansatz ist die Marke „Fahrtziel Natur“ unter der die Deutsche Bahn, der 

BUND, NABU und VCD Angebote des sanften Tourismus in Großschutzgebieten vermark-
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ten. Biosphärenreservats- oder Naturparkträger können sich um die Aufnahme in das Pro-

gramm bewerben, sofern sie über attraktive Angebote im Bereich des nachhaltigen Touris-

mus verfügen.  

Der Naturpark Südschwarzwald ist ein gutes Beispiel für eine Region mit nachhaltigem 

Mobilitätsangebot. Die KONUS-Gästekarte ermöglicht Übernachtungsgästen die kostenlose 

Nutzung des ÖPNV für die Dauer des Aufenthalts. Finanziert wird dieses Angebot über die 

Kurtaxe. In der Schwarzwaldgemeinde Münstertal wird die Kurtaxe darüber hinaus zur Fi-

nanzierung von Landschaftspflegemaßnahmen verwendet. Auch weniger touristisch etablier-

te Regionen wie das Biosphärenreservat Bliesgau haben gute Konzepte entwickelt. Dafür ist 

insbesondere der Biosphärenbus Linie 501, der die Region und ihre Sehenswürdigkeiten 

erschließt ausschlaggebend.  

Der Deutsch-Belgische Naturpark Hohes Venn-Eifel verfolgt im Rahmen des Projektes „Kli-

maTour Eifel“ einen Ansatz, konsequent in den Bereichen Mobilität und Übernachtung und 

Gastronomie Treibhausgasemissionen zu reduzieren. Neben Naturerlebnisangeboten wird 

auch das Themenfeld erneuerbare Energien und Klima im Rahmen touristischer Angebote 

aufgegriffen. Dazu wird eine entsprechende Kooperation von Akteuren aus dem Tourismus 

bzw. der Regionalentwicklung mit dem Träger der Großschutzgebieteempfohlen.  

Orientierung für Handlungsansätze oder Maßnahmen im Bereich nachhaltigem Tourismus 

bieten die Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten der Föderation 

EUROPARC, die Nationale Naturlandschaften Partner Initiative von EUROPARC Deutsch-

land (ED) oder beispielsweise der Leitfaden Nachhaltiger Tourismus in Naturparken des 

VDN und der von VDN und EUROPARC Deutschland gemeinsam erstellte Leitfaden „Faszi-

nation Natur erlebbar machen.  

Die Wirkungen der genannten oder vergleichbarer Ansätze gehen über das Anbieten res-

sourcen- oder klimaschonender Waren und Dienstleistungen und das Erzielen positiver Kli-

maschutzeffekte hinaus. Die Durchführung von Energieeffizienzmaßnahmen oder die Im-

plementierung nachhaltiger Mobilitätsangebote sowie der Ausbau erneuerbarer Energien 

selbst können regionalwirtschaftliche Wirkungen haben, die es in Biosphärenreservaten und 

Naturparken als Modellregionen nachhaltigen Wirtschaftens in Übereinstimmung mit den 

diskutierten naturschutzfachlichen Zielen gezielt zu fördern gilt.  

Bisher sind Regionen weitgehend abhängig vom Import von Energierohstoffen oder End-

energie. Durch die Nutzung regionaler Ressourcen und neuer Technologien oder Dienstleis-

tungen wird die Abhängigkeit von diesen Importen reduziert. Gleichzeitig kann so die regio-

nale Wertschöpfung in einer nachhaltigen Form gesteigert werden. Energieeffizienzmaß-

nahmen können zu Investitionen durch gewerbliche und private Energieverbraucher führen, 

von denen insbesondere das lokale Handwerk profitiert. Voraussetzung für regionale Wert-

schöpfungseffekte ist eine funktionierende regionale Prozesskette. Diese sollte vom Roh-

stoff, dessen Aufbereitung und Logistik, der Energieerzeugung selbst bis hin zur Nutzung der 

Energie durch den Endverbraucher alle Zwischenschritte bzw. Wertschöpfungsstufen abde-

cken. Eine entsprechende Infrastruktur und Logistik, beispielsweise von Transportketten, 

Trocknungsanlagen, Blockheizkraftwerken, Feuerungsstätten, Windenergieanlagen, PV-

Freiflächenanlagen, Wärme- oder Stromnetzen etc. muss dafür aufgebaut, betrieben und 

gewartet werden (Abbildung 5).  
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Abbildung 5: Beispielhafte Prozesskette der untersuchten Energieformen (eigene Darstellung). 

Insgesamt können ökonomische Effekte auf drei Ebenen unterschieden werden: 

 zusätzliche Gewinne 

 zusätzliche Einkommen 

 zusätzliche Steueraufkommen 

Direkt profitieren insbesondere die beteiligten Unternehmen, deren Angestellte sowie in Ab-

hängigkeit von der Eigentümerstruktur auch diese von der Nutzung erneuerbarer Energien 

oder Energieeffizienzmaßnahmen. Indirekt profitieren die beteiligten Zulieferbetriebe und ihre 

Angestellten. Kommunen profitieren sowohl von steigenden Unternehmensgewinnen als 

auch von zusätzlichen Arbeitsplätzen oder steigendem Einkommen, da die Gewerbesteuer 

und die Einkommenssteuer die größte Einkommensquelle ihrer Haushalte darstellen. Zusätz-

lich kann auch eine Kommune unternehmerisch handeln. Dadurch kann sie Einnahmen, z. B. 

aus der Verpachtung von Flächen zur Erzeugung von erneuerbaren Energien erzielen, in 

öffentlichen Gebäuden Biomasseanlagen betreiben und die Umgebung mit Wärme beliefern. 

Damit die Nutzung erneuerbarer Energien nicht zu Lasten der Natur geht, bedarf es der Be-

rücksichtigung der naturschutzfachlichen Anforderungen (siehe oben). 

Die Umsetzung des Ausbaus erneuerbarer Energien bzw. von Energieeffizienzmaßnahmen 

sollte mit einem möglichst hohen Anteil regionalen Kapitals erfolgen, da der Sitz des Unter-

nehmens bzw. Stand-/Wohnort der Kapitalgeber entscheidend für Steuereinnahmen sind. 

Die Bevorzugung und Förderung regionaler Initiativen entspricht ebenfalls den Vorstellungen 

des MAB-Nationalkomitees (DT. NATIONALKOMITEE FÜR DAS UNESCO-PROGRAMM MAB 
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2012). Bei der regionalen Finanzierung der Erzeugung erneuerbarer Energien können zwei 

Modelle unterschieden werden. Zum einen können sich Bürger und Unternehmer als Erzeu-

ger von erneuerbaren Energien engagieren. Sie nutzen Eigenkapital und betreiben Anlagen 

zur Erzeugung erneuerbarer Energien. Gängige Formen für diese Form der Finanzierung 

sind Genossenschaften, GbRs, GmbH & Co. KGs. Zum anderen können Bürger oder Unter-

nehmen als Fremdkapitalgeber in die Nutzung erneuerbarer Energien investieren. Dabei 

erhalten sie Anlageprodukte, beispielsweise Sparbriefe, Nachrangdarlehn, Genussrechte 

etc. Regionale Banken und Sparkassen spielen dabei eine zentrale Rolle, als „Intermediär“ 

zwischen Geldanlegern und Kreditnehmern.  

Zur Finanzierung von Energieeffizienzmaßnahmen bietet beispielsweise das sog. Energie-

Contracting eine Möglichkeit, in Energieeffizienzmaßnahmen zu investieren. Dies ist insbe-

sondere dann interessant, wenn Kommunen die Finanzmittel zur energetischen Gebäudesa-

nierung fehlen. Eine Contracting-Gesellschaft verpflichtet sich, Energieeffizienzmaßnahmen 

umzusetzen und erhält im Gegenzug einen Anteil an den eingesparten Kosten des Gebäu-

debesitzers bzw. -nutzers. Auch hierbei sollte im Rahmen eines Bürger-Contractings der 

Beteiligung von Bürgern aus der Region der Vorzug gegeben werden.  

Kommunen können über verschiedene Ansätze die Steigerung regionaler Wertschöpfung 

unterstützen. Beschlüsse oder städtebauliche Verträge können beispielsweise dazu genutzt 

werden, Bürgerenergie-Projekten den Vorzug zu geben. Auch die Ausrichtung kommunaler 

Betriebe wie Stadtwerken kann gezielt zur Stärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe oder 

Förderung regionaler Initiativen zur Nutzung erneuerbarer Energien genutzt werden. 

Um oben dargestellte Aktivitäten anzustoßen, wird Großschutzgebietsträgern, Verbänden 

aus dem Bereich Umwelt- und Naturschutz und Kommunen sowie weiteren Akteuren emp-

fohlen im Rahmen von Veranstaltungen über Handlungsansätze aufzuklären. Darüber hin-

aus kann die Einrichtung von Arbeitsgruppen die Projektplanung vorantreiben.  

Die Entwicklung und der Ausbau entsprechender regionaler Wertschöpfungsketten können 

aufwendig sein und erfordern ein hohes Maß an regionaler Kooperation. Entsprechend ihres 

Anspruchs zur Förderung des nachhaltigen Wirtschaftens sollte Biosphärenreservats- und 

Naturparkträgern hierbei eine zentrale Rolle zukommen. Dazu ist es erforderlich wie an an-

derer Stelle bereits beschrieben, regionale Wertschöpfungspartnerschaften und Netzwerke 

aufzubauen und zu managen. Entsprechende personelle Kapazitäten sind hierfür unerläss-

lich. Empfehlungen zu Netzwerken und Kooperationen sind in Kapitel 5.6.1 dargestellt.  

Zusammengefasst wird Folgendes empfohlen: 

 Schaffung von Anreizprogrammen zur Förderung nachhaltiger Mobilität oder Ener-

gieeffizienz durch die öffentliche Hand. 

 Förderung der Anwendung existierender Ansätze zur Steigerung der Energieeffizienz 

oder Etablierung nachhaltiger Mobilität und sonstiger Produkte durch den Groß-

schutzgebietsträger, Verbände aus dem Bereich Umwelt- und Naturschutz oder der 

öffentlichen Hand. 

 Aufbau, Entwicklung und Management regionaler Wertschöpfungspartnerschaften 

und Netzwerke durch die Träger der Großschutzgebiete oder Initiierung entspre-

chender Managementstrukturen.  
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 Durchführung von Informations-, Fachveranstaltungen etc. zur Umsetzung von Ener-

gieeffizienzmaßnahmen.  

 Entwicklung eines attraktiven Mobilitätsangebotes durch Besteller, in Abstimmung mit 

touristischen Akteuren und dem Träger des Biosphärenreservates bzw. Naturparks. 

 Nutzung oder Etablierung von Zertifizierungsmechanismen oder Marken zur transpa-

renten Darstellung ressourcenschonend hergestellter Produkte und Dienstleistungen 

bzw. ressourceneffizient arbeitender Betriebe.  

Mobilisierung regionalen Kapitals für regional installierte Energieerzeugungsanlagen mit ge-

eigneten Betreibermodellen, welche den Verbleib der erwirtschafteten Überschüsse in der 

Region sichern. 
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5.7 Weiterer Forschungs- und Entwicklungsbedarf 

Neben dem in der Literatur aufgeführten weiteren Forschungsbedarf zu einzelnen Auswir-

kungen erneuerbarer Energien bzw. von Höchstspannungsfreileitungen auf Natur und Land-

schaft, z. B. zu den Auswirkungen von Windkraftanlagen im Wald insbesondere auf Fleder-

mäuse sowie insbesondere zu den Auswirkungen von Höchstspannungserdkabeln (genauer 

hierzu siehe die jeweiligen Hinweise in Kapitel 2.2.3 in Band 1), besteht insbesondere zu 

folgenden Bereichen weiterer Forschungs- und Entwicklungsbedarf: 

 Um die Betroffenheit von Biosphärenreservaten und Naturparken sowie anderen 

Räumen von Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien genau beurteilen zu 

können, sollte möglichst zeitnah ein offizielles bundesweites, GIS-basiertes und re-

gelmäßig aktualisiertes Register aller existierenden größeren Anlagen zur Verfügung 

stehen. Verzeichnet sein sollten hier die exakten und tatsächlichen Standorte insbe-

sondere von Windenergieanlagen, PV-Freiflächenanlagen, Biomasseanlagen (ohne 

private Holzfeuerungsanlagen und ähnliche) und Wasserkraftwerken. Die Datensätze 

sollten zur weiteren Verarbeitung mit geographischen Informationssystemen frei ver-

fügbar zum Herunterladen im Internet bereitgestellt werden.  

 Das Vorhaben hat gezeigt, dass insbesondere für das Schutzgut Landschaft in Bio-

sphärenreservaten und Naturparken nicht immer qualifizierte und aktuelle Planungs-

grundlagen vorliegen. Eine solche Grundlage erscheint jedoch notwendig, um diesem 

Schutzgut in der Abwägung mit anderen Belangen, z. B. bei der Planung neuer Anla-

gen zur Erzeugung erneuerbarer Energien, neuer Straßen oder der Ausweisung neu-

er Baugebiete, ausreichend Geltung verschaffen zu können. Zudem kann eine solche 

Grundlage – sofern sie ansprechend aufbereitet ist – auch für die Öffentlichkeitsarbeit 

und Außendarstellung der Gebiete sowie für Planungen im Zusammenhang mit Erho-

lungsnutzung und Tourismus genutzt werden. Es erscheint daher sinnvoll den Aspekt 

des planerischen Umgangs mit dem Schutzgut Landschaft in Biosphärenreservaten 

und Naturparken zu vertiefen und den Gebieten hierzu – möglichst an Hand von Bei-

spielen – konkrete und praxisorientierte Empfehlungen zu geben. 

 Das Instrumentarium der Bauleitplanung ist derzeit sehr stark auf die Steuerung bau-

licher Vorhaben ausgerichtet, eine Lenkung der land- (und forst-)wirtschaftlichen Nut-

zung ist nur sehr beschränkt möglich. Relevante Forschungsfragen sind in diesem 

Zusammenhang, welche Ergänzungen bzw. Klarstellungen im BauGB ggf. sinnvoll 

wären und in welcher konkreten Form geeignete Instrumente auszugestalten und an-

zuwenden wären, um die Gemeinden etwa bei der Begrenzung einer einseitigen Zu-

nahme des Maisanbaus in ihrer Steuerungsmöglichkeit zu stärken. 

 Die Möglichkeiten des Einsatzes des Instrumentes städtebaulicher Verträge zur 

Steuerung der Auswirkungen erneuerbarer Energien auf Natur und Landschaft konn-

ten im Rahmen dieses Vorhabens nicht näher betrachtet werden. Hierzu besteht wei-

terer Forschungsbedarf. 
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 Durch den Ausbau der energetischen Biomassenutzung sind vor allem aufgrund der 

Verschärfung von Flächenkonkurrenzen, der damit einhergehenden Intensivierung 

der landwirtschaftlichen Produktion und dem damit verbundenen Landnutzungswan-

del Risiken für Natur und Landschaft gestiegen. Auch wenn der Energiepflanzenan-

bau selbst aufgrund der derzeitigen Förderbedingungen weitgehend stagniert, kann 

damit gerechnet werden, dass sich u. a. mit dem Ausbau der Bioökonomie die bishe-

rigen Tendenzen fortsetzen und ggf. verstärken werden. Entsprechend wird weiterer 

Forschungsbedarf insbesondere in folgenden Bereichen gesehen: 

o Monitoring zu den von diesen Entwicklungen besonders betroffenen Arten in 

der Agrarlandschaft sowie zu entsprechenden Schutzmaßnahmen auf regio-

naler Ebene. 

o Entwicklung effizienter, standortangepasster, naturverträglicher und nachhal-

tiger Landnutzungssysteme. Entwicklung entsprechender Anreiz- und Bera-

tungssysteme. Modellhafte Erprobung in Biosphärenreservaten und Naturpar-

ken.  

o Weiterentwicklung und Erprobung von natur- und landschaftsverträglichen Va-

rianten bzw. Standards der Biomassebereitstellung zur stofflichen und/oder 

energetischen Verwertung.  

o Monitoring und Weiterentwicklung von naturschutzfachlich wertvollen 

Bracheflächen, in diesem Zusammenhang Erforschung von Möglichkeiten der 

Aufwertung und stärkeren Bereitstellung von Brachen als ökologische Vor-

rangflächen im Rahmen des Greening sowie potenzieller Umsetzungshemm-

nisse.  

 Die energetische Nutzung von Reststoffen, insbesondere die für den Naturschutz Sy-

nergien versprechende Verwertung von Material aus der Landschaftspflege, ist in vie-

len Fällen sinnvoll. In der praktischen Umsetzung wird sie von Anlagenbetreibern 

häufig als schwer kalkulierbar, logistisch aufwändig und wenig gewinnbringend ein-

geschätzt. An einer Verwertung interessierte Akteure stehen vor offenen Fragen zu 

regionalen Potenzialen, Logistik, anfallenden Qualitäten, Lagerung und Aufbereitung 

sowie Energieausbeuten. Forschung zur Weiterentwicklung effizienter technologi-

scher Möglichkeiten der Verwertung von Reststoffen, aber auch zu ihrer Bereitstel-

lung und Aufbereitung sowie zu zielgruppengerechten Informations- und Beratungs-

angeboten sollte weiter ausgebaut werden.  

 Erprobung neuer Möglichkeiten der Kaskadennutzung von Biomasse (erst stofflich, 

dann energetisch). 

 Entwicklung von Anpassungsstrategien der Landnutzung an den Klimawandel unter 

besonderer Berücksichtigung des Schutzes von Natur und Landschaft. 

 Die tatsächliche Wirkung der Regelungen zur guten fachlichen Praxis in § 5 Abs. 2 

und 3 BNatSchG sollte genauer untersucht werden und es sollten konkrete Empfeh-

lungen zur Weiterentwicklung dieses Steuerungsinstrumentes entwickelt und in der 

Praxis erprobt werden (vgl. auch MÖCKEL et al. 2014: 369 ff.; MÖCKEL 2014). Dies 

sollte im Dialog mit Gesetzgebern, Vollzugsbehörden sowie Vertretern der Land- und 
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Forstwirtschaft und möglichst am Beispiel konkreter Räume erfolgen. Als Modellregi-

onen bieten sich hierfür insbesondere Biosphärenreservate sowie ggf. auch Natur-

parke an.  

 Weiterentwicklung der naturschutzbezogenen Auflagen und geeigneter Prüfinstru-

mente der 1. Säule der GAP, u. a. zu den Themen Strukturvielfalt, Biotopvernetzung 

und Nährstoffbilanz.  

 Mit dem neuen EEG 2017 und der Einführung von Ausschreibungsverfahren wird die 

finanzielle Förderung erneuerbarer Energien ab dem 1. Januar 2017 in vielen Berei-

chen grundlegend umgestellt. Welche Auswirkungen dies auf die Entwicklung erneu-

erbarer Energien und damit auch auf deren Auswirkungen auf Natur und Landschaft 

haben wird, sollte untersucht werden. 

 Erprobung und Überprüfung (Erfolgsfaktoren, Wirkungen und Akzeptanz) regionaler 

Zertifizierungen für naturschutzgerecht erzeugte erneuerbare Energie. 

 Bei der Betrachtung der Fallbeispielgebiete hat sich ferner gezeigt, dass modellhafte 

Ansätze nachhaltigen Wirtschaftens im Themenfeld erneuerbare Energien und Kli-

maschutz, insbesondere hinsichtlich des Aufbaus regionaler Wertschöpfungsketten, 

sehr voraussetzungsvoll sind. Standardlösungen sind kaum vorhanden und wirt-

schaftlich tragfähige Ansätze bedürfen eines hohen Maßes regionaler Kooperation 

und Abstimmung. Beispielhaft sei die energetische Verwertung von Landschaftspfle-

gematerial genannt. Die modellhafte Entwicklung und der exemplarische Aufbau re-

gionaler Wertschöpfungsketten im Bereich erneuerbare Energien und Klimaschutz 

sind insbesondere unter naturschutzfachlichen Aspekten ein wichtiges Handlungs- 

und Forschungsfeld für die Zukunft. 

 Im Rahmen dieses Forschungsvorhabens wurden nur PV-Freiflächenanlagen und 

keine Dachanlagen zur Nutzung solarer Strahlungsenergie betrachtet. Auch diese 

können jedoch – wenn auch in der Regel in geringerem Umfang als Freiflächenanla-

gen – Auswirkungen auf die Schutzgüter des Naturschutzes haben. Dies gilt insbe-

sondere für Landschafts- und Ortsbilder besonderer Wertigkeit, z. B. in historischen 

Kulturlandschaften, wie sie in Biosphärenreservaten und Naturparken häufig zu fin-

den sind. Vor dem Hintergrund der Empfehlung dieses Forschungsvorhabens für die 

Nutzung solarer Strahlungsenergie möglichst Dach- und keine Freiflächen zu nutzen, 

erscheint es daher sinnvoll, für die Nutzung von Dachflächen für Solaranlagen in Bio-

sphärenreservaten und Naturparken unter Berücksichtigung der Ziele des Natur-

schutzes und der Landschaftspflege konkrete Empfehlungen zu erarbeiten, die dann 

ggf. auch auf andere Räume übertragen werden können. Dies sollte möglichst in Zu-

sammenarbeit mit Vertretern von Biosphärenreservaten und Naturparken, Vertretern 

des Denkmalschutzes sowie ggf. auch Architekten und Statikern erfolgen. Neben PV-

Anlagen wären hier auch Solarthermieanlagen zu betrachten. 



Nationale Naturlandschaften und erneuerbare Energien  

Kapitel 6 Fazit 
 

575 

6 Fazit 

Biosphärenreservate und Naturparke zeichnen sich als Großschutzgebiete bzw. als Nationa-

le Naturlandschaften durch besondere Qualitäten von Natur und Landschaft aus, deren 

Schutz, Pflege und Entwicklung eine ihrer wesentlichen gesetzlichen Aufgaben nach dem 

Bundesnaturschutzgesetz ist. Gleichzeitig stellen Biosphärenreservate Modellregionen für 

eine nachhaltige Entwicklung dar, in denen ein ausgewogenes Miteinander von Mensch und 

Natur beispielhaft entwickelt und erprobt wird, ebenso wie ein harmonisches Verhältnis zwi-

schen der Bewahrung der natürlichen Ressourcen und einer wirtschaftlichen Nutzung und 

Entwicklung. Auch Naturparke dienen der Förderung einer nachhaltigen Regionalentwicklung 

und tragen dazu bei, die Bedürfnisse der Menschen an ihre Lebens- und Wirtschaftsräume 

mit den Anforderungen von Landschafts- und Naturschutz in Einklang zu bringen. Die Frage 

nach Art und Umfang der Nutzung erneuerbarer Energien in Biosphärenreservaten und Na-

turparken steht daher – noch stärker als in anderen Räumen – im Spannungsfeld der Ziele 

von Schutz, Pflege und Entwicklung besonderer Qualitäten von Natur und Landschaft und 

der Ermöglichung einer nachhaltigen wirtschaftlichen Entwicklung durch die Nutzung erneu-

erbarer Energiequellen. 

Das Forschungsvorhaben hat gezeigt, dass die allgemeine Herausforderung, diese beiden 

Ziele zu verknüpfen, in den einzelnen Naturparken und Biosphärenreservaten in Deutsch-

land – aus verschiedensten Gründen – unterschiedlich angegangen wird.  

Aus bundesweiter Perspektive ist es für die zukünftige Entwicklung im Hinblick auf Wind-

energieanlagen sinnvoll, die Kern- und Pflegezonen aller Biosphärenreservate inkl. ange-

messener Abstandsflächen vollständig von Windenergieanlagen freizuhalten. Die Entwick-

lungszonen der Biosphärenreservate, die derzeit vollständig oder weitgehend frei von Wind-

energieanlagen sind und für die von den Biosphärenreservatsverwaltungen selbst keine 

(weiteren) Windenergieanlagen befürwortet werden109, sollten ebenfalls freigehalten werden. 

In den Entwicklungszonen der übrigen Biosphärenreservate sollte die Errichtung von Wind-

energieanlagen unter Einhaltung hoher Standards nur auf Basis eines naturschutzfachlich-

planerischen Gesamtkonzeptes und im Zuge einer sorgfältigen Einzelfallprüfung in wenig 

sensiblen Bereichen zugelassen werden110. Auch einige ausgewählte Naturparke sollten 

weitgehend von Windenergieanlagen freigehalten werden. Die Initiative hierfür sollte auf Ba-

sis einer fachlichen Grundlage auf Bundes- oder Landesebene von den Naturparkträgern 

bzw. Ländern ausgehen und im Dialog mit der Bevölkerung und den relevanten Akteuren 

                                                

109 Welchen Weg die Biosphärenreservatsverwaltungen ggf. jeweils wählen, um zu ihrer Position zu 
kommen bzw. diese abzustimmen, ist ihnen überlassen und dürfte wohl im Einzelfall auch jeweils 
unterschiedlich sein. 

110 Aus fachlich-inhaltlicher Sicht gehen die hier getroffenen Empfehlungen über die Empfehlungen 
des MAB-Nationalkomitees hinaus. Das MAB-Nationalkomitee schließt die Errichtung von Wind-
energieanlagen in den Kern- und Pflegezonen zwar ebenfalls aus, allerdings ohne einen expliziten 
Hinweis auf zusätzlich einzuhaltende angemessene Abstandsflächen zu diesen. Für die Entwick-
lungszonen von Biosphärenreservaten erklärt das MAB-Nationalkomitee die Errichtung von Wind-
kraftanlagen bei Einhaltung hoher Standards grundsätzlich für möglich soweit sie nicht durch recht-

lichen Schutz von einer Windenergienutzung ausgeschlossen sind (vgl. DT. NATIONALKOMITEE FÜR 

DAS UNESCO-PROGRAMM MAB 2012: 3). 
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umgesetzt werden. In den übrigen Naturparken sind Zonierungskonzepte für die Nutzung der 

Windenergie vorzusehen. Für die Nutzung solarer Strahlungsenergie sollten in erster Linie 

Dach- und keine Freiflächen genutzt werden.  

Anforderungen an die Bereitstellung von Biomasse zur energetischen Nutzung durch die 

Land- und Forstwirtschaft sind nur im Zusammenhang mit grundsätzlichen Landnutzungs-

standards denkbar. Für Biosphärenreservate und Naturparke wird empfohlen, diese auf die 

Schutzzwecke der Gebiete abzustimmen. Dadurch dürften sich häufig höhere Standards als 

für außerhalb der Großschutzgebiete liegende Flächen umsetzen lassen. Der Aufbau regio-

naler Wertschöpfungsketten zur energetischen Nutzung von Rest- und Abfallstoffen, v. a. 

aus der Landschaftspflege, verspricht Synergieeffekte zwischen Natur- und Klimaschutz. Die 

energetische Verwertung von Holz aus traditionellen Bewirtschaftungsformen wie der Nieder- 

und Mittelwaldwirtschaft bietet ähnlich wie die Nutzung von Landschaftspflegematerial Chan-

cen, den Erhalt kulturell entstandener wertvoller Lebensräume durch Nutzung zu fördern.  

Im Hinblick auf den Netzausbau sollten die Kern- und Pflegezonen der Biosphärenreservate 

sowie (sofern vorhanden) vergleichbare Zonen in Naturparken vom Trassenverlauf ausge-

nommen werden. Für die Entwicklungszonen der Biosphärenreservate sowie für Naturparke 

(auch unabhängig von einer Zonierung) wird empfohlen naturschutzfachlich besonders wert-

volle und für die jeweilige Technik (Freileitung oder Erdkabel) besonders sensible Bereiche, 

auch im Hinblick auf das Landschaftsbild und die landschaftsgebundene Erholungsnutzung, 

nicht für die Errichtung neuer Stromtrassen im Rahmen des Netzausbaus zu nutzen. 

Um dem Anspruch als Modellregion nachhaltigen Wirtschaftens gerecht zu werden, bietet 

das Themenfeld erneuerbare Energien und Klimaschutz vielfältige Anknüpfungspunkte und 

Handlungsoptionen für Großschutzgebiete. In Biosphärenreservaten und Naturparken kann 

modellhaft aufgezeigt werden, was Naturverträglichkeit im Kontext erneuerbarer Energien, 

Energieversorgung und Klimaschutz konkret bedeutet und welche Lösungsansätze auf die 

Gesamtfläche übertragbar sind. Die wesentlichsten Ansätze hierbei sind: 

 Aufbau regionaler Wertschöpfungsketten im Bereich der naturschutzgerechten Er-

zeugung und Nutzung erneuerbarer Energien unter Einsatz regionalen Kapitals, 

 Steigerung der Energieeffizienz und Energieeinsparung in den mit dem Biosphären-

reservat oder Naturpark verknüpften Bereichen, 

 Förderung eines nachhaltigen Tourismus sowie einer nachhaltigen, energiesparen-

den Mobilität, 

 Förderung der Erzeugung und Vermarktung regionaler Produkte und Stärkung ener-

gieeffizienter regionaler Produkt- und Stoffkreisläufe. 

Grundsätzlich stehen zahlreiche unterschiedliche Instrumente und Ansätze zur Verfügung, 

um die Nutzung erneuerbarer Energien in Naturparken und Biosphärenreservaten in diesem 

Sinne natur- und landschaftsverträglich zu steuern und zu gestalten. Einen Teil dieser In-

strumente nutzen die Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken bereits bzw. es 

wird empfohlen, diese einzusetzen. Ein anderer Teil der Instrumente liegt hingegen im We-

sentlichen in den Händen anderer Akteure, wie Landes- und Bundesgesetzgeber, Träger der 

Regionalplanung oder untere und obere Naturschutzbehörden. Daher ist für eine erfolgreiche 

natur- und landschaftsverträgliche Steuerung der Nutzung erneuerbarer Energien in Bio-
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sphärenreservaten und Naturparken, neben den Gebieten selbst, auch die Initiative weiterer 

Akteure erforderlich. 

Um eine erfolgreiche und zielgerichtete Steuerung der Nutzung erneuerbarer Energien in 

Biosphärenreservaten und Naturparken zu erreichen, sollte(n) in den Gebieten selbst: 

 ausreichend qualifiziertes Personal mit einer Aufgabenzuteilung für erneuerbare 

Energien und Klimaschutz zur Verfügung stehen, 

 Leitlinien und Ziele in Bezug auf die Nutzung erneuerbarer Energien für die Gebiets-

kulisse aufgestellt werden (z. B. als Teil eines Naturparkplans oder eines Rahmen-

konzeptes oder als eigenes Positionspapier), 

 gebietseigene, qualifizierte und aktuelle Konzepte bzw. Planungen (Naturpark-

/Biosphärenreservatspläne, Rahmenkonzepte, Pflege- und Entwicklungspläne) vor-

liegen, welche die für Aussagen zur Nutzung und Steuerung erneuerbarer Energien 

notwendigen (Grundlagen)informationen bereitstellen und Zielvorstellungen für den 

Umgang mit erneuerbaren Energien im Gebiet entwickeln, 

 eine gute Vernetzung der Gebiete in der Region (z. B. zu Akteurinnen und Akteuren 

der Regionalentwicklung, Kommunen, Naturschutzbehörden, Verbänden etc.) erfol-

gen, ggf. mit der Funktion des Biosphärenreservates bzw. Naturparks als „Netzwerk-

knoten“. 

Die Träger von Biosphärenreservaten und Naturparken sollten: 

 frühzeitig in die Planung von Infrastrukturmaßnahmen für erneuerbare Energien ein-

bezogen werden, 

 einen Status als Träger öffentlicher Belange haben und, 

 eine aktive begleitende Rolle im Hinblick auf die rechtlich bestimmten Steuerungsin-

strumente einnehmen (insbesondere durch die Abgabe von qualifizierten Stellung-

nahmen zu entsprechenden Planungen bzw. Verfahren) bzw. es sollte ihnen eine 

solche Rolle zugeordnet werden. 

Die Ziele von Biosphärenreservaten und Naturparken und deren räumliche Kulisse sollten 

durch die Regionalplanung (z. B. bei der Festlegung von freiraumbezogenen Vorrang- und 

Vorbehaltsgebieten) berücksichtigt werden. Außerdem wird empfohlen auf die Kulisse und 

die Belange von Naturparken und Biosphärenreservaten zugeschnittene Förderangebote zur 

Erprobung von Modellprojekten sowie zur Förderung nachhaltiger Formen der Landbewirt-

schaftung bereitzustellen. 

Grundsätzlich ist eine aktuelle, qualifizierte und flächendeckende Landschaftsrahmenpla-

nung als wesentliche naturschutzfachliche Planungsgrundlage wünschenswert. In Bezug auf 

rechtlich bestimmte Steuerungsinstrumente sollte(n) generell: 

 die Möglichkeiten von Schutzgebietsverordnungen zur Steuerung der Auswirkungen 

erneuerbarer Energien auf Natur und Landschaft genutzt werden, 

 für Biosphärenreservate und Naturparke eigenständige Verordnungen (bzw. ggf. Ge-

setze) oder flächendeckende, in ihren inhaltlichen Maßgaben abgestufte Land-

schaftsschutzgebietsverordnungen erstellt werden, 
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 die räumliche Steuerung der Windenergienutzung durch Konzentrationsflächenkon-

zepte der Regionalplanung erfolgen, 

 die Steuerung von Photovoltaik-Freiflächenanlagen durch Regional- und Bauleitpla-

nung erfolgen, 

 die Regelungen zur guten fachlichen Praxis nach § 5 Abs. 2 und 3 BNatSchG ergänzt 

und konkretisiert werden. 

In Bezug auf anreizorientierte Ansätze sollte(n): 

 naturschutzfachliche Belange in der künftigen Ausgestaltung der EU-Agrarpolitik 

(v. a. über Stärkung der 2. Säule, aber auch Cross Compliance, Greening) stärker als 

bisher verankert werden, 

 die ländlichen Entwicklungsprogramme der Bundesländer (EPLR) mit spezifischen 

Angeboten zu Biosphärenreservaten und Naturparken und zur Nutzung erneuerbarer 

Energien und Energieeffizienz ausgestaltet werden, 

 Marktanreiz- und Investitionsförderprogramme zur natur- und landschaftsverträgli-

chen Nutzung erneuerbarer Energien etabliert und genutzt werden, 

 regionale Förderprogramme/-wettbewerbe, welche die Erstellung von Konzepten so-

wie eine modellhafte und natur- und landschaftsverträgliche Nutzung erneuerbarer 

Energien unterstützen (wie z. B. „Energieregionen“) etabliert und genutzt werden, 

 Zertifizierungen und Regionalmarken, die eine regionale natur- und landschaftsver-

trägliche Nutzung erneuerbarer Energien und/oder weitere Klimaschutzmaßnahmen 

in Wert setzen etabliert und genutzt werden, 

 Forschungsförderung zum Themenfeld natur- und landschaftsverträgliche Nutzung 

erneuerbarer Energien erfolgen. 

In Bezug auf integrierte Steuerungsansätze sind empfehlenswert: 

 die Erstellung integrierter Energie-/Klimaschutzkonzepte der Kommunen und/oder 

Masterpläne „100 % Klimaschutz“, 

 die Berücksichtigung der Belange von Biosphärenreservaten und Naturparken beim 

Thema Klimaschutz im Rahmen der Erarbeitung und Umsetzung regionaler Entwick-

lungsstrategien, 

 die Etablierung regionaler Netzwerke bis hin zu wirtschaftlichen Zusammenschlüssen 

zur natur- und landschaftsgerechten Nutzung erneuerbarer Energien. 

Ziel einer erfolgreichen Steuerung erneuerbarer Energien in Naturparken und Biosphärenre-

servaten sollte es sein, aus der zur Verfügung stehenden Palette an unterschiedlichen In-

strumenten eine im konkreten Fall möglichst wirksame und effiziente Auswahl zu treffen. 

Sinnvoll ist hier in der Regel eine Kombination mehrerer unterschiedlicher Ansätze. Werden 

die grundsätzlich zur Verfügung stehenden Ansätze von allen relevanten Akteuren zielge-

richtet genutzt, so ist – bundesweit betrachtet – eine Verknüpfung der Ziele des Schutzes, 

der Pflege und der Entwicklung von Natur und Landschaft in Naturparken und Biosphärenre-
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servaten und der (modellhaften) Nutzung erneuerbarer Energien als Beitrag zu einer nach-

haltigen Entwicklung, möglich.  

Dabei ist für jedes einzelne Gebiet vor dem Hintergrund der jeweiligen Qualitäten und Emp-

findlichkeiten von Natur und Landschaft und der jeweiligen rechtlichen und institutionellen 

Rahmenbedingungen eine individuelle Strategie zu entwickeln. Diese kann in einer aktiven 

Förderung der dezentralen Nutzung des gesamten Spektrums erneuerbarer Energien und 

der Ausgestaltung dieser in natur- und landschaftsverträglicher Form bestehen, aber auch 

einen Verzicht auf bestimmte Formen der Nutzung erneuerbarer Energien im gesamten Ge-

biet oder in wesentlichen Bereichen und z. B. die Konzentration auf Energieeinsparung und 

Energieeffizienz bedeuten. 
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7 Zusammenfassung 

Methodik und Vorgehen 

Das in den Jahren 2013 bis 2016 durchgeführte F+E-Vorhaben „Nationale Naturlandschaften 

und erneuerbare Energien“, gefördert vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) mit Mitteln des 

Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) zielte auf 

die Untersuchung von Steuerungsansätzen, die in der Kulisse der Biosphärenreservate und 

Naturparke wirken, um Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien sowie die Umsetzung 

von Energieeffizienzmaßnahmen nachhaltig und im Sinne der Ziele von Biosphärenreserva-

ten und Naturparken zu lenken. Als erneuerbare Energiearten standen die Windenergienut-

zung, die Nutzung von Biomasse und die Nutzung solarer Strahlung durch Photovoltaik-

Freiflächenanlagen im Fokus des Vorhabens. Dies schließt sowohl die Anlagen mit entspre-

chender Infrastruktur als auch die Landnutzung und den Anbau nachwachsender Rohstoffe 

sowie die Nutzung von Reststoffen aus der Landschaftspflege ein. Darüber hinaus wurde der 

geplante Ausbau von Höchstleistungsstromtrassen betrachtet. 

Im Hinblick auf die für die Steuerung der Auswirkungen erneuerbarer Energien zur Verfü-

gung stehenden Instrumente und Ansätze wurden folgende Gruppen von Steuerungsansät-

zen unterschieden: Planerisch-konzeptionelle Ansätze zur Vorbereitung der Steuerung (z. B. 

Landschaftsplanung, Planungen von Biosphärenreservaten und Naturparken), über Ge- und 

Verbote wirkende regulative Steuerungsansätze, meist über finanzielle Anreize wirkende 

anreizorientierte Steuerungsansätze sowie über Information, Beteiligung und Zusammenar-

beit wirkende kooperativ-persuasive Steuerungsansätze. Außerdem wurde die Kombination 

verschiedener Instrumente im Sinne integrierte Ansätze und Strategien nachhaltigen regio-

nalen Wirtschaftens untersucht. 

Auf Grundlage einer Literaturrecherche, der Analyse von Energie-Einspeisedaten, einer Be-

trachtung der Rechtsnormen und der gebietseigenen Planwerke der Biosphärenreservate 

und ausgewählter Naturparke sowie einer bundesweiten Befragung von Biosphärenreserva-

ten und Naturparken wurde ein Überblick über die Auswirkungen erneuerbarer Energien auf 

Natur und Landschaft, die Betroffenheit der Gebiete, die (länderspezifischen) Rahmenbedin-

gungen sowie über bestehende Konflikte und Synergien erzielt. Zudem konnte eine Vielzahl 

von bereits praktizierten guten Beispielen gesammelt werden. Der Schwerpunkt des Vorha-

bens lag auf der Betrachtung von bundesweit 14 ausgewählten Fallbeispielgebieten. Für alle 

Beispielgebiete wurde eine allgemeine Analyse im Hinblick auf die im Rahmen des Vorha-

bens relevanten Themen durchgeführt. Außerdem wurden in Zusammenarbeit mit den aus-

gewählten Biosphärenreservaten und Naturparken jeweils unterschiedliche Schwerpunkte 

aus den Themenbereichen Windenergie, energetische Biomassenutzung, Photovoltaik-

Freiflächenanlagen, Netzausbau und nachhaltiges Wirtschaften beispielhaft analysiert und 

vertieft. Diese Schwerpunktthemen wurden in 12 regionalen Workshops mit den Schutzge-

bietsvertretern und weiteren Akteuren diskutiert und teilweise gebietsspezifische Ansätze zu 

Weiterentwicklung und Übertragbarkeit erarbeitet. Die aus allen vorangegangenen Arbeits-

paketen abgeleiteten Empfehlungen zur Steuerung in Biosphärenreservaten und Naturpar-

ken wurden in einem zweistufigen Verfahren mit Experten diskutiert und geschärft und in 

einem Handlungsleitfaden zusammengestellt (vgl. Gehrlein et al. 2017). Der Leitfaden bün-

delt die wichtigsten Anforderungen und Steuerungsansätze und präsentiert zentrale Empfeh-

lungen für die praktische Umsetzung in Biosphärenreservaten und Naturparken.  
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Ergebnisse 

Die Literaturrecherche hat verdeutlicht, dass von der Nutzung erneuerbarer Energien zahl-

reiche Auswirkungen auf Natur und Landschaft ausgehen können, wobei die einzelnen 

Schutzgüter von den unterschiedlichen Energieformen sowie den unterschiedlichen Varian-

ten (Freileitung oder Erdkabel) im Rahmen des Netzausbaus unterschiedlich stark betroffen 

sein können. Bei der Nutzung von Windenergie, solarer Strahlung sowie im Rahmen des 

Netzausbaus sind in erster Linie die Auswirkungen der jeweiligen technischen Anlagen von 

Bedeutung. Im Rahmen der energetischen Biomassenutzung hingegen sind vor allem die 

Auswirkungen der Erzeugung von Biomasse auf der Fläche durch Land- und Forstwirtschaft 

relevant. Bei der Nutzung von Reststoffen sind Synergieeffekte zwischen Maßnahmen des 

Naturschutzes und der energetischen Nutzung von Biomasse möglich. Die publizierten Emp-

fehlungen für eine natur- und landschaftsverträgliche Gestaltung der Nutzung erneuerbarer 

Energien nimmt nur vereinzelt speziell Bezug auf die Anforderungen in Naturparken und Bio-

sphärenreservaten. Die Recherche zu den gesetzlichen und organisatorischen Grundlagen 

der Biosphärenreservate und Naturparke zeigt das weite Spektrum der verschiedenen Rah-

menbedingungen, vor deren Hintergrund die einzelnen Gebiete jeweils agieren. 

Insgesamt zeigt sich bei Biosphärenreservaten und Naturparken in Bezug auf den Bundes-

durchschnitt eine unterdurchschnittliche Betroffenheit vom Ausbau erneuerbarer Energien – 

jedoch mit der Tendenz einer zunehmend steigenden Betroffenheit. Biosphärenreservate 

sind bislang weitgehend frei von Windenergieanlagen. Auch die Anzahl von Biomasseanla-

gen, vorzugsweise in den Entwicklungszonen der Biosphärenreservate, ist im bundesweiten 

Vergleich unterdurchschnittlich. Nichtsdestotrotz kann die Landnutzung innerhalb der Ge-

bietskulisse beeinflusst sein, wenn sie zum Substrateinzugsgebiet für außerhalb stehende 

Biomasseanlagen gehört. Naturparke sind insgesamt ebenfalls unterdurchschnittlich vom 

Anlagenbau betroffen, erwartungsgemäß aufgrund der Ausdehnung und des anderen 

Schutzstatus jedoch stärker als die Biosphärenreservate.  

Die Analyse der Rechtsnormen der Biosphärenreservate sowie ausgewählter Naturparke hat 

gezeigt, dass Verordnungen (oder ggf. Gesetze) grundsätzlich gute und vielfältige Möglich-

keiten bieten, die Entwicklung von erneuerbaren Energien und ihre Auswirkungen auf Natur 

und Landschaft für ein konkretes Gebiet zu steuern. Dies gilt sowohl für die baulichen Anla-

gen als auch für den Bereich der Land- und Forstwirtschaft. In den einzelnen Gebieten wird 

jedoch jeweils nur ein Teil der grundsätzlichen Möglichkeiten zur Steuerung mit Hilfe des 

Instruments der Verordnung (oder des Gesetzes) tatsächlich genutzt. Auch bestehen auf der 

Umsetzungsebene vielfach Vollzugsdefizite, insbesondere in Bezug auf die Regelungen zur 

Land- und Forstwirtschaft. 

Die Analyse der ausgewählten Planwerke von Biosphärenreservaten und Naturparken (Rah-

menkonzepte, Naturpark-/Biosphärenreservatspläne u.ä.) hat vor allem eine große Unter-

schiedlichkeit und Vielfalt in Bezug auf Art, Umfang und Inhalt der Planwerke deutlich ge-

macht. Das Themenfeld erneuerbare Energien wird in vielen der Planwerke behandelt – al-

lerdings in sehr unterschiedlicher Art und Weise. 

Die beiden bundesweiten Befragungen haben verdeutlicht, dass für den überwiegenden Teil 

der Gebiete das Thema Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien relevant ist.  

Es lassen sich zwei unterschiedliche Tendenzen beobachten: einige Gebiete, insbesondere 

einige Naturparke, ordnen das Themenfeld erneuerbare Energien ihrem Aufgabenbereich 
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Regionalentwicklung zu und fördern bewusst Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien 

soweit dies im Einklang mit ihren jeweiligen Schutzzielen steht. Die andere Tendenz geht in 

die Richtung, vor allem Biosphärenreservate aber auch bestimmte Naturparke als für Natur 

und Landschaft besonders wertvolle Gebiete von technischen Anlagen zur Erzeugung er-

neuerbarer Energien weitgehend freizuhalten.  

Die Befragung zeigte auch, dass in der Breite der Naturparke und Biosphärenreservate in 

Deutschland bislang meist nur eine verhaltene steuernde Einflussnahme durch die Träger 

auf Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien stattfindet. Dies liegt im Wesentlichen an 

der begrenzten ihnen zur Verfügung stehenden Palette von „wirkungsstarken“ regulativen 

Steuerungsinstrumenten sowie an der für die vertiefte Beschäftigung mit diesem vergleichs-

weise neuen Themenfeld fehlenden Ressourcenausstattung. Vielerorts ist eine Beschrän-

kung auf die Beteiligung als Träger öffentlicher Belange und die kommunikative Begleitung 

von Entwicklungen festzustellen. Einzelne Biosphärenreservate und Naturparke realisieren 

jedoch im Rahmen ihrer Möglichkeiten ein breiteres Spektrum an Maßnahmen zur Einfluss-

nahme und Steuerung, insbesondere über kooperativ-persuasive Instrumente. Sie sind dabei 

auf die Zusammenarbeit mit regionalen Partnern und auf gute Netzwerke angewiesen. 

Die Analyse der 14 Fallbeispielgebiete hat gezeigt, dass in diesen zum Teil sehr unterschied-

liche Steuerungsinstrumente und -ansätze von unterschiedlichen Akteuren und Akteurinnen 

eingesetzt werden.  

Regulative Steuerungsansätze existieren in allen Gebieten. Im Detail sind die einzelnen 

Festsetzungen der Raumordnung bzw. (sofern vorhanden) die Regelungen in den Verord-

nungen (oder Gesetzen) der Gebiete selbst sowie von Verordnungen von Landschaft-

sschutzgebieten innerhalb der Beispielgebiete jedoch sehr unterschiedlich und betreffen zu-

dem meistens nur Teilflächen des jeweiligen Biosphärenreservates oder Naturparks.  

Beispielgebiete, die in mehreren planungsrechtlichen Regionen liegen, sind zum Teil für die 

jeweiligen Teilflächen von unterschiedlichen Steuerungsansätzen der Regionalplanung, ins-

besondere im Hinblick auf die Windenergie betroffen. Es gibt jedoch, sowohl in der Raum-

ordnung als auch bei den Verordnungen bzw. Gesetzen der einzelnen Biosphärenreservate 

und Naturparke, auch Ansätze die sich (zum Teil mit Ausnahmen z. B. für Siedlungen) je-

weils auf die Gebiete als Ganzes beziehen.  

Innerhalb der Gebietskulissen kommen eine Vielzahl unterschiedlicher Förderinstrumente zu 

Ausbau und Nutzung erneuerbarer Energien und Energieeffizienzmaßnahmen vor allem auf 

Länderebene zum Einsatz. Relevant sind neben Marktanreiz- und Investitionsförderpro-

grammen insbesondere Förderprogramme zur Steuerung der Landnutzung im Rahmen des 

ELER-Fonds. Träger der betrachteten Beispielgebiete selbst greifen verstärkt auf Wettbe-

werbe, Auszeichnungen oder Instrumente wie Zertifizierungen oder Marken zurück. Zur 

Steuerung bzw. Einflussnahme im Themenfeld erneuerbare Energien und Klimaschutz in 

Biosphärenreservaten und Naturparken werden von deren Trägern vielfach kooperativ-

persuasive Instrumente eingesetzt, da auch häufig anderweitige direkte Einflussmöglichkei-

ten fehlen.  

Am häufigsten werden Ansätze zur Wissensvermittlung und Sensibilisierung von 

Akteursgruppen umgesetzt. In nahezu allen untersuchten Fallbeispielregionen sind Netzwer-

ke oder Austauschplattformen zu erneuerbaren Energien vorhanden. Die Träger initiieren 

oder koordinieren nur in Einzelfällen diese Netzwerke. Je nach verfügbaren Ressourcen und 
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Zugang zu bestehenden Netzwerken können sie in unterschiedlichem Maße ihre Belange in 

regionale Prozesse einbringen.  

In den untersuchten Fallbeispielgebieten gehen meist wichtige Initiativen von regionalen in-

tegrierten Konzepten aus. In nahezu allen untersuchten Biosphärenreservaten und Natur-

parken sind LEADER- oder ILE-Regionen vorhanden. Einzelne Gebiete liegen in Teilen in 

Bioenergie- oder Masterplan 100 % Klimaschutz-Regionen. In allen Gebieten liegen auf 

Ebene einzelner bis mehrerer Kommunen integrierte Klimaschutzkonzepte und Energiekon-

zepte vor. Ein fast deckungsgleicher Zuschnitt von entsprechenden Regionen und Biosphä-

renreservat oder Naturpark ist aber eher die Ausnahme. 

Ansätze zur Etablierung einer Modellregion für nachhaltiges Wirtschaften finden sich in allen 

untersuchten Beispielgebieten. Die Breite der Aktivitäten mit Bezug zu erneuerbaren Ener-

gien und Klimaschutz ist dabei unterschiedlich. Beispiele sind die Unterstützung von bzw. 

Beteiligung an regionalen Wertschöpfungsketten, Regionalmarken, Bürgerenergie-

genossenschaften, Konzepten und Projekten zu nachhaltiger Mobilität oder nachhaltigem 

Tourismus. 

Empfehlungen 

Für die zukünftige Entwicklung ist es im Hinblick auf Windenergieanlagen aus bundesweiter 

Perspektive sinnvoll, die Kern- und Pflegezonen aller Biosphärenreservate inklusive ange-

messener Abstandsflächen vollständig von Windenergieanlagen freizuhalten. Die Entwick-

lungszonen der Biosphärenreservate, die derzeit vollständig oder weitgehend frei von Wind-

energieanlagen sind und für die von den Biosphärenreservatsverwaltungen selbst keine 

(weiteren) Windenergieanlagen befürwortet werden111, sollten ebenfalls freigehalten werden. 

In den Entwicklungszonen der übrigen Biosphärenreservate sollte die Errichtung von Wind-

energieanlagen unter Einhaltung hoher Standards nur auf Basis eines naturschutzfachlich-

planerischen Gesamtkonzeptes und im Zuge einer sorgfältigen Einzelfallprüfung in wenig 

sensiblen Bereichen zugelassen werden112. Auch einige ausgewählte Naturparke sollten 

weitgehend von Windenergieanlagen freigehalten werden. Die Initiative hierfür sollte auf Ba-

sis einer fachlichen Grundlage auf Bundes- oder Landesebene von den Naturparkträgern 

bzw. Ländern ausgehen und im Dialog mit der Bevölkerung und den relevanten Akteuren 

umgesetzt werden. In den übrigen Naturparken sind Zonierungskonzepte für die Nutzung der 

Windenergie vorzusehen. Für die Nutzung solarer Strahlungsenergie sollten in erster Linie 

                                                

111 Welchen Weg die Biosphärenreservatsverwaltungen ggf. jeweils wählen, um zu ihrer Position zu 
kommen bzw. diese abzustimmen, ist ihnen überlassen und dürfte wohl im Einzelfall auch jeweils 
unterschiedlich sein. 

112 Aus fachlich-inhaltlicher Sicht gehen die hier getroffenen Empfehlungen über die Empfehlungen 
des MAB-Nationalkomitees hinaus. Das MAB-Nationalkomitee schließt die Errichtung von Wind-
energieanlagen in den Kern- und Pflegezonen zwar ebenfalls aus, allerdings ohne einen expliziten 
Hinweis auf zusätzlich einzuhaltende angemessene Abstandsflächen zu diesen. Für die Entwick-
lungszonen von Biosphärenreservaten erklärt das MAB-Nationalkomitee die Errichtung von Wind-
kraftanlagen bei Einhaltung hoher Standards grundsätzlich für möglich soweit sie nicht durch recht-
lichen Schutz von einer Windenergienutzung ausgeschlossen sind (vgl. DT. NATIONALKOMITEE FÜR 

DAS UNESCO-PROGRAMM MAB 2012: 3). 
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Dach- und keine Freiflächen genutzt werden. Anforderungen an die Bereitstellung von Bio-

masse zur energetischen Nutzung durch die Land- und Forstwirtschaft sind nur im Zusam-

menhang mit grundsätzlichen Landnutzungsstandards denkbar. In Biosphärenreservaten 

und Naturparken sollten diese jeweils auf die Schutzzwecke der Gebiete abgestimmt sein, so 

dass sich häufig höhere Standards als für außerhalb der Großschutzgebiete liegende Flä-

chen ergeben. Im Hinblick auf den Netzausbau sollten die Kern- und Pflegezonen der Bio-

sphärenreservate sowie (sofern vorhanden) vergleichbare Zonen in Naturparken vom 

Trassenverlauf ausgenommen werden. In den Entwicklungszonen der Biosphärenreservate 

sowie in Naturparken (auch unabhängig von einer Zonierung) sollten naturschutzfachlich 

besonders wertvolle und für die jeweilige Technik (Freileitung oder Erdkabel) besonders 

sensible Bereiche, auch im Hinblick auf das Landschaftsbild und die landschaftsgebundene 

Erholungsnutzung, nicht für die Errichtung neuer Stromtrassen im Rahmen des Netzausbaus 

genutzt werden. Um dem Anspruch als Modellregion nachhaltigen Wirtschaftens gerecht zu 

werden, bietet das Themenfeld erneuerbare Energien und Klimaschutz vielfältige Anknüp-

fungspunkte und Handlungsoptionen für Großschutzgebiete. In Biosphärenreservaten und 

Naturparken kann modellhaft aufgezeigt werden, was "Naturverträglichkeit" im Kontext er-

neuerbarer Energien, Energieversorgung und Klimaschutz konkret bedeutet und welche Lö-

sungsansätze auf die Gesamtfläche übertragbar sind. 

Im Hinblick auf die zur Erreichung dieser Ziele zu empfehlenden Steuerungsinstrumente und 

-ansätze kann zusammenfassend folgendes empfohlen werden: Die Träger von Biosphären-

reservaten und Naturparken sollten grundsätzlich frühzeitig in die Planung von Infrastruktur-

maßnahmen für erneuerbare Energien (einschließlich der einschlägigen Festlegungen in der 

Regionalplanung) einbezogen werden, einen Status als Träger öffentlicher Belange haben 

und über ausreichend qualifiziertes Personal zur Bearbeitung der damit verbundenen Aufga-

ben verfügen. Wesentlich für den zielgerichteten Einsatz der zur Verfügung stehenden 

Steuerungsinstrumente und -ansätze sind planerisch-konzeptionelle Aussagen, die deren 

Einsatz vorbereiten und die notwendigen Grundlageninformationen bereitstellen. Von Bedeu-

tung ist hier insbesondere eine qualifizierte, flächendeckende und aktuelle Landschaftsrah-

menplanung sowie speziell für Biosphärenreservate und Naturparke idealerweise auf dieser 

aufbauende eigene Planwerke.  

Regulative Steuerungsansätze bieten grundsätzlich gute Möglichkeiten, die Auswirkungen 

erneuerbarer Energien zu steuern, sind aber zum Teil mit Vollzugsdefiziten konfrontiert, die 

sie teilweise in ihrer Wirksamkeit einschränken. Diese Instrumentengruppe gilt es daher zu 

stärken, indem bestehende zugrunde liegende rechtliche Regelungen ergänzt oder konkreti-

siert werden und/oder sie konsequenter angewendet werden. Wesentliche regulative Steue-

rungsinstrumente im Hinblick auf die Steuerung der Auswirkungen erneuerbarer Energien in 

Biosphärenreservaten und Naturparken sind insbesondere die Regional- und Bauleitplanung, 

Schutzgebietsverordnungen sowie die gute fachliche Praxis nach § 5 Abs. 2 und 3 

BNatSchG.  

Insgesamt lässt sich festhalten, dass die zentrale treibende Kraft für die Entwicklung erneu-

erbarer Energien das EEG als anreizorientiertes Instrument und die darin geregelte finanziel-

le Förderung ist. In Bezug auf Landnutzung und Biomasseproduktion ist die Agrarförderung 

ein weiterer wichtiger Einflussfaktor. Im Bereich der Land- und Forstwirtschaft, der dort 

durchgeführten Beratung und der modellhaften Erprobung von Lösungsansätzen sowie der 
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Unterstützung regionaler Wertschöpfungspartnerschaften sind Anreize sinnvoll, die auf die 

Gebietskulisse von Biosphärenreservaten und Naturparken bzw. ihre Zielsetzungen zuge-

schnitten sind. Über kooperativ-persuasive Ansätze können Träger von Biosphärenreserva-

ten und Naturparken bereits gut auf informeller Ebene steuernd wirken und andere Steue-

rungsansätze begleiten. Sinnvoll ist, in Bezug auf erneuerbare Energien und Klimaschutz 

gebietseigene Ziele und Leitlinien zu formulieren, eine gute Vernetzung in der Region zu 

pflegen und über Information, Beratung und Kooperation bei konkreten Maßnahmen eine 

aktive gestaltende Rolle einzunehmen. Voraussetzung hierfür ist eine angemessene Perso-

nalausstattung. Integrierte Ansätze bieten vielfältige Möglichkeiten für Naturparke und Bio-

sphärenreservate gemeinsam mit regionalen Akteurinnen und Akteuren aktiv zu werden und 

die Ziele der Gebiete in regionale Prozesse einzubringen, Bewusstsein für die Belange der 

Großschutzgebiete zu schaffen und kooperative mit anreizorientierten Ansätzen zu verbin-

den. 

Letztlich ist für jedes einzelne Gebiet vor dem Hintergrund der jeweiligen Qualitäten und 

Empfindlichkeiten von Natur und Landschaft und der jeweiligen rechtlichen und institutionel-

len Rahmenbedingungen eine individuelle Strategie zu entwickeln. Diese kann in einer akti-

ven Förderung der dezentralen Nutzung des gesamten Spektrums erneuerbarer Energien 

und der Ausgestaltung dieser in natur- und landschaftsverträglicher Form bestehen, aber 

auch einen Verzicht auf bestimmte Formen der Nutzung erneuerbarer Energien im gesamten 

Gebiet oder in wesentlichen Bereichen und z. B. die Konzentration auf Energieeinsparung 

und Energieeffizienz bedeuten.  
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8 Summary 

The Research & Development (R&D) project ‘National Natural Landscapes and Renewable 

Energies’ examined governance approaches driving the development of renewable energies 

in biosphere reserves and nature parks. The objective was to gain insights on the develop-

ment of renewable energies as well as the implementation of energy efficiency measures to 

guide them towards sustainable development in accordance with the objectives of biosphere 

reserves and nature parks. The project was funded by the Federal Agency for Nature Con-

servation (BfN) with resources of the Federal Ministry for the Environment, Nature Conserva-

tion, Building, and Nuclear Safety (BMUB). Wind energy, the energetic use of biomass and 

ground-mounted photovoltaic systems were the types of renewable energies the project fo-

cused on. This included the necessary infrastructure and land use patterns as well as the 

production of renewable resources. In addition the effects of the expansion of the electrical 

grid were examined. Four approaches and sets of tools were distinguished for governing 

renewable energies: First, conceptual planning approaches (e.g. landscape planning, plan-

ning of biosphere reserves and nature parks); second, regulatory approaches (laws, direc-

tives, and regulations); third, incentive-based approaches (financial or other); and fourth, 

dialogue-based forms of governance (providing information, and collaboration). In addition, 

combinations of different tools and approaches as well as strategies of sustainable develop-

ment were examined. 

The project provides an overview of the impact of renewable energies on the environment 

and landscape, of the degree of renewable energy usage, the framework conditions (de-

pending on the federal state) as well as conflicts and synergies in the context of renewable 

energies and the environment. The findings derive from an in-depth literature review, the 

analysis of energy feed-in data as well as a review of legal norms and of plans and concepts 

of biosphere reserves and a sample of nature parks. The results of a national survey among 

representatives of biosphere reserves and nature parks were another source of information. 

Good practice examples were identified as part of the process. Overall, the focus of the R&D 

project was on the examination of 14 regional case studies from across Germany. For all 

case studies, a general analysis was conducted regarding the relevant topics of this project. 

To deepen the analysis, a specific approach or situation was analysed in the selected bio-

sphere reserves and nature parks. The content of this step was assigned to either of the fol-

lowing subject areas wind energy, the energetic use of biomass, ground-mounted photo-

voltaic systems, grid development and sustainable regional development. Based on the pre-

ceding work, recommendations for the management of renewable energies in biosphere re-

serves and nature parks were developed in collaboration with experts in a two-stage process 

and compiled in a guideline (see GEHRLEIN et al. 2017).  

The literature research showed that the use of renewable energy has various effects on na-

ture and the environment. Sensitive objects of protection are affected to varying degrees 

depending on the type of energy or transmission lines (overhead lines or underground ca-

bles). The analysis of the use of renewable energies showed that in biosphere reserves and 

nature parks the level of renewable energy development is below the national average, how-

ever, with the trend clearly rising. Biosphere reserves are so far mostly free of wind energy 

turbines. Also the number of biomass plants, preferably in transition areas, was below the 

national average. Nevertheless, other forms of land use within the territory of biosphere re-
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serves or nature parks could be affected, e.g. if the production of substrate for biomass 

plants was located nearby the national nature landscape. The number of biomass plants in 

nature parks was also below the national average. Nevertheless, it was higher than in bio-

sphere reserves due to the differences in protection status. 

The analysis of legal norms of biosphere reserves and selected nature parks showed that 

regulations (or acts) generally include several options to regulate the development of renew-

able energies and the impact on nature and landscape. This applied not only to physical 

structures but also for agriculture and forestry. However, in some biosphere reserves and 

nature parks the potential of control inherent in regulations (or acts) is not fully realized. The 

analysis of selected plans of biosphere reserves and nature parks (general concepts, man-

agement plans or the like) revealed a great variety in regards of type, volume and content. 

Renewable energies were covered in many of the analysed plans, however in very different 

ways. 

Two nationwide surveys revealed that the expansion of renewable energies is a relevant 

topic for the majority of biosphere reserves and nature parks. However, it revealed two di-

verging developments: first, where biosphere reserves and nature parks promote renewable 

energies to foster sustainable regional development as long as its use is in accordance with 

the protection-related objectives. And second, a tendency that especially biosphere reserves 

but also some nature parks try to keep areas that are especially important to nature and 

landscape clear of renewable energy systems. Another result of the survey was that in the 

majority of nature parks and biosphere reserves in Germany the managing authorities or 

administrations have taken only modest corrective actions. This was mostly traced back to a 

limited amount of effective tools as well as a lack of personnel to develop this area of opera-

tions. In many cases, the involvement was limited to participating as public interest party and 

activities in the field of public communication. Individual biosphere reserves and nature 

parks, however, implemented a broad range of activities to guide the development of renew-

able energies. Due to their dependence on the collaboration of regional stakeholders, they 

mostly focuse on dialogue-based forms of governance and strong networks.  

The analysis of the 14 case study areas revealed that a great variety of approaches and 

tools are applied by different stakeholders to manage the development of renewable ener-

gies. Regulatory approaches existed in all of the large-scale protected areas examined. De-

terminations of the regional planning respectively provisions or acts of the respective areas 

as well as regulations of landscape protection areas showed a great variation between the 

case study areas and are mostly referring only to parts of the specific biosphere reserve or 

nature park. Various funding tools were available for the development and usage of renew-

able energies as well as for energy efficiency in biosphere reserves and nature parks, which 

were mostly based on policies of the respective federal state. Besides market incentive pro-

grammes and investment promotion, funding programmes for land use within the European 

Agricultural Fund for Regional Development (EAFRD) framework are the most relevant ones. 

The authorities of the large-scale protected areas examined increasingly used competitions, 

awards or instruments like certification and labeling. 

To govern or influence the subject area of renewable energies and climate protection in bio-

sphere reserves and nature parks the public authorities of large-scale protected areas often 

applied dialogue-based forms of governance, mostly also due to a lack of alternative oppor-
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tunities for exerting influence. The instruments most commonly used were knowledge trans-

fer and awareness raising among stakeholders. In almost all case study areas networks or 

exchange platforms on renewable energies were found. 

In the case study areas, important initiatives were mostly mobilized and activities often initi-

ated through integrated regional development concepts. In almost all of the biosphere re-

serves and nature parks examined, LEADER local action groups or ‘Integrated Rural Devel-

opment’ (Integrierte Ländliche Entwicklung – ILE) networks were established. Individual large 

scale protected areas completely or partly overlapped with ‘Bioenergy Regions’ (Bioener-

gieregionen) or ‘Masterplan 100 % Climate Protection’ regions (‘Masterplan 100 % Kli-

maschutz’). In all of the areas examined, individual up or the majority of municipalities or 

counties had implemented comprehensive climate protection concepts or energy concepts. 

In addition, approaches to establish a model region for sustainable development were im-

plemented. At this, the scope of activities relating to renewable energies varied.  

For their future development it is recommended to keep core areas and buffer zones of all 

biosphere reserves including appropriate distance space completely free of wind energy tur-

bines. Transition areas of biosphere reserves that are currently free or mostly free of wind 

turbines should be maintained in this condition if the administration of the biosphere reserve 

does not support the installation of wind turbines. For the transition areas of the remaining 

biosphere reserves it is recommended to raise wind turbines only in accordance with high 

standards, based on a masterplan, which focuses on nature conservation aspects, and within 

an individual assessment in less sensitive areas.113 

In addition it is recommended to keep selected nature parks free of wind turbines to a large 

extent. Nature park authorities or the federal states should initiate such an approach based 

on professional aspects from the perspective of nature and landscape conservation. The 

implementation should be coordinated in dialog with the local population and relevant stake-

holders. The other nature parks should develop a zoning concept for the deployment of wind 

energy. Regarding the deployment of photovoltaics, it is recommended to apply roof-

mounted systems rather than ground-mounted systems. Requirements concerning the provi-

sion of biomass for energetic use can only be implemented in the context of general land use 

standards. These standards should be adapted to the specific protective purpose of the bio-

sphere reserve or nature park, which would lead to higher standards than outside of large-

scale protected areas. Regarding the electrical grid, core areas and buffer zones of bio-

sphere reserves and equivalent areas of nature parks should be excluded from the develop-

ment of the electrical grid. All areas should also be excluded from the development of the 

electrical grid if either they are valuable from the nature preservation point of view and vul-

nerable to overhead lines or underground cables or transmission lines had an impact on the 

                                                

113 From a professional point of view these recommendations go beyond the advised restrictions of 
wind energy use from the MAB National Committee. The MAB National Committee also excludes 
core areas and buffer zones from the use of wind energy. However, the committee does not sug-
gest keeping additional distance between this areas and wind turbines. For the transition zones the 
MAB National Committee states that the use of wind energy is generally possible under the condi-
tion that high standards are achieved and if the legal status of the transition zone allows the use of 
wind energy (see DT. NATIONALKOMITEE FÜR DAS UNESCO-PROGRAMM MAB 2012: 3). 
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landscape and landscape related leisure activities.   

To fulfill the ambitious aim of a sustainable regional development, the field of renewable en-

ergies and climate protection offers various courses of action to large-scale protection areas. 

Within biosphere reserves and nature parks the practical meaning of environmentally com-

patible renewable energy production, energy supply and climate protection can be demon-

strated. Furthermore, solutions suitable for mainstreaming throughout Germany can be de-

rived. In order to achieve those objectives, the following is recommended: managing authori-

ties should be engaged in planning processes of infrastructure and energy systems at an 

early stage (including the relevant specifications in regional planning). They should be ac-

knowledged as public interest party. As such, they should be provided with the adequate 

amount of qualified staff to be able to perform tasks related to this status and the develop-

ment of renewable energies. Conceptual planning declarations provide basic information and 

prepare the introduction of the available instruments and therefore contribute to their target-

oriented application. Particularly significant is qualified, comprehensive and up-to-date land-

scape framework planning as well as – based on this – specific plans for biosphere reserves 

and nature parks. Regulatory approaches generally offer good opportunities to regulate the 

effects of the development of renewable energies. Lacking enforcement may however limit 

their operative effects. Therefore regulatory approaches and their enforcement should be 

strengthened by supplementing and reifying existing regulations and/or their consistent im-

plementation. Essential regulatory approaches to manage the effects of renewable energies 

in biosphere reserves and nature parks are especially regional planning and land use plan-

ning, protected area directives as well as principals of good practice introduced under § 5 

section 2 and 3 Federal Nature Conservation Act (BNatSchG). 

Overall, it can be stated that the Renewable Energy Act (EEG) is the key driver for the de-

velopment of renewable energies due to its financial incentives. Agricultural funding is an-

other relevant driver in respect of land use and the production of biomass. Financial incen-

tives for the agricultural and forestry sector are useful to support consulting and exemplary 

implementation of new approaches as well as regional value-added partnerships, but only if 

they are tailored to the objectives of biosphere reserves and nature parks. 

Biosphere reserves and nature parks are already provided with effective informal approaches 

to influence the development of renewable energies based on voluntary collaboration. It is 

recommended to develop objectives and guiding principles for activities in the field of renew-

able energies and climate protection. Additionally, well-established relationships to the rele-

vant regional stakeholders and the provision of information, and advisory services or collabo-

ration allow to actively shape the impact of activities in this field. The prerequisite for a suc-

cessful engagement in the development tor renewable energies is an adequate staffing level. 

Comprehensive approaches provide various ways for nature parks and biosphere reserves 

to collaborate with regional stakeholders and put the own objectives into practice but also to 

raise the awareness for the interests of large-scale conservation areas and to combine dia-

logue-based approaches with incentive-based approaches.  

Overall, against the background of the individual qualities and vulnerabilities of nature and 

landscape as well as the respective legal and institutional conditions an individual strategy 

should be developed for every biosphere reserve and nature park. This could mean to ac-

tively support the decentralized use of the available renewable energies and their configura-
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tion in a nature-friendly and environmentally compatible way, it could also mean to waive 

specific forms of renewable energies in the whole large-scale protected area or in significant 

parts of it and e.g. to focus on reducing energy consumption and increasing energy efficiency 

instead.  
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http://www.naturpark-holsteinische-schweiz.de/00_naturpark/documents/NP_HS_Naturparkplanaktuell_20090719.pdf
http://www.naturpark-holsteinische-schweiz.de/00_naturpark/documents/NP_HS_Naturparkplanaktuell_20090719.pdf
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